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Ausgangssituation und 
Planungserfordernis

Die Gemeinde Much, im Rhein-Sieg-
Kreis gelegen, umfaßt eine Fläche von
rund 78 Quadratkilometern. Neben den
Hauptorten Much und Marienfeld
gehören 110 kleinere Dörfer und Weiler
zur Gemeinde. Die Ortslagen sind in
das landschaftlich attraktive Bergische
Land eingebettet. Der besondere Reiz
der Landschaft liegt im kleinräumigen
Wechsel von Höhenrücken und Tälern,
Wald- und Freiflächen sowie den über-
wiegend der Umgebung angepaßten
Siedlungsstrukturen.

Die gemeindliche Entwicklung hat sich
vor allem auf den Zentralort Much und
im Bereich der Wohnsiedlungsentwick-
lung auch auf Marienfeld konzentriert.
Die Einwohnerzahl insgesamt stieg in
den letzten 20 Jahren von rund 10.500
auf nunmehr 15.000. Den größten Zu-
wachs mit 1.500 Einwohner erlebte der
Zentralort, danach folgt Marienfeld mit
einer Bevölkerungszunahme von rund
500 Einwohner.

Der landesplanerisch als Grundzen-
trum eingestufte Zentralort Much ver-
fügt über ein gutes Angebot an Schu-
len und sonstigen öffentlichen Einrich-
tungen. Der entlang der Hauptstraße,
zwischen Rathaus und Kirchplatz kon-
zentrierte Einzelhandel bietet neben
der örtlichen Grundversorgung auch
Angebote für den mittel- und langfristi-
gen Bedarf. Mit dem Bau eines Dis-
count- und Verbrauchermarktes am
östlichen Ortsrand an der Wahn-
bachtalstraße ist das Einzelhandelsan-
gebot deutlich ausgeweitet worden.

Bemerkenswert ist der historische
Ortskern mit zahlreichen denkmalge-
schützten Fachwerkgebäuden, der 
St. Martinuskirche und dem Kirchplatz
als Mittelpunkt.

Die Gemeinde verfügt über eine ver-
kehrsgünstige Lage mit einer guten An-
bindung über die B56 und die L312 an
die Autobahnen A3 und A4. Hieraus er-
gibt sich aber auch eines der größten
Probleme der Gemeinde. Die hohe
Verkehrsbelastung der Hauptstraße
(B56) im Ortskern Much resultiert aus
dieser Lage, da die B56 insbesondere
vom LKW- Verkehr als Abkürzung zwi-
schen der A3 und A4 genutzt wird. Hin-
zu kommt der LKW - Anliegerverkehr
aus dem Gewerbegebiet Bövingen,
das nördlich der Ortslage Much liegt.
Die vorhandene Engstelle der Haupt-
straße im Bereich des historischen
Kerns verschärft die Verkehrsprobleme
im Ort.

Die Verkehrssituation führt neben Bela-
stungen der Anwohner und einer po-
tentiellen Gefährdung aller Verkehrs-
teilnehmer zur massiven Beeinträchti-
gung der Aufenthaltsqualität im Orts-
zentrum. 

Insgesamt besteht in Much ein hoher
Kaufkraftabfluß (nahe 60%), dem ent-
gegengewirkt werden muß. Ein erster
Schritt hin zu einer höheren Kaufkraft-
bindung sind die neu entstandenen
Märkte an der Wahnbachtalstraße. 
Allerdings befinden sie sich außerhalb
des gewachsenen Einzelhandelszen-
trums entlang der Hauptstraße. Um ei-
nen Kaufkraftabfluß aus dem Zentrum
und damit lediglich eine Verlagerung
der Kaufkraft zu vermeiden und Syner-
gien zwischen den Einzelhandelszen-
tren entstehen zu lassen, ist der Orts-
kernentwicklung im Bestand und auf
den vorhandenen Flächenpotentialen
sowie der räumlich-funktionalen Ver-
knüpfung der beiden Zentren beson-
dere Aufmerksamkeit zu schenken.

Daneben stellt sich die Frage nach der
räumlichen und qualitativen Gestaltung
einer weiteren Wohnsiedlungs- und
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Gewerbeentwicklung, aber auch, die
wie die vorhandenen landschaftlichen
Potentiale für Erholung und Kurzeittou-
rismus besser genutzt werden können.
Insbesondere der Bereich Freizeit,
Naherholung und Tourismus ist in Much
trotz einladender Umgebung noch un-
zureichend ausgeprägt.

Die Gemeinde Much bietet die Voraus-
setzungen für einen nachhaltigen Ent-
wicklungsprozeß auf der Grundlage ei-
ner entsprechenden Planungs- und
Umsetzungsstrategie. Sie steht nun-
mehr vor der Situation, das bisher Er-
reichte zu sichern und die Weichen für
die Zukunft zu stellen. Dies gilt insbe-
sondere für die Lösung der Verkehrs-
problematik und für die Entwicklung der
Flächenpotentiale im Ortskern. Lösun-
gen sind nur dann tragfähig, wenn die
besonderen Stärken der Gemeinde wie
z.B. die landschaftlichen Potentiale und
die hohe Lebensqualität gewahrt bzw.
weiter ausgebaut werden. Eine zukünf-
tige Gemeindeentwicklung bündelt die
Ressourcen und Aktivitäten und kann
eine neue Aufbruchstimmung erzeu-
gen.
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Ablauf und Partizipations-
prozeß 

Die bisherigen Beteiligungsformen zur
Bewältigung der Probleme und zur Ak-
tivierung der Kräfte reichen nicht aus.
Es gilt, vorhandene Potentiale zu bün-
deln und die Kooperation aller Betei-
ligten innerhalb der Gemeinde und un-
tereinander zu fordern und zu fördern.
Die Aktivierung der vorhandenen Res-
sourcen, sei es zur Flächenmobili-
sierung oder Stärkung zentraler Funk-
tionen, zur Entwicklung von Einzel-
maßnahmen oder Unterstützung
laufender Projekte, funktioniert nicht im
Nebeneinander von Verwaltung, Politik,
Wirtschaft und Verbänden. Der Infor-
mations- und Kräfteverlust ist zu groß.
Mit gleichen Voraussetzungen ist ge-
meinsam ungleich mehr zu erreichen.

Vor diesem Hintergrund wurde im Auf-
trag der Gemeinde Much ein Marke-
ting- und Entwicklungskonzept erstellt,
das unter enger Einbeziehung des
Rates, der Verwaltung und der Mei-
nungsträger und Schlüsselpersonen
gemeinsam vor Ort erarbeitet wurde.
Es integriert Beiträge der Fachpla-
nungen, wird von der Bürgerschaft auf-
grund eines umfangreichen Beteili-
gungsprozesses mehrheitlich mitgetra-
gen und soll letztendlich vom Rat im
Sinne einer Selbstbindung mit mög-
lichst breiter Mehrheit beschlossen
werden. Die Rahmen- und Zielkonzep-
tion für Much zeigt Perspektiven der
zukünftigen Gemeindeentwicklung mit
räumlichen, funktionalen und 
gestalterischen Lösungen, gibt Orien-
tierungshilfen bei konkreten Standort-
entscheidungen und bildet Maßstäbe
zur Schwerpunkt- und Prioritätenset-
zung für die durchzuführenden Maß-
nahmen. Räumliche Schwerpunkte des
Entwicklungskonzeptes sind der
Ortskern Much und abgestuft der Orts-
teil Marienfeld.

Im Vordergrund stand der partizipa-
torische und transparente Erarbei-
tungsprozeß des Konzeptes, bei dem
jeweils Zwischenstände in Arbeitsgrup-
pen, Workshops oder im Rahmen öf-
fentlicher Veranstaltungen diskutiert
wurden. Der  Partizipationsprozeß als
Rückgrat des Marketing- und Entwick-
lungskonzeptes Much begleitete kon-
tinuierlich die inhaltliche Arbeit des
Büros für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung. Die Ergebnisse wurden in
den städtischen Gremien schrittweise
beschlossen. Das Marketing- und Ent-
wicklungskonzept wurde somit gemein-
sam mit allen Beteiligten im Gegen-
stromprinzip erarbeitet. Dies erhöhte
die Akzeptanz und die Umset-
zungschancen, da die an der Entwick-
lung der Gemeinde interessierten
Kräfte vom "ersten Tag" an einbezogen
wurden. Der Ablauf ist im einzelnen im
nebenstehenden Schema dargestellt.

Mit der ersten Phase der Gespräche
mit Schlüsselpersonen und Mei-
nungsträgern wurde der Partizipations-
prozeß im Oktober und November
2000 eingeleitet.  Unter den Ge-
sprächsteilnehmern befanden sich
neben Vertretern der politischen
Parteien und der Verwaltung
Vertreterinnen und Vertreter aller
gesellschaftlich relevanten Gruppen in
Much wie z.B. der Vereine, der Gewer-
betreibenden und des Einzelhandels.
Aus diesen Gesprächen konnte eine
Einschätzung der Probleme und Po-
tentiale der Gemeinde aus örtlicher
Sicht abgeleitet werden. Diese Ergeb-
nisse bildeten gemeinsam mit der er-
sten gutachterlichen "Außensicht" die
Basis für weitere Untersuchungen. Sie
sind in der Broschüre "Leitbild und
Ziele, Ergebnisse der Gespräche  mit
Meinungsträgern und des Workshops
am 14.12.2000, Dortmund im Februar
2001" ausführlich dargestellt worden. 
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Parallel dazu wurden die klassischen
Methoden wie Situationsanalyse, Ein-
schätzung des Handlungsbedarfs, er-
ste Leitbilder und Zielvorstellungen und
hieraus abgeleitete Maßnahmen ange-
wandt, um Grundlagen und Diskus-
sionsplattformen zu bieten. Diskutiert
wurden diese Inhalte in insgesamt 6
Workshops (womit die zweite Phase
begann), zu denen die Meinungsträger
und Schlüsselpersonen, die durch die
Gespräche bereits zur Teilnahme mo-
tiviert worden sind, eingeladen wurden.
Allerdings waren die Workshops als
zentrales Element des Marketing- und
Entwicklungskonzeptes generell offen
für jede Bürgerin und jeden Bürger.
Durch die öffentliche Bekanntmachung
dieser Termine wurden weitere Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer ange-
sprochen und geworben.

Die Workshoprunden waren keine
reinen Informationsveranstaltungen,
sondern Diskussionsrunden, in der die
vom Büro für Stadtplanung und Stadt-
entwicklung vorgestellten Inhalte
erörtert und offen diskutiert wurden.
Wichtig war dabei, daß keine fertigen
Konzepte präsentiert wurden, sondern
auf der Basis von Vorschlägen und
verschiedenen Alternativen die Inhalte
gemeinsam in den Runden erarbeitet
wurden.

Der aktuelle Sachstand wurde  auf
diesen Veranstaltungen jeweils vor Ort
präsentiert. Daher hatten alle Teil-
nehmer die gleichen Informationen und
Vorkenntnisse zu den Themen und
konnten gleichberechtigt miteinander
diskutieren. 

Außerdem wurden die Workshopter-
mine über den Zeitraum von einem
Jahr annähernd gleichmäßig verteilt,
um eine kontinuierliche Arbeit der
Workshoprunden zu ermöglichen und
die Bereitschaft zur Mitarbeit weiter zu
fördern.

11

Ablauf und Partizipationsprozeß

In der dritten Phase wurden einzelne
Inhalte, wie die Entwicklung des
Ortskerns, vertieft und ausführlicher
thematisiert.

Inhaltlich setzte sich die Arbeit aus
zwei Teilbereichen zusammen, die
auch zeitlich nacheinander bearbeitet
wurden. Im ersten Teilbereich erfolgte
eine generelle Betrachtung der
Gemeinde Much, aus der zusammen
mit den Gesprächsergebnissen ein
Leitbild sowie mehrere Entwick-
lungsziele erarbeitet wurden. Darauf
aufbauend wurden die wichtigsten sek-
toralen Themen der Gemeinde Much
untersucht und gemeinsam erörtert. 

Es ging insbesondere um

• Wohnbaupotentiale und 
Bevölkerungsentwicklung

• Die Entwicklung des Ortskerns 
Much unter besonderer Berücksichti-
gung des Einzelhandels

• Prüfung der Machbarkeit einer 
Umgehungsstraße und Optimierung
der innerörtlichen Verkehrsführung

• Die Gewerbeentwicklung an
den Standorten Bövingen und Bitzen

• Die Entwicklung von Freizeit, 
Naherholung und Tourismus

(zeitlich später aber inhaltlich auf der-
selben Ebene außerdem:)

• Erfassung und konzeptionelle 
Bewertung der sozialen Infrastruktur
(Kindergärten und Grundschulen)

• Aussagen zur Entwicklung der Land-
wirtschaft

• Die Einbeziehung von Vereinen bei
der Durchführung von Veranstaltun-
gen

Die im Konsens erarbeiteten Ergeb-
nisse der sektoralen Untersuchungen
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wurden in einer Vorstudie zusammen-
gefaßt (vgl. "Marketing- und Entwick-
lungskonzept Much, Zwischenbericht,
Dortmund im Mai 2001") und in einer
öffentlichen Informationsveranstaltung
vorgestellt. Teilnehmer der Work-
shoprunden stellten innerhalb dieser
Veranstaltung in kurzen Statements
ihre Sichtweise zu Inhalten des 
Zwischenberichtes dar und verdeut-
lichten damit den gemeinsamen Ar-
beitsprozeß. Damit präsentierte sich
die Workshoprunde als Gemeinschaft,
auch wenn zum Teil abweichende Auf-
fassungen vorhanden waren. So wurde
in der Öffentlichkeit deutlich, daß sie
sich als wichtiges Organ innerhalb der
Aufstellung des Marketing- und Ent-
wicklungskonzeptes etabliert hat und
Ergebnisse zusammen erarbeitete und
auch in der Zukunft erarbeiten wird.
Nach intensiver Diskussion mit den
teilnehmenden Bürgerinnen und Bürg-
ern auf der Informationsveranstaltung
wurden die Ergebnisse in das Konzept
aufgenommen.

Die im Konsens erarbeiteten
Grundzüge des Konzeptes wurden
vom Rat beschlossen. Dies betrifft
sowohl das Leitbild mit allen Zielen
(vgl. Kapitel Leitbild und Ziele) als
auch die wichtigsten sektoralen Ergeb-
nisse und die weitere Vorgehensweise.
Damit zeigte der Rat, daß er den Par-
tizipationsprozeß unterstützte und
nahm dessen Ergebnisse an. Der
Beschluß ist in voller Länge im Anhang
dargestellt.  

Der Ratsbeschluß bildete die Grund-
lage für die vertiefende Bearbeitung
der Entwicklung des Ortskerns.

Bezüglich der Ortskernentwicklung
wurden für drei konkrete Flächenpo-
tentiale parallel und aufeinander
abgestimmte städtebauliche Lösungen
ausgearbeitet. 

Es handelte sich dabei um die Be-
reiche (vgl. Kapitel Städtebauliche
Konzepte):

• Kleverhof, zwischen der Dr.-Wirtz- 
Straße und Auf dem Beiemich

• Lindenhof im Bereich Adamsweg
und östlicher Talweg

• In der Schweiz / Bauhofgelände

Präsentiert wurden jeweils zwei Alter-
nativen mit unterschiedlicher Zielrich-
tung, was zu einem offen geführten
Diskussionsprozeß beitrug. Neben ein-
er weiteren Informationsveranstaltung
und einem Workshop fanden Arbeits-
kreise zu den Entwürfen statt, in denen
bereits zu dieser frühen Phase  An-
wohner und Eigentümer an den Pla-
nungen beteiligt wurden, um die Reali-
sierbarkeit der Detailkonzepte zu über-
prüfen und ggf. anzupassen.

Als Ergebnis des umfangreichen Par-
tizipationsprozesses steht das städte-
bauliche Gesamtkonzept Much Orts-
kern, in dem die städtebauliche Ent-
wicklung der Flächenpotentiale im
Ortskern dargestellt wird, das Entwick-
lungskonzept Much mit einer Zusam-
menschau der Ergebnisse sämtlicher
sektoraler Untersuchungen und das
Grundkonzept Marienfeld, das Aus-
sagen zur Entwicklung dieses klei-
neren Ortsteils macht. Gemeinsam,
unter fachlicher Betreuung durch das
Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung von interessierten Bürgerin-
nen und Bürgern, Verwaltung und Poli-
tik erarbeitet, stellen sie die Zusam-
menschau der neuen Ergebnisse dar.
Sie dient insbesondere dazu, die inte-
grierte und aufeinander abgestimmte
Herangehensweise des Marketing- und
Entwicklungskonzeptes deutlich zu
machen und auf die sich daraus
ergebenden Synergieeffekte
hinzuweisen.
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Institutionalisierung von Gemeinde-
marketing

Der in Much mit großem Erfolg be-
gonnene Partizipationsprozeß läuft
nicht aus, sondern soll kontinuierlich
weitergeführt werden. Die engagierte
Weiterführung erfolgt am effektivsten
innerhalb einer klaren, organisa-
torischen Struktur. Institutionalisiertes
Gemeindemarketing bietet den 
Bürgerinnen und Bürgern die Möglich-
keit, an konkreten Projekten zu arbei-
ten und bildet eine eigenständige Platt-
form für die Mitwirkung an der Entwick-
lung der Gemeinde. Durch weitere
Workshops und die Einrichtung von Ar-
beitskreisen werden Betroffene und In-
teressierte auch über den Kreis der
bisher einbezogenen Meinungsträger
und Schlüsselpersonen hinaus in den
Arbeitsprozeß eingebunden. 

In der Gemeinde Much wurde die
Weiterführung des Gemeindemarke-
tings in Form eines Vereins als sinn-
voll erachtet. Wie im abgebildeten
Schema erkennbar ist, bildet das Fo-
rum die inhaltliche Plattform des Ver-
eins. Hier sollten als Kernstück des
weiteren Partizipationsprozesses zur
Entwicklung der Gemeinde Much alle
gesellschaftlich relevanten Gruppen
der Gemeinde vertreten sein. Das Fo-
rum soll den Vorstand aber auch die
Gemeinde beraten. Es bietet jeder
Bürgerin und jedem Bürger sowie allen
Institutionen in der Gemeinde Much die
Möglichkeit, sich aktiv an der Entwick-
lung der Gemeinde zu beteiligen. 

Einzelne Inhalte werden nicht im Fo-
rum, sondern in kleineren Arbeits-
kreisen erarbeitet, um eine effektive
Heransgehensweise zu gewährleisten.
Die Arbeitskreise gründen sich aus den
Mitgliedern der Workshoprunden. Hier
muß ein fließender Übergang erfolgen,
damit die guten Erfahrungen und die

Motivation der Workshopteilnehmer auf
die Arbeitskreise übertragen wird.
Grundsätzlich gestalten sich die Ar-
beitskreise aber offen und beschrän-
ken sich auch nicht auf die Mitglieder
des Vereins. Jede Bürgerin und jeder
Bürger von Much wird gebeten, zu
prüfen, wie er sich an Arbeitskreisen
beteiligen kann. Die Arbeitskreise kön-
nen beispielsweise in den folgenden
Bereichen tätig werden (vgl. Kapitel
Handlungs- und Maßnahmenkonzept):

• innerörtliche Verkehrsführung

• städtebauliche Entwicklung räum-
licher Teilbereiche im Ortskern Much

• Freizeit, Naherholung und Tourismus

• Einzelhandel

• Kultur und Veranstaltungen 

Eine Geschäftsstelle bildet die zentrale
Anlaufstelle für Fragen und Anregun-
gen und dient der Realisierung admi-
nistrativer Aufgaben. Sie kann sowohl
innerhalb als auch außerhalb der Ver-
waltung angesiedelt werden. Speziell
in Much kann die Geschäftsstelle mit
der Einrichtung eines Fremden-
verkehrsbüros sinnvoll verknüpft wer-
den. Das Büro sollte idealerweise im
Zentrum von Much liegen, um dieses
mit einer weiteren Einrichtung zu
stärken, sich hier zu präsentieren und
auch von der Besucherfrequentierung
zu profitieren.

Im Vorfeld der Vereinsgründung
müssen Gespräche zur Mitgliederwer-
bung laufen. Personen oder Institutio-
nen, die sowohl finanziell als auch
durch großes Enagement eine zentrale
Rolle innerhalb des Vereins spielen
könnten, müssen gezielt angeworben
werden. In einer Gesprächsrunde mit
den potentiellen Gründungsmitgliedern
werden weitere Schritte erläutert und
vereinbart. Die Meinungsträger, die
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sich bereits aktiv an den Workshoprun-
den beteiligt haben, stehen dabei an
vorderster Stelle. Über Presse und Öf-
fentlichkeitsarbeit wird die Bevölkerung
erreicht, damit sich der Kreis der Ver-
einsmitglieder ausweitet. Durch
Satzungsregelungen (oder der Bei-
tragsordnung) sollte erreicht werden,
daß keiner Gruppierung der Zugang
zum Verein aus finanziellen Gründen
verwehrt bleibt.  Mit der Gründungsver-
sammlung erfolgt dann die förmliche
Einrichtung des Vereins und damit die
Weiterführung des Gemeindemarke-
tings im institutionalisierten Rahmen.
Der Verein sollte gleichzeitig mit dem
Ratsbeschluß zum Endbericht (vgl.
Weiterer Ablauf) gegründet werden, um
eine lückenlose Fortführung des
Prozesses zu gewährleisten

Im Bericht "Gemeindemarketing Much,
Dortmund im August 2001" wird die
Weiterführung von Gemeindemarketing
behandelt.

Weiterer Ablauf 

Die erarbeiteten Ergebnisse und Pla-
nungen werden mit diesem Bericht
allen Beteiligten und der Öffentlichkeit
vorgelegt. Nach einer (nochmaligen)
Behandlung in einer öffentlichen Infor-
mationsveranstaltung wird dem Rat
empfohlen, dieses Konzept insgesamt
und mit Einzelheiten zu den wichtig-
sten Aspekten als Selbstbindung zu
beschließen. Das integrierte Hand-
lungs- und Maßnahmenkonzept sollte
Eingang in die mittelfristige Finanzpla-
nung der Gemeinde finden. 

Weder die inhaltliche Bearbeitung noch
der Partizipationsprozeß sind mit dem
vorliegenden Bericht abgeschlossen.
Vielmehr sollte der angestoßene
Prozeß bewirken, daß Gemeindemar-
keting in Much als Daueraufgabe ver-
standen wird (vgl. Institutionalisierung
von Gemeindemarketing). Dazu gehört
sowohl die ständige Fortschreibung
des Marketing- und Entwicklungs-
konzeptes als auch die Bearbeitung
der Inhalte im Detail. Die Umsetzung
muß auf eine breite Basis gestellt wer-
den, an der möglichst Viele beteiligt
werden. Aufgaben sind zahlreich
vorhanden, es sind z.B. Gespräche mit
den Betroffenen zu führen und Inve-
storen (z.B. durch Wettbewerbe) zu
finden. Diese Aufgaben sollen in
Zukunft nicht mehr allein durch die
Verwaltung und externe Büros erfol-
gen, sondern stets unter engagierter
Mitarbeit der Bürgerinnen und Bürger.
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Leitbild und Ziele

Das folgende Leitbild und die Ziele
stellen ein wesentliches Diskussionser-
gebnis des Partizipationsprozesses dar
und bilden die Grundlage für die
zukünftige Entwicklung der Gemeinde
Much. Leitbild, Ziele und weitere Vor-
gehensweise sind vom Rat der Ge-
meinde Much in Form einer Selbstbin-
dung beschlossen worden. Der voll-
ständige Beschluß ist im Anhang dar-
gestellt.

Leitbild

Die Gemeinde Much:

Leben in einer Gemeinde mit histori-
schem Ortskern und hoher Qualität
in landschaftlich reizvoller Umge-
bung mit den Entwicklungsschwer-
punkten

• Wohnen
• Arbeiten
• Einkaufen und
• Erholen

Ziele:

Die Ziele differenzieren das vereinbarte
Leitbild und beziehen sich auf die ge-
samte Breite der entwicklungsrelevan-
ten Themenstellungen:

• Erhalt und Steigerung der hohen Le-
bensqualität in der Gemeinde Much

• Sicherung und Ausbau der Eigen-
ständigkeit der Gemeinde in der
Nähe der Zentren Köln, Bonn und
Siegburg

• Förderung der Zentralität Muchs,
insbesondere Stärkung und Qualifi-
zierung des Einzelhandels

• Verbesserung der Verkehrssituation
für sämtliche Verkehrsarten

• Reduzierung der Verkehrsbelastun-
gen auf der Hauptstraße

• Schutz, Sicherung und Entwicklung
der Landschaft außerhalb der be-
bauten Bereiche

• Stärkung der Freizeit- und Erho-
lungsfunktionen Muchs sowie Förde-
rung von Fremdenverkehr, insbe-
sondere des Kurzzeittourismus 

• Ausnutzung der Potentiale des hi-
storischen Ortskerns von Much als
Standort für Einzelhandel und Ga-
stronomie sowie Konzentration der
Angebote in räumlichem Zusam-
menhang

• Verbesserung der Aufenthaltsqua-
lität im Ortskern von Much

• Steuerung einer nachhaltigen Wohn-
siedlungs- und Bevölkerungsent-
wicklung unter besonderer Berück-
sichtigung der planungsrechtlich ge-
sicherten Flächenpotentiale

• Erhaltung des guten Angebotes an
Infrastruktureinrichtungen, insbeson-
dere im kulturellen und sozialen Be-
reich

• Stärkung der Wirtschaftskraft und
Betreiben einer qualitativen und be-
hutsamen Gewerbeansiedlungspoli-
tik in gemeinde- und landschaftsver-
träglichem Umfang

• Erhalt und Stärkung der gewachse-
nen gesellschaftlichen Strukturen
und des aktiven Lebens in der Ge-
meinde

• Stärkung des Ortsteils Marienfeld
als attraktiver Wohnstandort mit
ausreichender Grundversorgung
und als ergänzender Fremdenver-
kehrsschwerpunkt

Im Bericht "Leitbild und Ziele, Ergebnisse
der Gespräche mit Meinungsträgern und
des Workshops am 14.12.2000, Dort-
mund im Februar 2001" werden Leitbild
und Ziele ausführlich behandelt.
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Siedlung und Verkehr



Bevölkerungsentwicklung und
Wohnbaupotentiale

Die zukünftige Bevölkerungsentwicklung
in der Gemeinde in Abhängigkeit von
den Flächenpotentialen für eine wohn-
bauliche Entwicklung ist die Grundlage
für sämtliche stadtentwicklungspolitische
Entscheidungen. In Much wurden in der
ersten Hälfte der 90er Jahre erhebliche
Flächen für den Wohnungsbau bereit-
gestellt und umgesetzt, womit ein
starkes Bevölkerungswachstum verbun-
den war. Eine Fortsetzung der Entwick-
lung der letzten Jahre würde im Jahre
2010 zu einer Einwohnerzahl von rund
17.300 Einwohnern führen, was nicht
verträglich wäre mit den vorhandenen
Strukturen der Gemeinde Much. Des-
halb wurde im Rahmen des Marketing-
und Entwicklungskonzeptes eine mittel-
fristige Bevölkerungszielzahl für Much
ermittelt und vom Rat beschlossen. Als
Basis für die gemeindebezogene
Bevölkerungsprognose dient die vom
LDS (Landesamt für Daten und Statistik
Nordrhein-Westfalen) vorgelegte Pro-
gnose für den Rhein-Sieg-Kreis. Ent-
wickeln sich die Einwohnerzahlen in
Much parallel zum Kreis und mit leich-
tem Rückgang der Zweitwohnsitze, so
hätte der Ort im Jahre 2010 15.720 Ein-
wohner. Entwickeln sich die Einwohner-
zahlen wie in der Vergangenheit stärker
als im Kreis und steigt der Anteil der
Zweitwohnsitze, so hätte Much im Jahre
2010 15.974 Einwohner.

Einwohnerzielzahl für Much

Die in der Bevölkerungsprognose er-
mittelten Einwohnerzahlen sind nur po-
tentielle Werte. Die tatsächlich erreich-
bare Einwohnerzahl ist vom Umfang der
Bauflächen und deren Verfügbarkeit im
Prognosezeitraum abhängig. Nach der
Untersuchung aller potentiellen Wohn-
bauflächen ergibt sich unter Berücksichti-
gung unterschiedlicher Umsetzungs-

quoten bis zum Jahre 2010 eine
mögliche Anzahl im Neubau von 2.724
Einwohnern. Geht man, den jetzigen
Trend weiterführend, von einer im Jahr
2010 geringeren Haushaltsgröße von 2,7
EW/WE aus und berücksichtigt die
entsprechend geringere Einwohnerzahl
im heutigen Bestand, ergibt sich insge-
samt ein Einwohnerprognosewert für das
Jahr 2010 von 16.779 Einwohnern.
Dies bedeutet einen realen Einwohner-
zuwachs von 1.871 Einwohnern oder
12,6%. Der Wert liegt unter der Fort-
schreibung der Entwicklung der letzten
zehn Jahre, übersteigt aber den Wert,
der sich anhand der Schätzung auf der
Grundlage der Prognose für den Kreis er-
gab (weniger als 16.000 Einwohner). In
der Gemeinde stehen somit in den näch-
sten zehn Jahren genügend Wohnbau-
flächen zur Verfügung, um den Wert der
theoretischen Bevölkerungsprognose zu
erreichen. Die  Attraktivität des Wohn-
standortes und die hohe Lebensqualität
sind im Rahmen dieser Entwicklung zu
erhalten und weiter zu stärken, die vor-
handenen Flächen sind qualitativ hoch-
wertig und zeitlich gestuft zu entwickeln. 

Unter diesen Prämissen ergibt sich für
die Gemeinde Much für das Jahr 2010
eine 

Einwohnerzielzahl von 
16.500 Einwohnern.

Die Gemeinde kann im Durchschnitt um
rund 150 bis 200 Einwohner (50 bis 60
WE bei 3,0 bis 3,2 EW/WE) pro Jahr
wachsen. Über den Prognosezeitraum
hinaus gibt es im Gemeindegebiet
Flächenpotentiale, die bei weiter sinken-
den Haushaltsgrößen

langfristig eine Einwohnerzahl von 
rund 18.500 Einwohnern 

ermöglichen. Es handelt sich um einen
Maximalwert, der unter Berücksichtigung
der aufgezeigten orts- und landschafts-
verträglichen Siedlungsentwicklung
angestrebt werden kann. 
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Wohnsiedlungsentwicklung

Wohnsiedlungsentwicklung in
Much und Marienfeld



Wohnsiedlungsentwicklung

Die Gemeinde Much besteht aus den
Hauptorten Much und Marienfeld sowie
rund 110 kleineren Ortschaften, die sich
relativ gleichmäßig über das gesamte
Gemeindegebiet verteilen. Die Wohn-
siedlungsentwicklung hat in der Vergan-
genheit vorwiegend in den Hauptorten
stattgefunden. Auch in Zukunft ist die
wohnbauliche Entwicklung vor allem auf
den Zentralort Much und - mit geringerer
Intensität - auf Marienfeld zu konzentrie-
ren. Dabei geht es um eine behutsame,
qualitätvolle Entwicklung vorhandener
Flächenpotentiale in gemeinde- und
landschaftsverträglichem Umfang. 

Wichtige Voraussetzung für den Erhalt
der Steuerungsmöglichkeiten bei der
Wohnsiedlungsentwicklung seitens der
Gemeinde ist eine Flächenausweisung in
kleinen Schritten. Nur so können die Ent-
scheidungsträger flexibel auf Verände-
rungen auf der Nachfrageseite reagieren,
Fehlentwicklungen frühzeitig erkennen
und die Wohnsiedlungsentwicklung ent-
sprechend der kommunalen Ziele voran-
treiben. Ziel muß es sein, auf dem
Wohnungsmarkt zu agieren, und nicht
ausschließlich auf Nachfragestrukturen
zu reagieren.

In Much konzentriert sich der Wohnungs-
neubau aktuell und in naher Zukunft auf
das Neubaugebiet "Reichenstein" am
südlichen Ortsrand sowie auf Teilberei-
che des Baugebietes "Schmerbach", in
dem einige Grundstücke noch nicht be-
baut sind, am westlichen Ortsrand. Für
beide Bereiche besteht jeweils ein
rechtskräftiger Bebauungsplan, außer-
dem sind die Gebiete vollständig er-
schlossen. Darüber hinaus gibt es inner-
halb der Ortslagen Much und Marienfeld
Baulücken, die nach §34 BauGB bebaut
werden könnten oder auf der Grundlage
rechtsverbindlicher Bebauungspläne be-
baubar sind. In Much befinden sich Bau-
lücken für 140, in Marienfeld für 70
Wohneinheiten. 

Bei entsprechender Nachfrage und unter
der Voraussetzung, daß die zuvor ge-
nannten Baugebiete weitgehend bebaut
sind, ist mittelfristig die Entwicklung des
Baugebietes "Schmerbach II" am nördli-
chen Ortsrand von Much möglich. Darü-
ber hinaus gibt es am südöstlichen Orts-
rand von Marienfeld einen größeren, zu-
sammenhängenden Bereich, der sich für
den Wohnungsneubau eignet. Beide
Flächen sind im Flächennutzungsplan
der Gemeinde Much als Wohnsied-
lungsfläche ausgewiesen und und ihre
Entwicklung steht nicht im Widerspruch
zu anderen Fachplanungen. 

Darüber hinaus gibt es weitere Flächen-
potentiale, die grundsätzlich für eine
Wohnsiedlungsentwicklung geeignet sein
könnten. Hierzu sind allerdings noch wei-
tergehende Untersuchungen, vor allem
hinsichtlich der ökologischen Wertigkeit,
durchzuführen. In Much handelt es sich
dabei vornehmlich um landwirtschaftlich
genutzte Flächen im Anschluß an den
westlichen und südwestlichen Ortsrand.
Eine Bebauung dieser Gebiete würde
den Siedlungsrand abrunden und zu-
sammen mit der geplanten Umgehungs-
straße - bei Wahl der Nord-West-Umge-
hung - einen klaren Siedlungsabschluß
bilden. In Marienfeld handelt es sich um
Bereiche am nordöstlichen und nord-
westlichen Ortsrand, für die, abgesehen
von der Umgehungsstraße, die gleichen
Parameter gelten, wie für die Flächen in
Much.

Die übrigen Ortschaften der Gemeinde
Much sind von einer wohnbaulichen Ent-
wicklung nicht ausgeschlossen. Der Er-
halt der Lebensfähigkeit dieser Orte ist
anzustreben. Aufgrund ihrer Strukturen
gibt es eine Vielzahl mindergenutzter
Flächen innerhalb der Ortslagen, auf
denen eine Wohnbebauung möglich wä-
re. Eine Ausdehnung dieser Siedlungs-
räume in den Freiraum ist dagegen sied-
lungsstrukturell nicht zu befürworten.
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Gewerbeentwicklung

Erweiterung
Gewerbegebiet 
Bövingen

Übersichtskarte

Gewerbegebiet 
Bitzen



Gewerbeentwicklung

Much ist kein klassischer Gewerbe-
standort. Die bewegte Topographie, die
landschaftlich reizvolle Lage und die
hohe ökologische Wertigkeit vieler
Bereiche im Gemeindegebiet lassen
eine expansive Gewerbeentwicklung in
Much nicht  sinnvoll erscheinen. Aller-
dings kann sich eine behutsame 
Weiterentwicklung positiv auf die
Gemeinde Much auswirken.

Zur weiteren Ausweitung des Angebots
an Gewerbeflächen besteht die Mög-
licheit einer Erweiterung des bestehen-
den Gewerbegebietes Bövingen und /
oder die Neuerschließung des Gewer-
begebietes Bitzen an der Grenze zur
Gemeinde Neunkirchen-Seelscheid.

Ziel der Gemeinde muß es hinsichtlich
der Gewerbeentwicklung sein, den An-
teil der ortsansässigen Arbeitnehmer
zu erhöhen und mit der Ausweisung
von Gewerbeflächen ein möglichst
hochwertiges Arbeitsplatzangebot in
der Gemeinde zu schaffen. 

Empfehlung

In erster Priorität wird die behut-
same Erweiterung des Gewerbege-
bietes Bövingen empfohlen. Im
Gegensatz zum Standort Bitzen wird
dieses Gebiet landschaftlich besser
eingebunden und auch die zu erwar-
tenden Synergieeffekte für Much sind
weitreichender (Unterstützung der Er-
höhung der Kaufkraft und Kaufkraft-
bindung vor Ort sowie der möglichen
Einkommenssteuereinnahmen durch
den Zuzug von Fach- und Führungs-
kräften (vgl. Kapitel Entwicklungs-
konzept Much).  Eine räumliche Aus-
dehnung des Gewerbegebietes östlich
der L312 wird aus landschaftlichen
Gründen nicht befürwortet, die dienst-
leistungs- und technologieorientierte
Erweiterung sollte auschließlich west-

lich der L312 erfolgen.  Hierzu ist in
naher Zukunft eine detaillierte Prüfung
der ökologischen Auswirkungen durch-
zuführen. Ein Antrag zur Aufnahme in
den Gebietsentwicklungsplan als
Gewerbestandort wurde von der Ge-
meinde im Juni 2001 gestellt. Die Aus-
wahl der Betriebe in dem neuen
Gewerbegebiet sollte überlegt erfolgen,
die Qualitätsanforderungen an die Be-
triebe sind unbedingt vor die zeitlichen
Aspekte eines schnellen Verkaufs der
Grundstücke zu stellen. Es ist ein
Schwerpunkt auf die Ansiedlung von
Zukunftsbranchen mit landschafts- und
wohnortbezogenen Standortpräferen-
zen zu legen. Östlich der L312 ist
dagegen eine Erweiterung der Hotel-
und Freizeitnutzung vorgesehen. Die
Kuppensituation östlich des vorhan-
denen Activotels bietet beste Standort-
voraussetzungen für eine landschafts-
gerechte Einbindung einer solchen
Nutzung. 

Eine gewerbliche Entwicklung am
Standort Bitzen ist, über die Grenzen
Muchs hinaus betrachtet, geeignet zur
Auslagerung von Betrieben aus stören-
den Lagen innerhalb der Ortschaften.
Dieser Standort würde das bestehende
Gewerbegebiet in Neunkirchen-Seel-
scheid erweitern und insbesondere für
diese Gemeinde positive Synergie-
effekte bewirken. Einseitig die Kosten
für die Erschließung und Aktivierung
dieses Gebietes zu tragen, ist der
Gemeinde Much deshalb nicht zu
empfehlen. Daher ist eine Entwicklung
des Standortes Bitzen (nur) als inter-
kommunales Gewerbegebiet zu verfol-
gen. Durch eine Realisierung zusam-
men mit der Gemeinde Neunkirchen-
Seelscheid könnten beide Gemeinden
profitieren. Die offenen Fragen
bezüglich dieses Standortes sind 
parallel zu den noch offenen Fragestel-
lungen in Bövingen anzugehen.
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Einzugsbereiche der Grundschulen

Einzugsbereiche der Kindergärten

Kindergarten
Wellerscheid

Kindergarten
MarienfeldKindergarten

Kreuzkapelle

Kindergarten
MuchKindergarten

Hetzenholz

Grundschule Much
Klosterstraße

Grundschule Much
Schulstraße

Grundschule 
Marienfeld

Kindergärten und Grundschulen



Soziale Infrastruktur

Angebot und Nachfrage von Kindergar-
ten- und Schulplätzen stehen in engem
Zusammenhang mit der Veränderung
der Einwohnerzahl und -zusammenset-
zung einer Gemeinde. Das vorhan-
dene Angebot ist aktuell positiv zu be-
werten. Um diese Situation beizubehal-
ten und das Angebot optimal auf den
Bedarf bis zum Jahr 2010 abzustim-
men, wird eine Prognose des Bedarfes
an Kindergarten- und Schulplätzen bis
zum Jahr 2010 erstellt. Dem Ziel einer
behutsamen Bevölkerungsentwicklung
entsprechend, wird bei allen Progno-
sen von einem gleichmäßigen Wachs-
tum ausgegangen. Der Einwohnerzu-
wachs wird sich jeweils zur Hälfte auf
die Zentralorte Much (40%) und 
Marienfeld (10%) sowie die Außenorte
(50%) verteilen. Bei gleichmäßiger
wohnbaulicher Entwicklung wird sich
der Bedarf an Kindergartenplätzen
durch Zuziehende deshalb über das
gesamte Gemeindegebiet verteilen.
Die Kinderzahlen steigen sprunghaft,
wenn große Flächen in kurzer Zeit ent-
wickelt werden. In solchen (nicht ange-
strebten) Fällen ist frühzeitig die Bereit-
stellung entsprechender Kapazitäten
bei der sozialen Infrastruktur zu si-
chern.

Die Nachfrage nach Kindergarten-
und Schulplätzen

Die Einwohnerzahl in Much ist von
1990 bis 1999 um 2.036 Einwohner
gestiegen, was einem Zuwachs von
16,5% entspricht. Der Großteil des 
Zuwachses ergab sich aus Zuwande-
rungen, der Anteil des Wachstums
durch Geburtenüberschuß am gesam-
ten Wachstum betrug nur rund 14%. In
den letzten Jahren sind die Geburten-
zahlen in Much relativ gemessen an
der (steigenden) Einwohnerzahl, aber
auch absolut rückläufig.

Für eine Prognose über den zukünfti-
gen Bedarf an Kindergarten- und
Schulplätzen sind die angestrebte Ein-
wohnerzahl im Prognosezeitraum und
die Verteilung der Veränderungen auf
die einzelnen Jahre die entscheiden-
den Ausgangsgrößen. Die aufgestellte
Einwohnerzielzahl für Much beträgt
16.500 Einwohner im Jahr 2010, das
entspricht einem Wachtum von 160
Einwohnern pro Jahr. Angestrebt wird
außerdem ein behutsames Wachstum,
das sich auf die einzelnen Jahre
gleichmäßig verteilt (vgl. Kapitel Bevöl-
kerungsentwicklung und Wohnbaupo-
tentiale). Weiterhin wichtig für die Pro-
gnose über zukünftige Kinderzahlen in
der Gemeinde sind Wanderungsbewe-
gungen und Veränderungen der Ge-
burtenrate.  Hierzu werden folgende
Annahmen getroffen: Die Anzahl der
Lebendgeborenen wird sich bis zum
Jahr 2010 von 150 auf 140 pro Jahr
verringern. Der Einwohnerzuwachs
wird wegen der abnehmenden Gebur-
tenraten zu einem steigenden Anteil
von durchschnittlich 90% (=144 Ein-
wohner pro Jahr) gegenüber 86% in
den vergangenen zehn Jahren aus Zu-
wanderung bestehen. Begründen las-
sen sich diese Annahmen mit dem,
aufgrund der Altersstruktur in der Ge-
meinde absehbaren, sinkenden Anteil
der Frauen zwischen 25 und 35 Jahren
an der Gesamtbevölkerung (statistisch
gesehen das Alter, in dem die meisten
Kinder geboren werden) sowie gesell-
schaftlichen Veränderungen, die
deutschlandweit zu beobachten sind.
Bei den Wanderungen wird zunächst
angenommen, daß der Anteil der Kin-
der in den relevanten Altersgruppen
sowohl bei den Zu- als auch bei den
Fortzügen bei 33% (=48 Kinder pro
Jahr) liegt. Innerhalb dieses Anteils
verteilen sich die Zahlen gleichmäßig
auf die 0-jährigen (Geborenen), 3-jähri-
gen (Kindergarten) und 6-jährigen
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Anzahl der Kindergarten- und Grundschulkinder in Much - Prognose -

Kindergartenplätze in Much 2001

Grundschulen in Much 2001

ten- und Grundschulplätzen deshalb
trotz des absoluten Bevölkerungs-
wachstums in Much rückläufig sein.
Der Bedarf an Kindergartenplätzen
wird in den nächsten Jahren um bis zu
6% abnehmen. Abgeschwächt und mit
Zeitverzögerung wirkt sich dies auch
auf die Anzahl der Grundschulkinder
aus. 

(Grundschulen) Kinder. Dies führt zu
einer wanderungsbedingten Zunahme
von jeweils 16 Kindern pro Jahr in den
jeweiligen Altersstufen. Entscheidend
für den zukünftigen Bedarf an Kinder-
gartenplätzen sind aber weiterhin die
Geburtenzahlen, da sie zahlenmäßig
deutlich größer sind als die zugewan-
derten Kinder. Aufgrund der dargestell-
ten Trendfortsetzung rückläufiger Ge-
burtenzahlen (auch bei den Zuwande-
rungen) wird der Bedarf an Kindergar-



Das Angebot an Kindergarten- und
Grundschulplätzen

In der Gemeinde Much befinden sich
im Jahre 2001 5 Kindergärten und 3
Grundschulen. Die 773 Schüler (2001)
verteilen sich auf die 2 Grundschulen
in Much und die Grundschule im Orts-
teil Marienfeld. 528 Kindern im Kinder-
gartenalter (zwischen 3 und 6 Jahren)
steht ein Angebot von 470 Kindergar-
tenplätzen zur Verfügung, dies ent-
spricht einer rechnerischen Deckung
von ca. 90%. Bei dieser Zahl ist aber
zu berücksichtigen, daß aufgrund der
ländlichen Struktur in der Gemeinde
Much nicht jedes Kind einen Platz im
Kindergarten beansprucht. Jede Fami-
lie, die für Ihr Kind einen Kindergarten-
platz beansprucht, wird somit einen
Platz erhalten. Daher kann von einem
tatsächlichen Deckungsgrad von 100%
ausgegangen werden. Die Auslastung
verteilt sich allerdings räumlich unter-
schiedlich. Während im Ort Much wei-
terhin Bedarfe bestehen, gibt es in Ma-
rienfeld inzwischen Überkapazitäten,
da viele der in den letzten Jahren in
die Neubaugebiete zugezogenen Kin-
der im schulpflichtigen Alter sind. 

Bewertung und Empfehlungen

Bis zum Jahr 2005 wird sich die Anzahl
der Kindergartenkinder im Einstiegs-
jahr (3-jährige) um rund 10 Kinder ver-
ringern. Dies setzt sich in den Jahr-
gangsstufen verstärkt fort und führt bis
zum Jahre 2010 zu einer Verringerung
um rund 45 Kindergartenkinder. Auf
diesen Rückgang der Kindergartenkin-
der kann mit zwei alternativen Maß-
nahmen reagiert werden: Bleibt die be-
stehende Gruppenanzahl bis zum Jahr
2010 erhalten, können die Gruppen
verkleinert werden und damit das Ver-
hältnis der BetreuerInnen pro Kind ge-
steigert werden. Außerdem würde
auch der rechnerische Deckungsgrad

erhöht werden. Bei dieser Möglichkeit
ist allerdings die finanzielle Mehrbe-
lastung zu berücksichtigen, da pro
Kind höhere Kosten entstehen. Mög-
lich wäre aber auch eine Umstrukturie-
rung, die zum Beispiel die Bildung von
integrativen Gruppen einschließlich be-
hinderter Kinder sowie die Bildung von
Tagesplätzen oder Hortplätzen vorsieht
und damit die bestehenden Kapazitä-
ten auslastet. Werden zwei Gruppen
geschlossen, so sind weitere detaillier-
te Prüfungen vorzunehmen. Durch die
Betrachtung der Räumlichkeiten der
einzelnen Kindergärten sowie der
Fahrtbeziehungen der Kinder zwischen
Wohnstandorten und Kindergarten
kann ermittelt werden, an welchen
Standorten eine Gruppenschließung
sinnvoll ist. 

Für den Bereich der Grundschulen ist
festzuhalten, daß als Ergebnis der
starken Schwankungen der Geburten-
raten und Zuwanderungen die Anzahl
der Erstklässler in den nächsten Jah-
ren stark schwanken (170 bis 200) und
sich ab dem Jahr 2005 auf 7-8 Ein-
stiegsklassen einpendeln wird. Mit zeit-
licher Verzögerung setzt sich dies auch
in den höheren Jahrgangsstufen fort.
Die heutigen Schülerzahlen werden
sich trotz des Bevölkerungszuwachses
in Much leicht verringern und sich bis
2010 auf rund 180 Schüler (7-8 Klas-
sen) pro Jahrgangsstufe einpendeln.
Damit ist auch das Grundschulangebot
in Much in den kommenden 10 Jahren
ausreichend. Schwankungen in den
Klassengrößen treten aufgrund der 
räumlichen Schwerpunkte der Wohn-
siedlungsentwicklung vor allem in der
Grundschule Schulstraße auf. Im Rah-
men der bestehenden Schulbezirks-
grenzenverordnung können diese
Schwankungen ausgeglichen werden.
Bei einem dauerhaften Anstieg der
Schülerzahlen im Ort Much besteht die
Möglichkeit, die Verordnung ent-
sprechend zu ändern.
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Freizeit, Naherholung und Tourismus

Landschaft und Freizeit



Freizeit, Naherholung und 
Tourismus

Eine große Stärke der Gemeinde Much
sind die landschaftlichen Potentiale.
Sie werden aktuell aber nicht ausrei-
chend genutzt. Auch weitere Angebote,
z.B. im Gastronomiebereich, ent-
sprechen nicht dem Anspruch eines
Freizeit- und Naherholungsstandortes.
Für die Zukunft gilt, auf der Grundlage
der bestehenden Strukturen den Aus-
bau des Freizeitangebotes in allen
Bereichen voranzutreiben und den
Tourismus als wirtschaftliches Stand-
bein für die Gemeinde Much auszu-
bauen. 

Zunächst ist auf der Grundlage der
1988 erarbeiteten Fremdenverkehrs-
studie ein Gesamtkonzept für Freizeit,
Tourismus und Naherholung zu ent-
wickeln. Im Rahmen der Erstellung
dieses Gesamtkonzeptes müssen für
die mangelnde Verwirklichung von
Maßnahmen Ursachen erforscht wer-
den. Dabei ist in Zukunft verstärkt auf
eine Verknüpfung der unterschied-
lichen Angebote zu achten. Wichtig ist
nicht nur die Realisierung einzelner
Projekte, sondern ein abgestimmtes
Vorgehen mit Bündelung und Vernet-
zung aller Aktivitäten. Hierfür muß eine
gezielte Öffentlichkeitsarbeit betrieben
werden. Die Aktivierung der Freizeit-
ressourcen, die Koordination aller Ak-
tivitäten und die Öffentlichkeitsarbeit im
Bereich Tourismus / Freizeit sollten
zukünftig professionell betrieben wer-
den. Hierzu sind alternative Organi-
sationsformen, z.B. im Zusammenhang
mit einem institutionalisierten Gemein-
demarketing, zu untersuchen und
möglichst zeitnah zu verwirklichen. Bei
der Durchführung von Veranstaltungen
kann durch die Einbindung von Mucher
Vereinen zusätzliches Engagement
gewonnen werden (vgl. Kapitel Ver-
anstaltungen und Vereine). Wichtig ist,

daß die Angebote auch von der Mu-
cher Bevökerung genutzt werden kön-
nen.

Das Gesamtkonzept, das die Grund-
lage für alle weiteren Aktivitäten bildet,
sollte die folgenden zwei Arbeits-
ebenen enthalten:

• Prüfung, Sicherung, Attraktivierung
sowie bessere Bündelung und Ver-
marktung der vorhandenen Angebote 

• Konzeption und Überprüfung der
Machbarkeit zusätzlicher Angebote
im Bereich der Freizeitinfrastruktur.

Als Schwerpunkte des Gesamtkon-
zeptes sind unter anderem zu prüfen:

• Die Attraktivierung des historischen
Ortskerns für den Tourismus (z.B.
Gastronomie am Kirchplatz)

• Die Nutzung des Klösterchens (z.B.
Heimatmuseum, Gästehaus etc.)

• Die Schaffung und den Ausbau at-
traktiver Angebote für die landschaft-
sorientierte Erholung (themenorien-
tierte Radwege und Wandertouren,
z.B. "Rittersitze in Much")

• Die Verbesserung der bestehenden
und die Schaffung neuer Angebote in
den Außenorten („Erlebnistag beim
Ökobauern“, Reiten, Gastronomie)

• Die Thematisierung des Naturparks
„Bergisches Land“ (Informations-
punkt)

• Die Errichtung von Rundwegen für
Radfahrer, Fußgänger, Inliner und
Jogger, um auch für die Mucher
Bevölkerung Angebote zu schaffen.
Einbeziehung des Gebietes „Heck“
mit Wanderwegen über die Gemein-
degrenze hinaus.

Eine ausführliche Auflistung kann dem
“Zwischenbericht Marketing- und Ent-
wicklungskonzept Much, Dortmund im
Mai 2001” entnommen werden.
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Landwirtschaft

Much ist eine freiraumgeprägte Ge-
meinde, in der die Land- und Forstwirt-
schaft eine große Bedeutung haben.
Eine Vielzahl von Kleinbetrieben kenn-
zeichnet die bäuerliche Kulturland-
schaft und trägt maßgeblich zum land-
schaftlichen Reiz der Umgebung bei.
In den letzten Jahren ist jedoch ein
deutlicher Strukturwandel zu erkennen,
die Anzahl kleinerer Betriebe nimmt
stark ab. Dies hat weitreichende Fol-
gen sowohl für die Wirtschaft als auch
die Freiraumstruktur Muchs. Daher
liegt es im Interesse der gesamten Ge-
meinde, insbesondere für Klein- und
Mittelbetriebe wirtschaftliche Perspekti-
ven zu finden, die die kleinteilige Struk-
tur im Agrarsektor bewahren und einer
weiteren Verringerung der Anzahl der
Betriebe entgegenwirken.

Situation der Landwirtschaft in
Much

Mit 172 landwirtschaftlichen Betrieben
(1999) in Much beträgt der Anteil an
landwirtschaftlichen Betrieben im
Rhein–Sieg–Kreis 10,5 % bei einem
Bevölkerungsanteil von nur 2,5%. Auf
1000 Einwohner kommen in Much 12
landwirtschaftliche Betriebe, im
Rhein–Sieg–Kreis sind dies nur 2,8.

8% aller sozialversicherungspflichtigen
Beschäftigten arbeiten in Much in der
Landwirtschaft, der größte Teil von ih-
nen als Teilzeitkraft. Im Rhein– Sieg–
Kreis sind dies nur 3,4 %. 90% der
landwirtschaftlichen Flächen werden
als Dauergrünland genutzt, im
Rhein–Sieg–Kreis 45%. Der Anteil der
Nebenerwerbsbetriebe an allen land-
wirtschaftlichen Betrieben liegt mit 60%
weit über dem des Rhein–Sieg–Krei-
ses (47%) und Nordrhein–Westfalens
(51%). Insgesamt ist in Much in den
letzten 10 Jahren ein deutlicher Rück-
gang der Betriebe zu verzeichnen.
Während 1994 noch 220 landwirt-
schaftliche Betriebe registriert wurden,
waren dies 1999 nur noch 172. Dies
gilt für Betriebe aller Größenklassen,
nur in Betrieben mit einer Fläche von 2
bis 5 ha sind Schwankungen und teil-
weise auch Zunahmen zu verzeichnen. 

Diese Zahlen verdeutlichen die Bedeu-
tung der Landwirtschaft in Much und
die Stellung Muchs als bäuerlicher Pro-
duktionsstandort im Rhein–Sieg–Kreis,
aber auch den Rückgang der Anzahl
der Betriebe in den letzten 10 Jahren.
Festzustellen ist eine Konzentration
der landwirtschaftlichen Produktion auf
einige Großbetriebe, da diese kosten-
günstiger und wirtschaftlich effizienter
produzieren können.
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Quelle: Sonderauswertung LDS NRW

Landwirtschaftliche Betriebe in Much



Auf der anderen Seite bestehen Ansät-
ze und Strategien zum wirtschaftlichen
Überleben kleiner und mittlerer Höfe.
Einige Betriebe sind bereits dabei, wirt-
schaftliche Nischen für Agrarprodukte
zu finden oder Bereiche außerhalb ih-
res Kerngeschäftes zu erschließen.
Gute Ansätze finden sich in der Direkt-
vermarktung der Waren. Eine größere
Anzahl von Betrieben betreibt Hofläden
und regionale Produkte werden über
Bioläden oder Schlachtereien verkauft.
Sehr vielversprechend ist die Koopera-
tion zwischen 8 Mucher Betrieben und
dem Rewe - Markt an der Wahn-
bachtalstraße. Die Verknüpfung von
Landwirtschaft und Tourismus über
"Ferien auf dem Bauernhof" ist sehr
gering ausgeprägt und wird derzeit nur
von einem Betrieb praktiziert. Für eini-
ge Betriebe erbringt die Übernahme
von Pflegeaufgaben von Böschungen
und Wiesen für den Wahnbachtalver-
band Zusatzeinnahmen.

Empfehlungen

Um einer weiteren Verringerung der
Anzahl von landwirtschaftlichen Betrie-
ben entgegenzuwirken, sind wirtschaft-
liche Perspektiven zu finden, die den
kleinteiligen Bestand sichern und aus-
bauen. Mögliche zusätzliche Ge-
schäftsfelder für Klein- und Mittelbetrie-

be müssen ausgemacht und geprüft
werden, damit Einkommensquellen
auch außerhalb der traditionellen Nah-
rungsmittelproduktion entstehen kön-
nen.

Ansätze zur Direktvermarktung beste-
hen bereits, das Engagement dieser
Betriebe ist vorbildlich und sollte unter-
stützt werden. Ein großes, noch nicht
ausgeschöpftes Potential bildet der
Wochenmarkt. Hier können verschie-
dene Maßnahmen, die sich aus dem
Marketing- und Entwicklungskonzept
ergeben, gebündelt werden: Die Aus-
bildung eines neuen Marktplatzes und
die Attraktivierung des Marktes durch
lokale und regionale Produkte kann
dem Wochenmarkt insgesamt einen
höheren Stellenwert geben und das
Zentrum von Much aufwerten. Dies
wäre ein Beitrag zur höheren Attrakti-
vität des Ortskerns und zur Steigerung
der Kaufkraftbindung. Ein weiterer Zu-
satznutzen ist, daß über die Regional-
vermarktung die Verbindung der Mu-
cher BürgerInnen zur Landwirtschaft
intensiviert wird. In der ländlich gepräg-
ten Gemeinde werden dadurch Beein-
trächtigungen durch die Landwirtschaft
eher akzeptiert.

Ferien auf dem Bauernhof und insbe-
sondere Reiterferien sind beliebt als
Kurzurlaub und als Urlaub für Familien
mit jüngeren Kindern. Durch die Nähe
zu Köln und Bonn sowie zum Ruhrge-
biet kann Urlaub auf dem Land ohne
weite Anfahrtswege angeboten wer-
den. Möglichkeiten bieten sich vom
"Heuhotel" bis zu gehobeneren Reiter-
ferien. Auch Verknüpfungen mit dem
Gesundheitssektor ("Reittherapie" )
sind möglich. Dieser Bereich muß noch
umfassender analysiert werden. Durch
Beispiele, Fördermöglichkeiten und In-
formation der Landwirte wird eine An-
stoßwirkung erzeugt. Möglich wären
außerdem Führungen durch Höfe und
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Ställe bis hin zu "Erlebnistagen" auf
dem Bauernhof (für Auswärtige aber
auch für Mucher Bürgerinnen und Bür-
ger / Kindergärten / Schulen). Hierbei
könnten eigene Produkte verkauft wer-
den. Auf diesem Gebiet hat Much ei-
nen Nachholbedarf, denn obwohl die
Nachfrage vorhanden ist, fehlt ein Gut-
achten, das diese Möglichkeiten unter-
sucht und auch ermittelt, in welchem
Umfang der Bereich Tourismus ausge-
baut werden kann. Durch ein solches
Gutachten wird eine verläßliche Grund-
lage geschaffen, die Investitionen kal-
kulierbar macht.

Ein weiteres Aufgabengebiet bildet die
Landschaftspflege. Landwirtschaftliche
Betriebe können gezielt Aufgaben zur
Landschaftspflege übernehmen. Eine
Kooperation mit der Gemeinde sollte
überprüft werden (Pflege öffentlicher
Flächen). Die funktionierende Zusam-
menarbeit von Landwirten mit dem
Wahnbachtalverband bei der Pflege
von Grünflächen und Böschungen
kann auch für gemeindliche Aufgaben
angestrebt werden. Der Einsatz von
Landwirten als Landschaftspfleger
kann auch den Bauhof entlasten.
Eventuell kann eine langfristige Ver-
kleinerung durchgeführt werden.

Erneuerbare Energien sind für einige
Landwirte bereits zum weiteren wirt-
schaftlichen Standbein geworden. Für
Much müssen mögliche Wege aufge-
zeigt und durch Bereitstellung von In-
formationen Unsicherheiten abgebaut
werden. Dies kann z.B. geschehen
durch eine Abschätzung der Potentiale
für Wind- und Sonnenenergie (Karten-
material zur Wärmeeinstrahlung und
Windgeschwindigkeit, Fördermöglich-
keiten)
Auch der Einsatz von Biogas, das un-
ter Verwertung der anfallenden Grün-
abfälle von mehreren Betrieben und
der Gemeinde erzeugt wird, sollte

überprüft werden (Beispiel: Altershau-
sen, Bayern: Errichtung einer Biomas-
se – Heizanlage 1993).

Das Land NRW fördert landwirtschaftli-
che Betriebe auf der Grundlage von
zahlreichen Programmen. In vielen,
insbesondere kleineren Betrieben kann
die landwirtschaftliche Produktion auch
im kleineren Rahmen mit Unterstüt-
zung durch Förderprogramme weiter-
geführt werden. Wichtig ist, daß ein
guter Informationsfluß vorhanden ist.
Förderprogramme und konkrete An-
wendungsbeispiele müssen dargestellt
werden. Auch der Erfahrungsaus-
tausch ist wichtig. Landwirte mit positi-
ven Erfahrungen hinsichtlich Förder-
programmen auch aus anderen Regio-
nen können beispielhaft berichten und
andere Landwirte zur Nutzung der Pro-
gramme anstoßen. Ebenfalls kann bei
der konkreten Ausfüllung von Anträgen
Hilfestellung geleistet werden.
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Veranstaltungen und Vereine

Vereine spielen im Mucher Ortsleben
eine zentrale Rolle. Mit einer Anzahl
von über 100 gibt es Vereine in fast al-
len Bereiche, von der Kultur bis zum
Sport. Veranstaltungen werden über
das Kulturamt in Veranstaltungskalen-
dern oder Broschüren (MuchKultur)
präsentiert. Das kulturelle Angebot ist,
bezogen auf die Größe Muchs, hervor-
ragend. Der Kulturjahrmarkt oder der
Weihnachtsmarkt sind jährlich wieder-
kehrende Veranstaltungen mit großem
Erfolg, daneben gibt es aber auch viele
kleinere im musikalischen oder künst-
lerischen Bereich. Insgesamt ist so-
wohl das Vereinsleben als auch das
kulturelle Leben, das auch Bürgerinnen
und Bürger, die nicht in Vereinen orga-
nisiert sind, etwas bietet, sehr gut und
vielseitig. 

Die Mucher Vereine verzeichnen 7378
Mitglieder (Mehrfachmitgliedschaften
eingeschlossen). Die meisten Mitglie-
der haben die Erntevereine, das DRK,
der Turn- und Sportverein Much und
der Tennisclub Much. 21 Vereine be-
treiben aktive Jugendarbeit, der Anteil
der Vereinsmitglieder unter 18 Jahren
beträgt 12%, der Anteil der Senioren
9%. 40% der Mitglieder sind Frauen.
(Umfrage der Gemeinde Much, 1998)

Empfehlungen zum Ausbau und
Förderung des Vereinslebens

Zentrales Ziel sollte sein, die gute Ver-
einsarbeit und das große kulturelle An-
gebot zu sichern und auszubauen. Die
Koordination und Präsentation von
Veranstaltungen im kulturellen Bereich
(MuchKultur) ist ein Schritt in die richti-
ge Richtung. Zudem wäre die Einrich-
tung eines Arbeitskreises "Kultur und
Vereine" im Rahmen des institutionali-
sierten Gemeindemarketings sinnvoll.
Er dient dem Austausch zwischen den

Vereinen und der Gemeinde, um z.B.
veränderten Raumbedarf frühzeitig ab-
zustimmen.  Die Vereine könnten über
den Arbeitskreis motiviert werden, z.B.
eine Nutzung für das Klösterchen zu
finden. Außerdem dient der Arbeits-
kreis als Koordinationsforum für Veran-
staltungen, damit diese für Teilnehmer
/ Kunden überschaubar bleiben und
der Informationsfluss gesichert ist. Er
kümmert sich auch um Veranstaltun-
gen für Gruppen, die sich nicht in Ver-
einen organisieren lassen wollen (ins-
besondere Jugendliche). Durch den Ar-
beitskreis wäre ein Innovationsforum
geschaffen, das neue Veranstaltungen
entwickelt und diese dann über lang-
jährige Kontinuität etabliert. Auch kön-
nen die Vereine bei weiteren Veranstal-
tungen und Märkten intensiv eingebun-
den und beteiligt werden. Eine jähr-
liche (oder alle 2 Jahre wiederkehren-
de) Veranstaltung könnte als zentrale
Mucher Großveranstaltung alle Vereine
integrieren. Möglich wäre z.B., den hi-
storischen Markt zusammen mit einem
Gemeindefest auszurichten. 

Um das große kulturelle Angebot aus-
zubauen und zu sichern und Attraktio-
nen auch für nicht vereinsgebundene
Einwohnerinnen und Einwohner sowie
Touristen zu schaffen, ist eine Vielzahl
weiterer Veranstaltungen denkbar. Die
Landschaft Muchs bietet gute Bedin-
gungen z.B. für eine Mountainbike-
ralley. Das Seifenkistenrennen, das mit
Erfolg vor einiger Zeit durchgeführt
wurde, könnte insbesondere durch die
Unterstützung eines Vereins wiederbe-
lebt werden. Auch eine Wiederbewer-
bung für eine Etappe  des Radrennens
“Rund um Köln” durch Much sollte er-
folgen. Much hat aufgrund seiner zen-
tralen Lage das Potential, eine Anlauf-
stelle für Veranstaltungen im Naturpark
“Bergisches Land” und z.B. zum Aus-
gangspunkt regionaler Wandertage zu
werden (vgl. Kapitel Freizeit, Naherho-
lung und Tourismus). 33
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sichern und auszubauen, ist eine deut-
liche Entlastung der Hauptstraße vom
Durchgangsverkehr unabdingbar.

Die Umgehungsstraße als Voraus-
setzung für eine veränderte inner-
örtliche Verkehrsführung

Eine Entlastung der Hauptstraße allein
durch eine alternative innerörtliche
Verkehrsführung ist nicht möglich. Die
Verkehrsbelastung im Ortskern wäre
zu hoch, jede Verkehrsführung würde
empfindliche Nutzungen unverträglich
mit zusätzlichen Verkehren belasten. 

Vor diesem Hintergrund ist mit
vorderster Priorität eine Entlastung
des gesamten Ortskerns durch eine
großräumige Umleitung des LKW-
Verkehrs über die Wahnbachtal-
straße (L189) und die Prüfung der
Machbarkeit einer Umgehungs-
straße mit Nachdruck zu verfolgen.

Verkehr

Bereits im Rahmen der Gespräche mit
Schlüsselpersonen und Meinungs-
trägern wurde das Thema Verkehr, und
hier insbesondere die Ortsdurchfahrt
Much, als das größte Problem der
Gemeinde herausgestellt. Vor diesem
Hintergrund ist das Thema intensiv un-
tersucht und im Bericht "Innerörtliche
Verkehrsführung, Dortmund im April
2001" festgehalten worden. Die Ergeb-
nisse der Untersuchung werden im fol-
genden dargestellt. 

Durch die problematische Verkehrssitu-
ation im Ortskern werden die Aufent-
haltsqualität und damit der Einzelhan-
del und das Wohnen an der Haupt-
straße nachhaltig beeinträchtigt. Die
Folge ist ein “Ausbluten” des Ortskerns
und ein Verlust sämtlicher zentraler
Funktionen. Um dem Ortskern eine
langfristige Perspektive zu geben und
ihn als Mittelpunkt des Ortslebens zu

Umgehungsstraßenvarianten

Reduzierung der Verkehrsbelastung
durch eine Umgehungsstraße



Umgehungsstraße vollzogen wird. Dies
ist nicht nur im Hinblick auf eine
kurzfristige Entlastung des Ortskerns
entscheidend, sondern dient auch der
frühzeitigen Änderung von Verkehrsge-
wohnheiten bzw. der Hinführung auf
geänderte Verkehrsbeziehungen in
Much nach der Fertigstellung der Um-
gehungsstraße.
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Für die Umgehungsstraße ist neben
der nordwestlichen Trasse auch eine
südlich der Ortslage verlaufende
Führung zu untersuchen. Nach ersten
Bewertungen kommen nur zwei Korri-
dore in Betracht. Eine nordwestlich
verlaufende Trasse würde sich in den
(erweiterten) Siedlungsraum integrie-
ren und einen klaren Siedlungsab-
schluß nach Norden und Westen
definieren. Zudem würde diese Trasse
das (erweiterte) Gewerbegebiet Bövin-
gen in östliche Richtung anbinden.
Allerdings ist ihr Verlauf hinsichtlich der
Verkehrsführung nicht optimal, da sie
von der Hauptrichtung (Nordost-Süd-
west) abweicht. Dieses Problem tritt
noch stärker auf, wenn die Umge-
hungsstraße lediglich bis zur L312
geführt werden würde. Da der Verkehr
ab dieser Landesstraße wieder zurück
über den westlichen Ortsrand geleitet
werden müßte, würden hier sehr starke
Belastungen auftreten.

Eine südlich vom Ort Much ver-
laufende Trasse würde die kürzeste
Verbindung in Richtung Siegburg her-
stellen, die die Leichtigkeit des
Verkehrs mit allen damit verbundenen
Vor- und Nachteilen unterstützt. Aller-
dings ist mit dieser siedlungsfernen
Trasse ein enormer Eingriff in Natur
und Landschaft, insbesondere in das
ökologisch hochwertige Wahnbachtal
verbunden.  

Nur wenn eine reale Entlastung vom
Durchgangsverkehr durch eine
großräumige Umleitung des Lkw-
Verkehrs und/oder die Sperrung der
B56 im Ortskern für den Lkw-Verkehr
erfolgt (ggf. als Übergangslösung)
sowie eine Realisierung der Umge-
hungsstraße feststeht, wäre eine geän-
derte innerörtliche Verkehrsführung
vertretbar. Eine Stufenlösung ist dann
denkbar, wenn eine Entlastung vom
Lkw-Verkehr eingetreten ist und diese
nur wenige Jahre vor dem Bau einer
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Präferierte Verkehrsführungen im Ortskern Much
in zwei Alternativen

Verkehrsalternative 3 / modifiziert

Verkehrsalternative 4 A/B



Innerörtliche Verkehrsführung 

Sind die dargestellten Voraussetzun-
gen erfüllt, können unterschiedliche
Varianten für die innerörtliche Ver-
kehrsführung verglichen werden. Als
Ergebnis einer eingehenden Unter-
suchung (vgl. Broschüre “Innerörtliche
Verkehrsführung, Dortmund, im April
2001”) kann festgehalten werden:

1. Jede untersuchte Alternative be-
lastet empfindliche Nutzungen mit
zusätzlichen Verkehren.

2. Die nebenstehenden Verkehrs-
alternativen stellen die präferierten
Verkehrsführungen dar. Die ver-
kehrstechnisch günstigste Verkehrs-
führung (Variante 4 A/B) läßt sich
wie folgt beschreiben: Die Haupt-
straße ist im Bereich des Engpasses
nur als Einbahnstraße befahrbar. Die
Schulstraße ist weiterhin in beide
Richtungen befahrbar. Die Befahr-
barkeit der Zanderstraße bleibt un-
verändert. Der Busverkehr ist in der
Hauptstraße im Bereich des Eng-
passes durch eine bedarfsgesteuerte
Signalanlage abwickelbar. Da diese
Verkehrsalternative im Bereich der
Schulstraße zu einer deutlichen Zu-
nahme der Belastungen der hoch
empfindlichen Schulen, der Kinder-
gärten und des Jugendzentrums
führt, wurde vereinbart, die Öffnung
der Zanderstraße im Westen weiter
zu untersuchen. Um die Verkehre
aufnehmen zu können, müßte dann
die Zanderstraße als Einbahnstraße
ausgewiesen werden. Bei dieser Lö-
sung (Verkehrsalternative 3 / modi-
fiziert) könnte der Engpaßbereich im
historischen Ortskern als Einbahn-
straße oder “weiche” Fußgänger-
zone ausgebildet werden. 

3. Insgesamt erscheint eine relativ ver-
trägliche Abwicklung der Verkehre
möglich, wenn der Ortskern vom
Durchgangsverkehr, insbesondere
vom Lkw-Verkehr, entlastet wird. 
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Weiteres Vorgehen

Wesentliche Voraussetzung für eine
verträgliche Abwicklung der Verkehre
im Ortskern Much ist die großräumige
Umleitung des LKW-Verkehrs im Be-
reich des Wahnbachtales, die Prüfung
der Sperrung der B56 im Ortskern für
den Lkw-Durchgangsverkehr sowie die
Prüfung der Realisierungsmöglichkei-
ten einer Umgehungsstraße.

Eine geänderte, innerörtliche Verkehrs-
führung setzt - wie bereits ausgeführt -
voraus, daß eine Entlastung des Orts-
kerns Much vom Durchgangsverkehr
erfolgt ist. Aufgrund der deutlichen Be-
troffenheit der Bürgerschaft sind die
dargestellten inhaltlichen Punkte
frühzeitig zu klären, um eine sach-
gerechte Diskussion weiterführen zu
können. 

Vor diesem Hintergrund wird folgende
Vorgehensweise empfohlen:

• Prüfung der Machbarkeit einer
Umgehungsstraße

• Prüfung der Sperrung der Haupt-
straße für den Lkw-Verkehr

• Erfolgskontrolle der großräumigen
Umleitung des LKW-Verkehrs

• Nach Sicherstellung der Realisierung
einer Umgehungsstraße und/oder
dauerhaften Herausnahme des Lkw-
Durchgangsverkehrs aus dem
Zentralort Much provisorische
Verkehrsführung gemäß der aus-
gewählten Verkehrsalternative mit
begleitendem Verkehrsgutachten

• Entscheidung über Einführung, Modi-
fikation oder Beibehaltung des Sta-
tus Quo

• Nach Realisierung einer Umge-
hungsstraße Verhinderung von
Durchgangsverkehr im Ortskern
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Parkraum Bestand

Parkraum Konzept



Parkraum

Im Ortskern Much befinden sich
Flächenpotentiale, deren Entwicklung
die Parkplatzsituation beeinflussen
wird. Durch die Bebauung vorhandener
Freiflächen entfallen einige Parkplätze.
Neuentstehende Gastronomie und Ein-
zelhandel werden weiteren Parkraum
in einigen Bereichen des Ortskerns
notwendig machen. 

Die städtebauliche Entwicklung der Be-
reiche Kleverhof (nördlich der Haupt-
straße zwischen Dr.-Wirtz-Straße / Auf
dem Beiemich), Lindenhof (Gaststätte
Lindenhof am östlichen Talweg und
Adamsweg) und Bauhof / In der
Schweiz wird im Kapitel "Städtebauli-
ches Gesamtkonzept Ortskern Much"
dargestellt. Die Darstellung der Verän-
derungen im Bereich der Parkraumsi-
tuation erfolgt an dieser Stelle.

Im Bereich Kleverhof wird der vorhan-
dene Parkplatz an der Dr.-Wirtz-Straße
als Marktplatz umgestaltet. Auf diesem
Platz reduziert sich die Anzahl der
Parkplätze von 47 auf 22, die nur an
markt- oder veranstaltungsfreien Tagen
genutzt werden können. Kompensiert
wird die Reduzierung dieser Parkplätze
durch eine Parkplatzanlage an der
Straße Auf dem Beiemich, die 58 Park-
plätze bietet. Ihr kommt aufgrund der
Lage und der günstigen Erreichbarkeit
eine hohe Bedeutung für das gesamt
Zentrum zu. Weiterhin wird diese Park-
platzanlage die Etablierung des Wo-
chenmarktes und die Nutzung des
Marktplatzes für Veranstaltungen un-
terstützen. Zusammen mit weiteren
Parkplätzen längs der Dr.-Wirtz-Straße
und Auf dem Beiemich ist für den Be-
reich Kleverhof, auch bei einer Auswei-
tung des Einzelhandelsangebotes, in
diesem Bereich eine ausreichende An-
zahl von Parkplätzen vorhanden.

Im Bereich Lindenhof wird die als pro-
visorischer Parkplatz genutzte Fläche
im rüchwärtigen Bereich des Gasthofs
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als Platz mit Aufenthaltsfunktion aus-
gebildet. Da weiterhin Parkraumbedarf
besteht, entstehen am südlichen
Adamsweg 11 Parkplätze. Der Park-
platz an der Klosterstraße bleibt in voll-
em Umfang erhalten.

Im Bereich des Bauhofes / In der
Schweiz ist ein Parkplatz im südlichen
Bereich der Straße In der Schweiz vor-
gesehen. Er liegt damit in nächster
Nähe zur umgestalteten Wegeverbin-
dung zwischen dem Kirchplatz und den
Märkten an der Wahnbachtalstraße
(vgl. Kapitel Städtebauliches Gesamt-
konzept Much). Im Bereich des Bauho-
fes sind keine weiteren Parkplätze vor-
gesehen. Die Stellplätze für den neuen
Komplex, der auf dem jetzigen Bauhof-
gelände entstehen wird, sind in einer
Tiefgarage einzurichten.

Insgesamt verändert sich die Anzahl
der Parkplätze im Ortskern Much durch
die Entwicklung der Flächen im Orts-
kern nur geringfügig, da das Wegfallen
von Parkflächen durch Bebauung oder
Ausbildung eines Platzes durch die
Neuanlage von Parkflächen kompen-
siert wird. In der Bilanz erhöht sich die
Anzahl der Parkplätze von 568 auf
578, von denen zu Markttagen oder
bei sonstigen Veranstaltungen auf dem
neuen Marktplatz 556 zur Verfügung
stehen. Der Ortskern erfährt damit eine
Ergänzung im Bereich Kleverhof, der
auch als Expansionsbereich für weite-
ren Einzelhandel dient (vgl. Kapitel
Entwicklung des Ortskerns). Die Redu-
zierung der Anzahl der Parkplätze im
Bereich Lindenhof unterstützt dessen
Funktion als Bereich ohne weiteren
Einzelhandel. Die Sperrung des
Adamsweges für den Verkehr im nörd-
lichen Teil und die Ausbildung des Tal-
weges im östlichen Teil als Einbahn-
straße dient zusätzlich der Ausbildung
eines vom Durchgangsverkehr freige-
haltenen Gebiets.
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Rahmenbedingungen

• Kleinteilig strukturiertes, gewach-
senes Einzelhandelsangebot 

• Schwerpunkt des Angebotes ent-
lang der Hauptstraße zwischen
Kirchplatz und Rathaus 

• Flächenpotentiale in der Nähe des
Ortskerns vorhanden (Bereiche
Lindenhof, Raiffeisenmarkt, Bauhof
und Autohaus) 

Stärken

• Historischer Ortskern

• Gutes Einzelhandelsangebot bezo-
gen auf die Gemeindegröße

• Flächenpotentiale zur weiteren Ent-
wicklung vorhanden 

Schwächen

• Verkehrsbelastung auf der Haupt-
straße

• Fehlendes Gastronomieangebot
insbesondere im Bereich Kirchplatz

• Parkplatzangebot

• Fehlen eines Marktplatzes

• Historischer Ortskern wird kaum in
die zentrale Entwicklung einbezo-
gen  

Ortskern: Bestehende Situation



Entwicklung des Ortskerns

Der Ortskern von Much, und hier ins-
besondere der historisch gewachsene
Teil, ist eine der wesentlichen Stärken
Muchs. Die räumliche Entwicklung des
Ortskerns ist für die Bedeutung Muchs
als Ort mit zentralen Funktionen und
Angeboten von entscheidender Bedeu-
tung und bedurfte einer vertiefenden
Untersuchung. Der Ortskern ist ge-
prägt von zahlreichen denkmalge-
schützten Fachwerkgebäuden, die sich
auf beiden Seiten der Hauptstraße be-
finden und dem Ortskern sein beson-
deres Flair geben. Der Kirchplatz um
die St. Martinuskirche weist eine hohe
Aufenthaltsqualität auf und bildet trotz
der Nähe zur Hauptstraße einen Ort
der Ruhe und Beschaulichkeit. Die vor-
handenen Potentiale in diesem Bereich
werden aber bei weitem nicht genutzt.
So fehlt es - mit Ausnahme einer Eis-
diele - an (Außen-)Gastronomie und
attraktiven Einzelhandelseinrichtungen.
Diese konzentrieren sich entlang der
Hauptstraße zwischen dem Rathaus
und Kirchplatz, weshalb der städtebau-
lich hochwertige Bereich um die 
St. Martinuskirche kaum wahrgenom-
men bzw. erlebt wird. Durch den Bau
von großflächigen Einzelhandels-
märkten an der Wahnbachtalstraße am
östlichen Ortsrand, in einer Entfernung
von rund 300 Metern zum historischen
Ortskern, wurde ein zweiter Schwer-
punkt geschaffen. Er stellt den Ort vor
eine enorme Herausforderung, gilt es
doch, das zusätzliche Angebot für eine
positive Entwicklung im Ortskern zu
nutzen und ein "Ausbluten” desselben
zu vermeiden.

Die Voraussetzungen für eine positive
Stärkung des Zentrums sind günstig. In
unmittelbarer Nähe zum Ortskern be-
finden sich erhebliche Flächenpotentia-
le, deren Entwicklung die Situation im
Mucher Zentrum positiv beeinflussen
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kann. Vor diesem Hintergrund war es
von entscheidender Bedeutung, mit ei-
nem integrierten, städtebaulichen Ge-
samtkonzept die Weichen für eine po-
sitive Entwicklung des Ortskerns zu
stellen (vgl. Kapitel Städtebauliches
Gesamtkonzept). 

Entwicklung des Einzelhandels

Die Situation des Einzelhandels in
Much ist durch eine Kaufkraft der Be-
völkerung, die mit 98 - 97 Punkten in
der Zeit von 1994 bis 2001 jeweils
knapp unter dem Bundesdurchschnitt
lag, und durch eine niedrige Kaufkraft-
bindung gekennzeichnet. Die Umsatz-
kennziffer je Einwohner ging von 1994
mit 47,8 %-Punkten auf 38,4 %-Punkte
im Jahre 1997 noch weiter zurück, um
sich danach auf 40,4 %-Punkte im
Jahre 1999 und 42,9 %-Punkte für
2001 (Bezugsjahr 2000) zumindest teil-
weise zu erholen. Die Zahlen besagen,
daß fast 60% der Kaufkraft, die der
Mucher Bevölkerung für einzelhandels-
relevante Ausgaben zur Verfügung ste-
hen, außerhalb von Much ausgegeben
werden (Zahlen jeweils aus: GfK-
Marktforschung, Nürnberg). 

Gründe hierfür sind die räumliche Lage
der Gemeinde Much, die weite Vertei-
lung der Bevölkerung im großen Ge-
meindegebiet, die höhere Mobilität der
Bevölkerung (Kunden), die weitgehen-
de Beibehaltung von Gewohnheiten
und Beziehungen der zugezogenen
Einwohner (Arbeitsort, Kaufgewohnhei-
ten) und die gestiegene Attraktivität
nicht nur der Großstädte Köln und
Bonn, sondern auch der Zentren von
Siegburg und der umliegenden Städte.
Die Gründe liegen aber auch in Much
selbst. Das Angebot im Zentrum 
konnte trotz des durchaus attraktiven
Ortskerns mit der aufgezeigten Ent-
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Szenarien für die Ortskernentwick-
lung

Ausgehend von der bestehenden Si-
tuation wurden die folgenden vier alter-
nativen Entwicklungsszenarien erarbei-
tet:

• Much: Zwei Zentren
Isolierte Entwicklung von zwei En-
zelhandelsschwerpunkten

• Much: Neues Zentrum
Verlagerung des zentralen Angebo-
tes

• Much: Das kompakte Zentrum
Das Zentrum in die Breite ent-
wickeln

• Much: Strebt Mittelzentrum an
Expansive Entwicklung unter Aus-
nutzung aller Potentiale

Die Entwicklungsszenarien sind mit
ihren Vor- und Nachteilen diskutiert
und bewertet worden. Aus ihnen wurde
ein Leitbild für den Ortskern entwickelt,
das die Vorteile bzw. positiven Aspekte
der einzelnen Szenarien bündelt und
die Nachteile minimiert (Eine ausführ-
liche Darstellung der einzelnen Szena-
rien befindet sich im Anhang der Vor-
studie “Zwischenbericht Marketing- und
Entwicklungskonzept Much, Dortmund
im Mai 2001”).

Entwicklungsszenarien für den Ortskern Much
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wicklung nicht mithalten. Dafür verant-
wortlich ist  unter anderem auch die
starke Verkehrsbelastung auf der
Hauptstraße und die damit verbundene
mangelnde Aufenthaltsqualität im Orts-
kern. Als gewachsener Einzelhandels-
schwerpunkt hat die Hauptstraße
außerdem große Konkurrenz bekom-
men. Das großflächige Einzelhandels-
angebot an der Wahnbachtalstraße
umfaßt etwa die gleiche Größenord-
nung an Verkaufsfläche (3.240 Qua-
dratmeter) wie das bestehende Ange-
bot an der Hauptstraße (Kernbereich
Much 1987: 3.368 Quadratmeter). 

Die Modellrechnung zur künftigen Ent-
wicklung des Einzelhandels erfolgt oh-
ne Einbezug der Märkte an der Wahn-
bachtalstraße. Ihre Verkaufsfläche wird
in der Schlußbilanz berücksichtigt.
Ausgegangen wird von folgenden Pa-
rametern:

Die Einwohnerzahl Muchs wird im Jahr
2010 16.500 Einwohner betragen.
Beim konservativen Berechnungsmo-
dell steigt die Kaufkraft um rund 1%
jährlich auf rund 11.000 DM/EW im
Jahr 2010. Bei einer gegenüber heute
höheren Kaufkraftbindung von 45%
würden im Jahr 2010 somit 22 Mio. DM
in neuen Geschäften umgesetzt. Das
würde eine zusätzliche Einzelhandels-
fläche von 2.750 Quadratmetern
rechtfertigen.

In dem optimistischen Modell wird von
einer Gesamtkaufkraft der 16.500 Ein-
wohner von 206 Mio. DM im Jahr 2010
ausgegangen (Wachstum 2% jährlich).
Unter Berücksichtigung des bestehen-
den Einzelhandels könnten die neuen
Betriebe bei Erreichung einer Zielzahl
von 50% Kaufkraftbindung (im Saldo)
43 Mio. DM umsetzen. Bei einer auf
10.000 DM pro Quadratmeter erhöhten
Raumproduktivität wären danach bis
zum Jahre 2010 4.300 Quadratmeter
zusätzliche Verkaufsfläche (bei gerin-

geren Umsätzen pro Quadratmeter
auch 5.400 Quadratmeter) nötig und
möglich. Eine derartige Steigerung der
Kaufkraftbindung ist jedoch nur mit ei-
nem umfassenden Maßnahmenbündel
möglich, das die Gesamtattraktivität
des Ortskerns Much deutlich erhöht.
Gelingt dies nicht, wird die Flächenex-
pansion zu Lasten des bestehenden
Einzelhandels erfolgen.

Auf der Grundlage dieser Rechenmo-
delle und der Struktur des Einzelhan-
dels in Much geht das Marketing- und
Entwicklungskonzept von einem ver-
träglichen Flächenzuwachs von 2.750
bis 4.300 Quadratmetern aus. Hier-
von haben die Märkte an der Wahn-
bachtalstraße im Jahr 2001 bereits
rund 3.200 Quadratmeter abgeschöpft,
so daß bis zum Jahre 2010 maximal
weitere 1.000 Quadratmeter reali-
siert werden können.

Leitbild für die Ortskernent-
wicklung

Es wird angestrebt, entsprechend des
formulierten Leitbildes, den Ortskern
von Much als attraktiven Einkaufsort
mit umfassendem Angebot und histori-
schem Flair zu entwickeln (vgl. Kapitel
Leitbild und Ziele). Für die Gemeinde
Much wird der räumliche Schwerpunkt
des Zentrums der historische Ortskern
sein. Hierdurch sollen die gewachse-
nen Einzelhandelsstrukturen erhalten
und ausgebaut werden.

Von der positiven Entwicklung im histo-
rischen Ortskern werden auch positive
Impulse auf den Bereich Hauptstraße
mit dem kleinteiligen Einzelhandelsan-
gebot ausgehen, vor allem, wenn die
Verkehrsbelastung verringert werden
kann. Eine weitere Verlagerung der An-
gebote nach Osten, Richtung Wahn-
bachtal würde mittelfristig zu einem
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Ortskern Much: Leitbild 
Attraktiver Einkaufsort mit umfassendem Angebot 
und historischem Flair



"Ausbluten" des Geschäftsangebotes
an der Hauptstraße, vor allem in west-
licher Richtung führen.

Eine räumliche Ausdehnung des Zen-
trums nach Norden - östlich und west-
lich der Schmerbachstraße - und nach
Süden unter Einbeziehung des Linden-
hofs unterstützt dagegen die Entwick-
lung eines kompakten und überschau-
baren Zentrums. Die Aktivierung der
Flächenpotentiale in den Bereichen
des Raiffeisenmarktes / Kleverhof und
des Lindenhofs soll die Nutzungsmi-
schung im Ortskern stärken. Dazu soll-
ten nach Möglichkeit auch die Wohn-
flächen im Erdgeschoß der Gebäude
im historischen Ortskern umgenutzt
werden.

Zwischen dem Einzelhandel im Orts-
kern und dem neuen, großflächigen
Einzelhandel an der Wahnbachtal-
straße werden unterschiedliche, sich
ergänzende Angebotsschwerpunkte
angestrebt. Die Märkte am östlichen
Ortsrand werden sich dabei vorwie-
gend auf ein "Kofferraumangebot" kon-
zentrieren, d.h. Güter anbieten, die vor
allem mit dem Auto gekauft werden. Im
historischen Ortskern und in den an-
grenzenden Bereichen ist dagegen auf
eine vielfältige Nutzungsmischung zu
achten, die in engem Zusammenhang
mit den stadträumlichen Qualitäten des
Ortskerns steht. Der "Erlebniseinkauf"
sollte im Vordergrund stehen. Dabei
wird das Einkaufen selbst eher zur Ne-
bensache, während der Gastronomie-
besuch, das Bummeln oder der Be-
such von Veranstaltungen stärker in
den Vordergrund rücken. 

Mit diesen unterschiedlichen Schwer-
punkten sollen Fühlungsvorteile zwi-
schen den beiden Bereichen erreicht
werden, die die zentralen Funktionen
Muchs stärken und die Potentiale des
historischen Ortskerns besser aus-
schöpfen.

Zwingende Voraussetzung dafür ist ei-
ne räumliche Verknüpfung mit ausge-
prägter Nutzungsmischung und attrak-
tiver Gestaltung. Für eine rein einzel-
handelsrelevante Ausdehnung des An-
gebotes ist der Bedarf deutlich nicht
gegeben. Es muß ein "Brückenschlag”
geschaffen werden, der als attraktive
Wegeverbindung zwischen dem Orts-
kern und den Märkten auszubilden ist.
Es sollen sich neben einzelnen Ge-
schäften, zentrumsstärkende Nutzun-
gen mit einer Mischung aus Wohnen,
Verwaltung, Bürgerhaus, Dienstleistun-
gen, Büros und Gastronomie etablie-
ren. Als Ansatzpunkt stehen Flächen
des Bauhofes und des ehemaligen Au-
tohauses zur Verfügung. 

Zusammenfassend lassen sich folgen-
de Ziele der Ortskernentwicklung fest-
halten, die im Gesamtkonzept Much
Ortskern berücksichtigt wurden:

• Erhaltung und Stärkung des histori-
schen Ortskerns und Ausprägung ei-
ner kleinteiligen Nutzungsmischung

• Sicherung der gewachsenen Einzel-
handelsstruktur entlang der Haupt-
straße

• Schaffung eines möglichst umfassen-
den Angebotes an Einzelhandel,
Dienstleistungen und Gastronomie

• Konzentration des Angebotes 

• Steigerung der Aufenthaltsqualität
und Urbanität im Zentrum

• Integration der Einzelhandelsentwick-
lung im Bereich der Wahnbachtal-
straße

• Entwicklung eines Brückenschlages
zwischen historischem Ortskern und
dem Bereich an der Wahnbachtal-
straße durch Schaffung einer attrakti-
ven Wegeverbindung und Ansiedlung
zentrumsstärkender Nutzungen
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Kleverhof

Lindenhof

In der Schweiz /
"Brückenschlag"

Flächenpotentiale im Ortskern Much und ihre Einbindung in das
Leitbild zur Ortskernentwicklung

Nutzungsschwerpunkte



Städtebauliche Konzepte 

Im Ortskern Much befinden sich
Flächenpotentiale, deren Entwicklung
die Situation im Zentrum in den näch-
sten Jahren entscheidend beeinflussen
wird. Daher ist es von großer Bedeu-
tung, die Flächenpotentiale auf der
Grundlage eines städtebaulichen Ge-
samtkonzepts zu entwickeln. Aus-
gangspunkte sind das bereits darge-
stellte Leitbild zur Ortskernentwicklung
Muchs sowie die Ergebnisse der sekto-
ralen Untersuchungen, wobei insbe-
sondere die prognostizierte Einzelhan-
delsentwicklung eine wichtige Basis
darstellt. Desweiteren werden die be-
reits durchgeführten Untersuchungen
zur innerörtlichen Verkehrsführung auf-
gegriffen und weiter vertieft. Im Bereich
der Engstelle der Hauptstraße werden
für die vorgestellten Lösungsalternati-
ven (Einbahnstraße und weiche
Fußgängerzone bzw. verkehrsberuhig-
ter Bereich) detaillierte Lagepläne und
Schnitte erstellt. 

Die Flächenpotentiale im Ortskern

Flächenpotentiale im Ortskern sind in
den Bereichen Lindenhof, Kleverhof
(zwischen Dr.-Wirtz-Straße und Auf
dem Beiemich) und im Bereich der
Straße In der Schweiz und dem Bau-
hof (zwischen Kirche und Wahn-
bachtalstraße) auszumachen. Im Be-
reich Lindenhof und Kleverhof befinden
sich un- oder untergenutzte Flächen,
im Bereich der Straße In der Schweiz
besteht Handlungsbedarf, um einen
Brückenschlag zwischen dem Zentrum
und den Märkten an der Wahnbachtal-
straße herzustellen. Ein Flächenzugriff
ergibt sich hier durch die Verlagerung
des Bauhofes. Bezugnehmend auf das
Leitbild befinden sich Teile der Flächen
Kleverhof und Lindenhof direkt im
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Kernbereich Muchs in nächster Nähe
zu der Kirche und der Hauptstraße als
Haupteinkaufsstraße, der Bereich an
der Straße "In der Schweiz" befindet
sich unmittelbar zwischen den Schwer-
punkten "Zentrum" und "großflächiger
Einzelhandel." 

Im ersten Schritt werden den Berei-
chen unterschiedliche Nutzungs-
schwerpunkte zugeordnet. So ist die
Ausweitung der Verkaufsfläche für den
Einzelhandel nur begrenzt (verträgli-
cher Flächenzuwachs maximal 1000
Quadratmeter) möglich. Im Bereich
Brückenschlag steht die Verbindungs-
funktion im Vordergrund, die über die
Fläche des Bauhofes realisiert werden
kann. Dies soll nicht nur durch eine
Wegeverbindung, sondern in beson-
derer Weise durch attraktive Nutzun-
gen erfolgen. Der Bereich Lindenhof
knüpft an das vorhandene Gastrono-
miepotential an, es wird ein eher ruhi-
ger Bereich mit Hotelnutzung favori-
siert. Zu einer Realisierung dieser
Funktionen bedarf es einer angemes-
senen, ihnen entsprechenden städte-
baulichen Struktur, die in den Konzep-
ten erarbeitet wurde. Sie bestehen je
Teilbereich aus zwei Varianten. Varian-
te I zeigt eine Optimalvariante, die sich
über bestehende Grundstücksgrenzen
und dem Konzept entgegenstehende
Bebauung hinweg setzt. Die bestands-
orientierte Variante II nimmt Rücksicht
auf Grenzen und Eigentumsverhältnis-
se und überplant nur Baukörper, die
dem Konzept gravierend entgegenste-
hen.
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Kleverhof
Variante I

Kleverhof
Variante II

Kleverhof -  mögliche Nutzungen

• Einzelhandel - kleinteilig und auch
großflächig mit zentrenrelevanten
Warengruppen 

• Kreditinstitute und Büros (obere 
Etagen)

• Gastronomie, Bistro, Internetcafé,
Jugendkneipe

• Handwerk, Dienstleistung, Praxen,
Kanzlei

• Freizeit, Gesundheit, Wellness  
(auch in einem Center möglich)

• Wohnen 
• Marktplatz mit Wochenmarkt
• Parkplatz, Busparkplatz



Städtebauliches Konzept für
den Bereich Kleverhof

Der Bereich Kleverhof liegt unmittelbar
nördlich der Hauptstraße, gegenüber
dem Kirchplatz. An der Hauptstraße be-
finden sich eine Tankstelle und einzelne
Wohn- und Geschäftsgebäude, die eine
unklare Kante zur Straße hin bilden.
Von der Hauptstraße geht nach Norden
die Dr.-Wirtz-Straße ab. An der Ecke
liegt die Raiffeisenbank, die als Solitär-
gebäude mit einem Vorplatz sehr domi-
nant gebaut wurde. An der Dr.-Wirtz-
Straße liegt ein Parkplatz, auf dem
sonst in der Regel keine weiteren Akti-
vitäten stattfinden. Nördlich angrenzend
befindet sich der Raiffeisenmarkt mit
Stellplätzen sowohl an der Dr.-Wirtz-
Straße als auch im rückwärtigen Be-
reich. Die zum Ortskern orientierte Sei-
te der Straße Auf dem Beiemich ist le-
diglich mit einem Einfamilienhaus be-
baut, ansonsten befinden sich hier
Freiflächen. Die östliche Seite ist ge-
kennzeichnet durch die Bachaue im
südlichen und Einfamilien- bzw. Dop-
pelhausbebauung im nördlichen Teil.
Innerhalb des Areals Kleverhof liegt das
Pastorat. 

In der Variante I bildet ein großzügig
angelegter Marktplatz auf der Fläche
des jetzigen Parkplatzes einen neuen,
attraktiven Anziehungspunkt im Orts-
kern Much. Dieser neue "Dorfplatz" soll
eine hohe Aufenthaltsqualität erhalten,
um seiner Aufgabe als öffentlicher
Kommunikationsraum und Treffpunkt
gerecht werden zu können. Die regel-
mäßige Ausrichtung des Wochenmark-
tes und die Durchführung möglichst vie-
ler Veranstaltungen sollen dieses Ziel
unterstützen. In den übrigen Zeiten
können Teile des Platzes zum Parken
genutzt werden. Gastronomische Ein-
richtungen, Büronutzung und Handel
an den Platzrändern beleben den Platz
auch außerhalb der Marktzeiten und
von Veranstaltungen. Die Pflasterung
des Platzes geht in die Dr.-Wirtz-Straße
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über, die weiterhin befahrbar bleibt und
bezieht sie optisch in den Platz ein. Ein
großer Parkplatz mit direkter Verbin-
dung zum Marktplatz befindet sich un-
mittelbar östlich angrenzend und wird
über die Straße Auf dem Beiemich an-
gefahren. Auch eine Zufahrt vom Markt-
platz aus als Einbahnstraße ist möglich.
Die Hauptstraße wird durch klare Bau-
fluchten gefaßt, damit anstelle der zur
Zeit bestehenden Tankstelle ein Ein-
gangstor von Osten dokumentiert wird.
Die Freiflächen Auf dem Beiemich wer-
den mit kleinteiliger, aber klar struktu-
rierter Bebauung beplant. Auf der
Fläche des Raiffeisenmarktes und öst-
lich der Raiffeisenbank können Gebäu-
de mit weiterer Einzelhandelsnutzung
entstehen. Östlich der Raiffeisenbank
ist eine Einzelhandelsnutzung als split-
level - Variante (teilweise über ver-
setzte Etagen) möglich, da man eben-
erdig das Gebäude am Marktplatz be-
tritt, dann aber in der ersten Etage auf-
grund des Höhenunterschiedes wie-
derum ebenerdig zur Hauptstraße ge-
langt. An der nordöstlichen Seite der
Straße Auf dem Beiemich bleiben die
vorhandenen Flächen aus landschafts-
und wasserschutzrechtlichen Gründen
unbebaut. Hier kann parallel zur Straße
ein Busparkplatz für 3 Busse  einge-
richtet werden.

Die Variante II überplant weder den
Raiffeisenmarkt noch das Pastoratsge-
bäude. Zur Hauptstraße wird jedoch ei-
ne eindeutig formulierte Bauflucht über
den Bestand hinweg bevorzugt, da sich
hier der Ortskern im Einfahrtsbereich
von Osten unmittelbar präsentiert. Die
Freiflächen westlich der Straße Auf
dem Beiemich werden mit Einfamilien-
häusern beplant, der große Parkplatz
entfällt in dieser Variante zugunsten ei-
ner straßenbegleitenden Bebauung.
Der Martkplatz wird ebenfalls auf dem
jetztigen Parkplatz angelegt, allerdings
ist er etwas kleiner. Außerhalb der
Marktzeiten dient er als Parkplatz.
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In der Schweiz /
Brückenschlag 
Variante I

In der Schweiz /
Brückenschlag
Variante II

• Mehrgenerationenwohnen 
• Altenwohnungen 
• Begegnungszentrum 
• Veranstaltungsräume m. kommerzieller 

Gastronomie 
• Dienstleistung, Büro, Verwaltung 
• z.B. Fremdenverkehrsbüro (ökologischer 

Tourismus) als Alternative zum Kirchplatz 
• Hotel / Gastronomie, Bistro, 

Außengastronomie 

• Einzelhandel, keine zentrenrelevanten 
Warengruppen, ergänzend zum 
Geschäftszentrum z.B. Antiquitäten, 
Dekoration, Kunstgewerbe, 
Wander- und Jagdartikel 

• Schreinerei 
• Bilderrahmen, Möbeldesign mit Café

In der Schweiz / Brückenschlag - mögliche Nutzungen



Städtebauliches Konzept für
den Bereich In der
Schweiz / Brückenschlag

Der Bereich zwischen der Kirche und
der Wahnbachtalstraße mit dem Bau-
hof in der Mitte soll mit seinen zukünfti-
gen Nutzungen und durch eine attrakti-
ve Gestaltung einen Brückenschlag
zwischen den Märkten an der Wahn-
bachtalstraße und dem Ortskern bil-
den. Bisher präsentiert sich dieses Ge-
biet trotz nächster Nähe zum Zentrum
als wenig attraktiver, fast reiner Wohn-
bereich an der Straße In der Schweiz
und bekommt durch den Bauhof den
Charakter einer nicht integrierten
Randlage. Als Herz des Brückenschla-
ges dient die Entwicklung der Fläche
des Bauhofes, eine Verlagerung macht
den Weg frei für eine attraktive Verbin-
dung der beiden genannten Bereiche.
Zentrenrelevanter Einzelhandel soll
hier nicht entstehen, damit eine weitere
Verlagerung des Einzelhandels Rich-
tung Wahnbachtalstraße verhindert
wird. Dies würde sich aufgrund des be-
reits sehr dominaten Angebots an der
Wahnbachtalstraße negativ für das his-
torische Geschäftszentrum an der
Hauptstraße auswirken. Maximal zen-
trumsergänzender Einzelhandel ist hier
vorstellbar.

Durch die Verlagerung des Bauhofes
wird eine Fläche frei, die z.B. als weite-
rer Hotelstandort, Seniorenheim oder
als Standort für den Sektor Gesundheit
genutzt werden kann. Die genaue Nut-
zung ergibt sich im Zusammenhang
mit der zukünftigen Entwicklung der
Fläche am Lindenhof, die ebenfalls als
Hotelstandort in Betracht kommt und
die favorisierte Alternative bildet. 

In der Variante I wird die Fläche des
Bauhofes mit drei maximal 3-geschos-
sigen Gebäuden bebaut, die über ein
eingeschossiges Gebäude verbunden
werden und damit die kleinteilige
Struktur der Umgebung nicht beein-
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trächtigen. Durch das Verbindungsge-
bäude bilden sie einen zusammenhän-
genden Komplex, der als Hotel oder
Seniorenheim wirtschaftlich genutzt
werden kann. Die neue Straßen- bzw.
Wegeführung soll als schmaler ver-
kehrsberuhigter Bereich ausgebaut
werden. Die Tankstelle und das Bistro
an der Wahnbachtalstraße, die Bebau-
ung an der Straße In der Schweiz und
der Bereich an der Hauptstraße wer-
den so überplant, daß sich klar ausge-
prägte Baufluchten ergeben und die
Straße gefaßt wird. An der Straße In
der Schweiz und an der Klosterstraße
entstehen zwei weitere Parkflächen so-
wohl für Besucher, die den Ortskern
aufsuchen wollen, als auch für die ge-
genüberliegende Grundschule und das
Jugendzentrum an der Klosterstraße.
An der Klosterstraße östlich der Straße
In der Schweiz entsteht ein weiteres
Gebäude, um den Straßenraum deut-
licher zu begrenzen.

Die Darstellungen der Variante II be-
schränken sich auf die Umstrukturie-
rung des Bauhofgeländes als attraktive
Verbindung zum Zentrum. In dieser Va-
riante werden 5 maximal 3-geschos-
sige allerdings gegenüber Variante I
kleiner dimensionierte Gebäude über
einen eingeschossigen Komplex ver-
bunden und bilden auch hier die
Grundlage einer Nutzung analog Vari-
ante I des gesamten Komplexes durch
einen Betreiber. Von der Straße In der
Schweiz weitet sich die neue Wegever-
bindung zur Wahnbachtalstraße hin auf
und bildet eine relativ großzügige Ent-
réesituation in Richtung des histori-
schen Ortskerns.

Die Tankstelle und das Bistro an der
Wahnbachtalstraße bleiben erhalten,
lediglich an der Klosterstraße entsteht
ein zusätzliches Gebäude, damit diese
gefaßt und die Bebauungsstruktur ins-
gesamt in der Nähe des Ortskerns
dichter wird.
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Lindenhof
Variante I

Lindenhof
Variante II

Lindenhof - mögliche Nutzungen

• Hotel, Restaurant und 
Außengastronomie 

• Wohnen für alle Nutzergruppen
• Seniorenwohnen mit Service 
• nicht störende Dienstleistungen,

z.B. Reiseagentur 
• Aufenthaltsplatz / Brunnen / Bänke



Städtebauliches Konzept für
den Bereich Lindenhof

Der Bereich Lindenhof umfaßt das Ge-
biet um den östlichen Talweg und den
Adamsweg südlich des Mucher Zen-
trums mit Kirche und Hauptstraße. Ins-
besondere der rückwärtige Bereich der
Gaststätte Lindenhof, der derzeit als
ungeordneter Parkplatz genutzt wird,
kann durch eine Entwicklung den Orts-
kern Much attraktivieren. Der Bereich
Lindenhof soll Nutzungen und Funktio-
nen aufnehmen, die das Zentrum er-
gänzen und unterstützen, weiterer Ein-
zelhandel wird ausgeschlossen. Dieser
eher ruhige Teil des Ortskerns Much
bietet einen geeigneten Standort für
(Außen-)Gastronomie, Wohnen und
Dienstleistung. Der Identifikationspunkt
Lindenhof sollte in seiner "alten" Funk-
tion wiederbelebt und die Ansiedlung
eines Hotels angestrebt werden. Bei
einer Anbindung des Adamswegs an
die Klosterstraße im Süden und die
Lindenstraße im Norden kann der Tal-
weg für den motorisierten Verkehr ge-
sperrt werden. Eine Anbindung des
Adamsweges nur nach Süden an die
Klosterstraße kann den Platz vom Ver-
kehr befreien und dient damit der Stei-
gerung der Aufenthaltsqualität. Der
Platz kann als attraktiver Standort für
Außengastronomie dem Hotel und Ga-
stronomiebetrieb zugeordnet werden,
jedoch ist (zumindest teilweise) eine
öffentliche Widmung erforderlich.

In diesem Bereich befindet sich außer-
dem ein Siefen, ein ehemals oberirdi-
scher Bachlauf, der jetzt verrohrt unter
der Erde verläuft. Bei einer Freilegung
ist die Wasserschutzzonenverordnung
zu beachten, die bauliche Anlagen in
unmittelbarer Nähe (in diesem Fall 20
Meter), verbietet. Hiervon betroffen
sind auch Parkplätze und Verkehrs-
flächen soweit sie nicht der Überque-
rung des Gewässers dienen. Da der
Bach nach einem kurzen Verlauf (ab
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der Klosterstraße) in die Kanalisation
fließt und nicht zur Trinkwassergewin-
nung dient, wird ein geringerer Abstand
angestrebt.

In der Variante I wird die rückwärtige
Bebauung angrenzend an das denk-
malgeschütze Gebäude des Lindenho-
fes an der Lindenstraße neu struktu-
riert. Die Senke südlich des Lindenho-
fes wird um ca. 1,5 Meter angehoben,
um eine ebene Fläche zu erhalten. An
dieser Stelle soll ein Platz entstehen,
der im Nordosten von einem Baukörper
mit maximal 3 Geschossen gefaßt wird.
Der Baukörper ist mit dem Lindenhof
verbunden und bietet die Vorausset-
zung zur Realisierung einer Hotelnut-
zung. Der Siefen wird verlegt und über-
quert als temporär wasserführende Rin-
ne diagonal den Platz und bildet damit
ein attraktives Gestaltungselement. Der
Platz wird durch die Ansiedlung von
Außengastronomie belebt und nach
Westen mit dem Gegenüber angemes-
sen dimensionierter Bebauung ge-
schlossen. Entlang der südlichen Seite
des Talweges entstehen Wohnhäuser.
Am Adamsweg Ecke Klosterstraße ent-
steht ein weiterer Parkplatz mit 16
Parkplätzen; der Parkplatz an der Klo-
sterstraße wird reduziert und die frei-
werdende Fläche für ein weiteres
Wohnhaus genutzt.

Variante II legt ebenfalls den verrohrten
Siefen frei, allerdings in seinem heuti-
gen Verlauf. Um den Bachlauf herum
wird ein Grünbereich angelegt, der von
zusätzlicher Bebauung freigehalten
wird. Der Siefen wird durchgehend be-
grünt und hat Raum, um sich bei Hoch-
wasser auszubreiten. Westlich des
Adamsweges und südlich des Tal-
weges sieht der Entwurf eine Entwick-
lung mit Wohnbebauung vor. Der Park-
platz an der Klosterstraße behält seine
jetzige Größe, wird jedoch mit einer
Hecke gefaßt. Entlang des Adamsweg-
es entstehen im südlichen Abschnitt ca.
20 Senkrechtparkplätze.
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Umbau der Hauptstraße zwischen Lindenstraße
und Dr.-Wirtz-Straße



“Weiche” Fußgängerzone / 
verkehrsberuhigter Bereich

Eine “weiche” Fußgängerzone läßt ei-
ne Erreichbarkeit der Grundstücke mit
Kraftfahrzeugen ohne zeitliche Be-
schränkungen zu. Gleichwohl verfolgt
sie das Ziel, einen Bereich zu schaffen,
in dem der Aufenthalt, die Begegnung,
die Möglichkeit Schaufensterauslagen
in Ruhe zu betrachten, das Fahrrad
abzustellen, sich für einen Moment zu
setzen usw. im Vordergrund stehen.
Dies setzt voraus, daß Fußgänger und
Radfahrer Vorrang vor dem Autover-
kehr haben. 

Die Gestaltung der weichen Fußgän-
gerzone oder eines verkehrsberuhigten
Bereichs hat diese Intention mit bauli-
chen Maßnahmen zu unterstützen. Da-
zu gehören eine Pflasterung mit hoch-
wertigen Materialien, die optische Ver-
engung der Einfahrtsbereiche durch
Bäume, die Möblierung und ggf. die
Ausbildung einer Mischfläche und die
hierfür einzusetzenden gestalterischen
Mittel.

Eine “echte” Fußgängerzone könnte
den zu berücksichtigenden Ansprüchen
an diesen, durch historische Bauten
geprägten Teil des Zentrums, nicht ge-
recht werden. Die Erreichbarkeit der
Geschäfte und der Grundstücke für die
Anwohner und die Belieferung wäre
durch die vorhandene kleinteilige bau-
liche Struktur nicht gewährleistet. Auch
die Realisierung einer “weichen”
Fußgängerzone oder eines verkehrs-
beruhigten Bereichs setzt jedoch eine
erhebliche Verkehrsreduzierung ge-
genüber dem Status-quo und dies wie-
derum eine leistungsfähige Umge-
hungsstraße voraus. Aus diesen Grün-
den wird empfohlen (und wurde in den
Workshops vereinbart), die dargestell-
ten Alternativen gemeinsam weiter zu
untersuchen, hierfür detailliert Lösun-
gen aufzuzeigen und mit den Bürgerin-
nen und Bürgern zu erörtern.  
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Umbau der Hauptstraße

Ziel des Umbaus der Hauptstraße  zwi-
schen der Lindenstraße und der Dr.-
Wirtz-Straße ist, diesen Bereich innen-
stadtverträglich zu gestalten und eine
dem Leitbild entsprechende Entwick-
lung im Ortskern Much zu fördern. 
Voraussetzung für den Umbau ist die
Entlastung  der Hauptstraße vom LKW
- Verkehr. Untersucht werden muß hier
sowohl die großräumige Umleitung des
LKW-Verkehrs als auch der Bau einer
Umgehungsstraße (vgl. Kapitel Ver-
kehr). Nach einer Testphase mit Ver-
kehrsuntersuchung kann eine Umge-
staltung so erfolgen, daß das Zentrum
stärker zum Verweilen einlädt. Eine 
Attraktivierung des Ortskernbereichs
entlang der Hauptstraße ist in den
nächsten Jahren zwingend erforderlich,
wenn es nicht zu weiteren Kaufkraft-
verlagerungen innerhalb des Zentrums
und nach außen kommen soll. Im Mit-
telpunkt steht dabei die Entlastung des
Geschäftsbereichs vom Durchgangs-
verkehr und die deutliche Erhöhung
der Aufenthaltsqualität.

Einbahnstraßenvariante

Zur Einrichtung einer Einbahnstraße
mit der Ausbildung von nur einer Spur
für den motorisierten Verkehr genügt
eine Breite von 3,60 m. Damit ergibt
sich an der Engstelle am “Mäuerchen”
eine Verbreiterung des Geweges von
1,30 m auf 2,30 m. Das ortsbildtypi-
sche “Mäuerchen”, das wiederholt
durch Fahrzeuge beschädigt wurde,
wird in den Gehweg integriert. Der für
die Fußgänger und potentiellen Kun-
den “gewonnene” öffentliche Raum
bietet mehr Sicherheit und die Chance
zum Bummeln.

Der Busverkehr wird weiterhin in beide
Richtungen erfolgen. Koordiniert wird
der Begegnungsverkehr über eine sig-
nalgesteuerte Busschleuse. 
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Orientierungs- und Leitsystem im Ortskern



Orientierungs- und Leitsystem
im Ortskern Much

Im kleinteilig strukturierten Ortskern
Much befinden sich viele interessante
"Ecken" und Bereiche sowie Angebote,
die den Besuchern und Kunden nicht
sofort ins Auge fallen. Bestehende
aber auch durch das Gesamtkonzept
Much Ortskern neu geschaffene Wege-
beziehungen verbinden diese Orte mit-
einander. Durch ein Orientierungs- und
Leitsystem sollte die Verknüpfung die-
ser Bereiche deutlich gemacht und Be-
sucher durch den Ortskern geleitet
werden.

Die Ausgangspunkte des Orientie-
rungssystems befinden sich an den
Zugängen zum Ortskern: Im Westen
am Rathaus, im Norden auf dem neu
angelegten Marktplatz am Kleverhof
(und hier direkt am Durchgang zum
Parkplatz, von dem viele Besucher den
Ort betreten werden), im Osten in der
Nähe des Kreisverkehrs und an der
Wahnbachtalstraße an der Stelle, an
der gegenüber den neu etablierten Su-
permärkten eine Wegeverbindung
Richtung Ortszentrum geschaffen wird
und im Süden am Parkplatz an der
Klosterstraße.

Der Marktplatz als neu geschaffener
Markt- und Veranstaltungsort, der Platz
am Lindenhof als ruhiger Platz mit ge-
planter Hotelnutzung und Außengastro-
nomie und der historische Kirchplatz
mit seinen zukünftig ergänzten Ange-
boten, insbesondere mit “ruhiger” Ga-
stronomie und Cafés würden über das
Leitsystem sichtbar werden. Eine der
wichtigsten Verbindungen, die über
das Leitsystem visualisiert werden soll,
ist der Brückenschlag zwischen den
Märkten an der Wahnbachtalstraße
und historischem Ortskern. Dieser vi-
suelle Hinweis soll nicht nur auf die
Wegeverbindung hindeuten, sondern
auch die Akzeptanz der Nutzungen un-
terstützen. 

Die Funktionen dieses Gebietes als
"Brückenschlag" müssen hervorgeho-
ben werden. 

Ein Orientierungs- und Leitsystem ist
z.B. über Fahnen möglich. In kurzen
Abständen geben die Fahnen an 
städtebaulich wichtigen Positionen
Sichtbeziehungen vor oder Hinweise
auf Nutzungen (z.B. Hotel) und führen
so durch den Ort. Bei größeren Veran-
staltungen können sie ergänzt werden.
Die Gestaltung der Fahnen kann durch
Künstler erfolgen. Historische aber
auch zeitgemäße Motive sollten aufge-
griffen werden. 

Mit diesen Wegweisern bekommt der
historische Dorfkern ein modernes  ge-
stalterisches Element, das die Attrakti-
vität des Zentrums erhöht und zu einer
Entdeckungstour einlädt. 
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Gesamtkonzept Much Ortskern



Städtebauliches Gesamtkon-
zept Much Ortskern

Die erarbeiteten städtebaulichen Kon-
zepte für die drei Teilbereiche wurden
innerhalb des Partizipationsprozesses
erörtert und diskutiert (vgl. Kapitel Par-
tizipationsprozeß und weiterer Ablauf).
Sie wurden sowohl in einer öffentlichen
Informationsveranstaltung allen inter-
essierten Bürgerinnen und Bürgern
vorgestellt als auch in einer Workshop-
runde behandelt. Außerdem sind zu
diesem frühen Zeitpunkt bereits Ar-
beitskreise mit Eigentümern und An-
wohnern durchgeführt worden, um die
Planung hinsichtlich ihrer Realisierbar-
keit zu untersuchen. Dabei wurden die
Vor- und Nachteile der einzelnen Vari-
anten gegliedert nach den drei Teilbe-
reichen intensiv diskutiert. Die Bewer-
tung und Abwägung der Anregungen
der Beteiligten bildete die Grundlage
für die Zusammenfassung der für die
weitere Entwicklung des Ortskerns
Much relevanten Planungsinhalte in
ein städtebauliches Gesamtkonzept.
Das städtebauliche Gesamtkonzept
umfaßt den gesamten Ortskern mit den
Bereichen “Am Kleverhof” / “Lindenhof”
und dem Brückenschlag “In der
Schweiz”. Zusammen mit dem Ent-
wicklungskonzept Much und dem
Grundkonzept Marienfeld bildet es die
Grundlage für die Realisierungs- und
Maßnahmenebene, mit der die Umset-
zungsphase der Konzepte und Ergeb-
nisse eingeleitet wird. 

Ergebnis der Abwägung
Die Ausbildung des Marktplatzes als
Dorfplatz wurde bestätigt. Er erfährt ei-
ne unmittelbare Anbindung an den öst-
lich liegenden Parkplatz, der über die
Straße “Auf dem Beiemich” angefahren
werden kann. Nördlich des Marktplat-
zes sind den Ortskern stärkende, zen-
trenrelevante Einzelhandelsnutzungen
in neuen Baukörpern vorgesehen, die
ein Pendant zu den Nutzungen und

der Architektur im ehemaligen “Höller-
markt” ergeben sollten. Entlang der
Hauptstraße besonders an der Ecksi-
tuation zur Straße “Auf dem Beiemich”
ist eine straßenbegleitende Bebauung
mit attraktiven Nutzungen in ansprech-
ender Architektur geplant. Zwischen
dem Bereich der ehemaligen Tankstel-
le und dem Parkplatz entstehen
Grundstücke für eine Wohnbebauung.
Die östlich der Straße “Auf dem Beie-
mich” liegende Grünfläche bleibt bis
auf 2 - 3 Busparkplätze erhalten. 

Nach Gesprächen mit der Eigentüme-
rin des Grundstücks, auf dem nach
dem städtebaulichen Konzept (Va-
riante I) der Parkplatz an der Straße
"Auf dem Beiemich” geplant ist, wur-
den Unteralternativen erarbeitet, da sie
die Fläche bebauen möchte.

Variante I
Der Parkplatz wird nach Nordwesten
verschoben und das vorhandene, mit
einem Einfamilienhaus bebaute Grund-
stück wird überplant. Dazu müßte die
Gemeinde das Grundstück erwerben,
ebenso das im südöstlichen Randbe-
reich (der Skizze) noch unbebaute
Grundstück oder den Eigentümern
Tauschgrundstücke anbieten. Die zur
Verfügung stehende Parkfläche ist ge-
ringer als die im städtebaulichen Kon-
zept dargestellte, das bewirkt eine um
ca. 5 Plätze reduzierte Parkplatzan-
zahl. Die von der Eigentümerin ange-
dachte Lage des Parkplatzes ermög-
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Variante I

Park-
platzMarkt-

platz
Bebau-
bare
Fläche

Auf dem
 Beiem

ich



licht zwar eine verkürzte Wege- bzw.
Fahrbeziehung zum Marktplatz, läßt je-
doch keinesfalls eine städtebaulich
ausgewogene Randbebauung zu, die
dem Platz die Aufenthaltsqualität ver-
schafft, die ihm zukommen muß, um
ihn in urbanes Geschehen in Much
einzubinden.

strebten städtebaulichen Ziele nicht er-
reichen lassen. Das unten dargestellte
städtebauliche Konzept mit der direk-
ten Verknüpfung von Markt- und Park-
platz sollte deshalb weiter verfolgt wer-
den.

Im Bereich Lindenhof wird die Ausbil-
dung eines Platzes mit angrenzender
Bebauung gegenüber einem Grünbe-
reich mit freigelegtem Siefen favori-
siert. Dieser Bereich kann sich als Ho-
tel- und (Außen-)Gastronomiestandort
etablieren und einen Beitrag zum Aus-
bau des Tourismussektors in Much lei-
sten. Aus städtebaulichen Gründen
sollten sich die Baukörper westlich des
Platzes mit mindestens zwei Geschos-
sen (z.B. mit einem Pultdach abfallend
nach Westen) präsentieren, um ein
proportional ausgewogenes architekto-
nisches Gegenüber zu dem Gebäude-
komplex am nörd- und östlichen Platz-
rand zu bilden. Der Platz wird  im Sü-
den von einem Baukörper gefaßt, um
ihm räumlich Halt zu geben. Die Er-
schließung im Bereich Lindenhof er-
folgt über den Adamsweg. Der Adams-
weg wird als 4,5 m breite Erschlie-
ßungsstraße mit ca. 11 Parkplätzen im
südlichen Teil ausgebaut. Entlang des
Platzes parallel zum Talweg sollten zu-
sätzliche Parkplätze angeboten wer-
den, um die vorgesehenen Nutzungen
durch leichte Erreichbarkeit zu stützen.
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Variante II

Variante II
Der Parkplatz wird nach Südosten ge-
legt, das vorhandene bebaute Grund-
stück bleibt erhalten, die von der Ei-
gentümerin gewünschte überbaubare
Fläche liegt zwischen beiden Flächen.
Der Parkplatz ist über eine deutlich
verlängerte Wege- und Fahrbeziehung,
die sich entlang der Gartengrenze des
gewünschten Bauplatzes hinzieht, an
den Marktplatz angebunden. Damit
entfällt die im Planungsprozeß formu-
lierte Intention eines unmittelbaren Zu-
sammenhangs und kurzer Wege zwi-
schen dem Markt und dem Parkplatz.
Der Zuschnitt des Parkplatzes läßt
auch in diesem Fall nur eine um 5
Plätze reduzierte Parkfläche zu. Eine
städtebaulich und den zukünftig ange-
dachten Funktionen des Marktplatzes
angemessene Randbebauung ist mög-
lich. Allerdings wird der Marktplatz
deutlich verkleinert.

Nach intensiver Auseinandersetzung
mit den Vorschlägen der Eigentümerin
und der Abwägung der Vor- und Nach-
teile dieser Varianten bleibt festzuhal-
ten, daß diese Lösungen die ange-

Park-
platz

Markt-
platz

Bebau-
bare
Fläche

Auf dem
 Beiem

ich



Der Talweg sollte zum Knoten mit der
Klosterstraße für den Kraftfahrzeugver-
kehr abgebunden werden. Eine Ein-
bahnstraßenlösung als Alternative ist
denkbar.

Im Bereich des Brückenschlags “In der
Schweiz” entsteht mit der Verlagerung
des Bauhofs eine Fläche, die durch die
Ansiedlung attraktiver, zentrumsergän-
zender Nutzungen und einer an die 
architektonischen Proportionen der un-
mittelbaren Umgebung angepaßten Ar-
chitektur zur lebendigen Funktionalität
des Ortskerns beitragen soll. Die räum-
lich-funktionale und architektonische
Verbindung ist in hoher Qualität zu ga-
rantieren, um den Anspruch an einen
Brückenschlag zwischen den Märkten
an der Wahnbachtalstraße und dem
Ortskern zu befriedigen. Das hat auch
zur Folge, daß dem massiven Baukör-
per der Märkte auf der gegenüberlie-
genden Straßenseite in Form eines
zwar wohlproportionierten aber in sei-
ner Dimensionierung ausdruckstarken

Gebäudes “geantwortet” werden muß.
Eine gestalterische Aufwertung der
Straßenräume vom Anschluß des neu-
beplanten Bauhofgeländes an der
Straße “In der Schweiz” bis zum An-
schluß der Kirchstraße an die Haupt-
straße und an den Kirchplatz unter-
stützt die Aufenthaltsqualität auf der
Verbindungsachse zwischen den Märk-
ten an der Wahnbachtalstraße und
dem Ortszentrum. Ein kleiner Platz, an
dem sich z.B. ein Büchercafé etablie-
ren kann, an der Einmündung der neu-
geplanten Straße auf dem Bauhofge-
lände in die Straße “In der Schweiz”
unterstützt als Trittstein diese Wege-
verbindung.

Werden im Ortskern Much bestehende
Gebäude überplant, insbesondere der
Raiffeisenmarkt im Bereich Kleverhof
und der Tankstellenkomplex mit dem
Bistro an der Wahnbachtalstraße, stellt
das Gesamtkonzept eine langfristige
Planung mit einer zeitlichen Perspekti-
ve über das Jahr 2010 hinaus dar (vgl.
Ausschnitte). 
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Bestandsorien-
tierte Variante 

Langfristige
Perspektive für
denBereich
Raiffeisenmarkt

Langfristige 
Perspektive für
den Bereich
Tankstelle / 
Bistro an der
Wahnbachtal-
straße

Bestandsorien-
tierte Variante 
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Entwicklungskonzept Much

Im Entwicklungskonzept Much werden
als Zusammenschau die räumlich rele-
vanten Ergebnisse, die im Rahmen
des Marketing- und Entwicklungskon-
zeptes erarbeitet wurden, dargestellt.
Die Verknüpfung der Ergebnisse der
sektoralen Untersuchungen stellt die
integrative Herangehensweise des
Marketing- und Entwicklungskonzeptes
heraus und zeigt, welche Synergieef-
fekte von der Realisierung des Kon-
zepts ausgehen.

Die im Gesamtkonzept dargestellten
Perspektiven sollen die nachhaltige
Entwicklung Muchs und eines zu-
kunftsfähigen Ortskerns unterstützen.
Das Wohnen in Much soll noch lebens-
werter und der Aufenthalt im Ortskern
noch attraktiver gestaltet werden. Das
Zentrum soll durch ergänzende Ange-
bote, mehr Gastronomie und zum Ver-
weilen einladende öffentliche Räume
für Einheimische und Besucher glei-
chermaßen anziehend wirken. Der
Marktplatz, unterstützt durch einen an-
grenzenden Parkplatz, und der Kirch-
platz sollen zukünftig die räumlichen
Schwerpunkte für das öffentliche Le-
ben im Ortskern bilden. Mit weiteren
Plätzen (Quartiersplatz Lindenhof, klei-
ner Platz als Trittstein im Bereich In
der Schweiz), verbunden über ein Ori-
entierungs- und Leitsystem, wird das
Zentrum zum Flanieren und Entdecken
einladen. Erlebnisorientierter Einkauf
mit Schaufensterbummel und Marktbe-
such stehen dabei für Besucher im
Vordergrund. Dies kann zu einer Stei-
gerung der Kaufkraftbindung und einer
Stärkung des Einzelhandels im Orts-
kern führen. Der bestehende Einzel-
handel bietet langfristig die Vorausset-
zungen für ein attraktives Einkaufen im
historischen Ortskern.

Mit dem neugestalteten und multifunk-
tional nutzbaren Marktplatz erhält der
Wochenmarkt ein attraktives Umfeld.
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Landwirte aus der Umgebung können
hier ihre Produkte direkt verkaufen und
tragen so auch zu einer weiteren Qua-
lifizierung des Angebotes bei. Der Platz
bietet einen hervorragenden Rahmen
für Veranstaltungen. Gelingt es, Veran-
staltungen zu etablieren, die auch in
der Region beachtet werden, können
zusätzliche Besucher nach Much
gelockt werden, die auch weitere Kauf-
kraft ins Zentrum bringen.

Für Gäste, die z.B. bereits im Aktivotel
oder außerhalb des Ortskerns über-
nachten, kann ein Spaziergang durch
den Ortskern eine willkommene Ab-
wechslung sein. Die Einrichtung eines
Tourismusbüros an dieser Stelle würde
Gästen eine Anlaufstelle bieten, um
weitere Informationen zu erhalten. 

In engem Zusammenhang mit der Aus-
bildung eines attraktiven Dorfkerns
steht der Bau einer Umgehungsstraße,
damit der Ortskern vom Durchgangs-
und insbesondere vom LKW - Verkehr
entlastet werden kann. Damit wird die
Voraussetzung geschaffen, die Haupt-
straße über eine “weiche” Fußgänger-
zone oder eine Einbahnstraße als Fla-
nierstraße auszubilden. Die präferierte
Nordvariante der Umgehungsstraße
hat Vorteile für die Wohsiedlungsent-
wicklung und für das Gewerbegebiet.
Sie bildet eine “klare” räumliche Ab-
grenzung der Wohnsiedlungsbereiche
zur freien Landschaft und bindet das
Gewerbegebiet Bövingen an den über-
regionalen Verkehr an.

Auch die technologie- und dienst-
leistungsorientierte Erweiterung des
Gerwerbegebietes Bövingen wirkt sich
auf andere Sektoren aus. Hier werden
Arbeitsplätze geschaffen, die höher-
qualifizierte Arbeitnehmer nach Much
ziehen. Der Ausbau des Kultur- und
Freizeitangebotes macht Much zu ei-
nem attraktiven Wohnstandort für diese
Arbeitskräfte. Die Entwicklung  Muchs
als hochwertigem Gewerbe- und



Wohnstandort erhöht sowohl die
Steuereinnahmen der Gemeinde und
sorgt zudem für eine höhere Kaufkraft
der Bevölkerung. Much ist in besonde-
rer Weise ein attraktiver Wohnstandort.
Diese Stärke gilt es auch in der Zu-
kunft zu wahren. Dies wird gelingen
durch eine behutsame Inanspruchnah-
me der Flächenpotentiale und einer
gemeinde- und landschaftsverträgli-
chen Realisierung. Die im Entwick-
lungskonzept Much dargestellten
Wohnsiedlungsgebiete bilden zusam-
men mit den in Marienfeld ausgewiese-
nen Gebieten und den Bebauungs-
möglichkeiten in den übrigen Ortschaf-
ten ausreichende Ressourcen, um eine
verstetigte Entwicklung sicherstellen zu
können. Neu hinzuziehende Einwohner
sollten in die bestehende Gemein-
schaft aufgenommen werden. Wichtige
Beiträge zu ihrer sozialen Integration
können dabei die örtlichen Vereine lei-
sten.

Insgesamt bildet eine behutsame
Wohnsiedlungsentwicklung in Much ei-
ne kalkulierbare Grundlage für den
Ausbau der sozialen Infrastruktur. Ein
sprunghafter Anstieg der Bevölke-
rungszahl wird verhindert, womit ein
weiterer Ausbau von Schulen und Kin-
dergärten nicht notwendig wird. Damit
werden auch Überkapazitäten in der
Zukunft vermieden, die finanziell eine
große Belastung für die Gemeinde dar-
stellen würden.

Ebenfalls bestehen Synergieeffekte
zwischen den Bereichen Tourismus
und Landwirtschaft.  Fremdenverkehr
könnte ein weiteres Geschäftsfeld für
landwirtschaftliche Betriebe bilden, die
über "Ferien auf dem Bauernhof" Touri-
sten nach Much locken. Der Bereich
Tourismus wäre damit ein zusätzliches
Standbein für landwirtschaftliche Klein-
und Mittelbetriebe. Das Überleben die-
ser Klein- und Mittelbetriebe ist wieder-
um wichtig für die langfristige Bewah-

rung der kleinteiligen Freiraumstruktur.
Sie ist ein wesentliches Merkmal für
die Attraktivität der Mucher Landschaft.
Auch aus ökologischen Gründen ist ei-
ne kleinteilige Freiraumstruktur mit ei-
nem vielseitigen Flora- und Faunabe-
stand sinnvoll. 

Um die  dargestellten Synergieeffekte
zu erzielen, ist ein abgestimmtes Han-
deln  erforderlich, da sich einige Ent-
wicklungen gegenseitig bedingen. Dies
kann erreicht werden durch ein inte-
griertes Handlungs- und Maßnahmen-
konzept, das im folgenden (nach der
Darstellung des Grundkonzeptes Mari-
enfeld) aufgeführt wird.
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Grundkonzept Marienfeld

Marienfeld ist neben Much der zweite
Siedlungsschwerpunkt in der Gemein-
de. Den Kernbereich bildet die Haupt-
straße mit Dorfläden, zwei Gastrono-
miebetrieben sowie der Kirche und ei-
ner Grundschule. In dem Siedlungsge-
biet westlich der Dorfstraße befindet
sich ein Seniorenheim, im östlichen ein
Kindergarten. Die Bebauungsstruktur
Marienfelds ist größtenteils durch Einfa-
milienhäuser gekennzeichnet. Südlich
an den Ort grenzt der Friedhof der Ge-
meinde, im Norden befindet sich der
Fußballplatz des Fußballvereins. 

Entscheidend für die zukünftige Ent-
wicklung Marienfelds ist eine ausrei-
chende Grundversorgung, damit lang-
fristig eine gute Wohn- und sonstige Le-
bensqualität mit einem attraktiven Dorf-
leben für die Bewohner gesichert wer-
den kann. Eine wichtige Rolle zur Errei-
chung dieses Ziels spielen die beste-
henden Angebote und Einrichtungen
sowohl im Bereich Einzelhandel und
Gastronomie als auch die Schule und
die Kirche an der Dorfstraße. Die lange
Dorfstraße mit den in unterschiedlichen
unzusammenhängenden Abständen
auftretenden Gastronomie- und Einzel-
handelsangeboten verhindert die Bil-
dung eines Schwerpunktes, in dem als
attraktive Ortsmitte die Angebote ge-
bündelt werden können. Mit der Kirche
und der Schule befindet sich an der
Dorfstraße allerdings ein Bereich, an
dem zwei für das Ortsleben wichtige
Einrichtungen zusammentreffen. Hier
wird die Ausbildung eines kleinen Orts-
zentrums mit einem Platz mit Aufent-
haltsqualität angestrebt. Durch die Ver-
lagerung des Parkplatzes an der Schule
entsteht eine Fläche, die zu einem Platz
umgestaltet werden kann. An dieser
Stelle muß auch eine Bündelung der
wichtigen sonstigen Infrastrukturange-
bote wie Postkasten, öffentliche Telefon-
zelle und Bushaltestelle erfolgen. Durch
die Aufpflasterung und Begrünung wird
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der Dorfplatz attraktiv und einladend ge-
staltet. Der Platz nimmt gestalterisch die
Dorfstraße optisch mit auf, damit auch
bei einer Durchfahrt der Ortsmittelpunkt
wahrgenommen wird. Ein Brunnen in
der Mitte kann für zusätzliche Attrakti-
vität sorgen. Damit der Platz räumlich
gefaßt werden kann, wird die Baulücke
an der Ecke Dorfstraße / Bitze ge-
schlossen; allerdings ist der Weg Bitze
zu erhalten, damit die Anbindung des
Altenheims an den Platz bestehen
bleibt. Um diesem Platz neben Aufent-
haltsqualität weitere Funktionen zu ge-
ben, wird die Einrichtung einer Infotafel
mit Hinweisen auf Veranstaltungen im
Ort aber auch Bekanntmachungen der
Gemeinde vorgeschlagen. Der Platz
dient als Ort für Hinweise auf Veranstal-
tungen rund um das Dorfleben. Möglich
wäre auch die Dekoration des Platzes
durch jahreszeitliche Besonderheiten
wie Erntekrone, Maibaum oder Weih-
nachtsbaum. Mit der Bushaltestelle am
Platz kann sich Marienfeld als ergän-
zender Schwerpunkt für Fremdenver-
kehr anbieten. Insbesondere als Aus-
gangspunkt für Wanderungen sollten an
dem Platz Informationen wie Wander-
karte und Gastronomiehinweise ange-
bracht werden. 

Eine Begrünung der Dorfstraße betont
und gliedert den Straßenraum und ver-
bindet den Grünbereich Friedhof im Sü-
den und die Grünstruktur um den Sport-
platz im Norden. Baumtore prägen den
Ortseingang und führen in den Ort hin-
ein. Die neu dargestellten Siedlungsbe-
reiche runden den Ort ab und bilden ei-
nen deutlich definierten Ortsrand. Bei
einer Entwicklung des Baugebietes im
Nordosten sollte eine Wegeverbindung
zum  Kindergarten geschaffen werden,
um eine gute Erreichbarkeit zu gewähr-
leisten. Eine vegetationsgeprägte Aus-
bildung der Siedlungsränder ist an den
genannten Ortskanten von Nöten, um
einen qualitätvollen Übergang zur freien
Landschaft zu erhalten.



Handlungs- und Maßnahmen-
konzept

Mit dem Handlungs- und Maßnahmen-
konzept wird die Realisierungsebene
der entwickelten Konzepte, die sich
möglichst nahtlos an diesen Bericht
anschließen soll, eingeleitet. Die in den
vorangegangenen Kapiteln aufgeführ-
ten Ergebnisse werden in detailierte
Arbeitsschritte überführt. Um die Fülle
der Arbeitsschritte übersichtlich glie-
dern zu können, wurden Handlungsfel-
der gebildet, die sich an den sektora-
len Untersuchungen und an den darge-
stellten Planungen und Vorschlägen
zur Entwicklung des Ortskerns in die-
sem Bericht orientieren. Innerhalb der
Handlungsfelder wurden Ziele definiert,
die die angestrebten Perspektiven auf-
zeigen. Zur Erfüllung dieser Ziele  be-
darf es einzelner Maßnahmenbündel
und konkreter Maßnahmen. Maßnah-
men sind hier sowohl Abstimmungsge-
spräche ohne direkte materielle Aus-
wirkungen, notwendige Prüfaufträge
und Gutachten als auch Maßnahmen
marketingbezogener, planerischer oder
baulicher Art. In den folgenden Über-
sichten wurden rund 70 Maßnahmen
(-bündel) definiert und die Zuständig-
keit, der Kostenrahmen und die Prio-
rität aufgeführt. 

Das Handlungs- und Maßnahmenkon-
zept trifft Aussagen über die Zuständig-
keit zur Bewältigung der Aufgaben, um
ein koordiniertes Vorgehen mit klaren
Kompetenzen ohne Reibungsverluste
zu ermöglichen. Dort, wo der Sach-
stand es zuließ, erfolgte für jede Maß-
nahme eine Kostenschätzung. Bei den
bezifferten Werten kann es sich zu die-
sem frühen Zeitpunkt nur um Einschät-
zungen des Kostenrahmens oder um
Erfahrungswerte handeln. Maßnah-
men, deren Realisierungsaufwand von
Konzepten abhängt, die derzeit noch
nicht erarbeitet worden sind, und somit
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diese Kosten noch einer großen Band-
breite unterliegen, wurden besonders
kenntlich gemacht. Erst nach der Vor-
lage des jeweiligen, konkreten Konzep-
tes sind verlässliche Kostenrechnun-
gen möglich. Dennoch kann auf diese
Weise die Größenordnung der finanzi-
ellen Auswirkungen der aus dem
Handlungskonzept abgeleiteten Maß-
nahmen eingeschätzt werden. Diese
kann nach intensiver Erörterung in den
Gremien in die mittelfristige Haushalts-
und Finanzplanung der Gemeinde Ein-
gang finden. Ebenfalls wird dargestellt,
in welchen Bereichen private Investitio-
nen erwartet werden. 

Der durch die Prioritätenbildung vorge-
nommene Zeitbezug führt die Maßnah-
men in das Handlungskonzept über.
Die Prioritäten drücken aus, mit wel-
cher Dringlickeit eine Maßnahme in
Angriff genommen werden soll. Auch
wenn eine Maßnahme innerhalb des
vorgegebenen Zeitrahmens nicht abge-
schlossen werden kann, so wird damit
doch verdeutlicht, daß ihre Umsetzung
in diesem Zeitraum mit Nachdruck ver-
folgt werden muß. Die Zeitrahmen der
unterschiedlichen Prioritäten über-
schneiden sich dabei, da die Dauer
von Prüfungen, Planungen und Verfah-
ren derzeit nicht genau beurteilt und
damit der Realisierungszeitpunkt nicht
festgeschrieben werden kann.

Es wird davon ausgegangen, daß die
Gemeinde die folgenden aufgeführten
Maßnahmen als Selbstbindung ver-
steht. Regularien für die Interaktion
zwischen der Gemeinde, betroffenen
oder beteiligten Institutionen, Verbän-
den, Grundstückseigentümern und in-
teressierten Investoren müssen gefun-
den werden, um die Umsetzung der
Maßnahmen zu gewährleisten. Hierbei
kann die Einrichtung eines Gemeinde-
marketings wertvolle Hilfe leisten.  
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Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

I – Ortskernentwicklung

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

1. Entwicklung des Bereiches Lindenhof als zentrumsnaher Wohnstandort mit Hotelnutzung

a Vorbereitende Gespräche mit
den Eigentümern

Gemeinde /
Externes Büro

- S / I

b Abstimmungsgespräch mit der
Unteren Wasserbehörde bezgl .
des Siefens

Gemeinde /
Externes Büro

- I

c Bauleitplanung Gemeinde /
Externes Büro

22 I

d Adamsweg
- Ausbauplanung
- Ausbau

Externes Büro
Gemeinde

8
110

S

e Quartiersplatz
- Ausbauplanung
- Ausbau

(eventuell öffentlicher Platz)

Externes Büro
Privater Investor
(Gemeinde)

15

(150)

II / III

f Investorensuche (Exposé /
Wettbewerb) für Hotelnutzung

Gemeinde /
externes Büro /
Gemeindemarketing

7,5 / 15 I / II

g Hotelbau Privater Investor • II / III

•



Handlungs- und Maßnahmenkonzept

Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

2. Entwicklung des Bereiches Kleverhof als zusätzlicher Einzelhandelsschwerpunkt mit
Marktplatz

a Vorbereitende Gespräche mit
den Eigentümern

Gemeinde /
Externes Büro

- S / I

b Bauleitplanung Gemeinde /
Externes Büro

22 I

c Bau des Parkplatzes
Auf dem Beiemich

Gemeinde /
externes Büro

175 I / II

d Marktplatz
- Ausbauplanung
- Ausbau

Externes Büro
Gemeinde

20
220

II

e Bau des Busparkplatzes Gemeinde 15 II

f Investorensuche für Nutzungen
am Platz
(Exposé / Wettbewerb)

Gemeindemarketing
/ Externes Büro

7,5 / 15 I / II

g Private Baumaßnahme am Platz Privater Investor • II / III

3.  Entwicklung des Bereiches Brückenschlag / In der Schweiz als Verbindung zwischen
Ortskern und Märkten an der Wahnbachtalstrasse

a Vorbereitende Gespräche mit
den Eigentümern

Gemeinde /
Externes Büro

- S / I

b Bauleitplanung Gemeinde /
Externes Büro

15 I (II)

c Standortsuche und -sicherung
Bauhof

Gemeinde • S

d Investorensuche für
Bauhofgelände (Exposé /
Wettbewerb)

Gemeinde /
Gemeindemarketing
/ externes Büro

7,5 / 15 S / I

e Baumaßnahmen Private Investoren • I / II
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Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

4. Attraktivitätssteigerung im Ortskern

a Umbau der Hauptstrasse im
Bereich der Engstelle als
Einbahnstraße / weiche FG
- Ausbauplanung
- Ausbau

Gemeinde

12
125

III

b Gestalterische Aufwertung
öffentliche Räume /
Strassenanschlüsse
(südliche Dr.-Wirtz-Straße
Kirchstraße, In der Schweiz
Zwischen In der Schweiz -
Wahnbachtalstraße / Anbindung
Lindenweg - Hauptstraße)

- Planungskosten

- Summe der Ausbaukosten

Gemeinde /
externes Büro

25

250

I / II

c Marktplatz
- Ausbauplanung
- Ausbau

Vgl. Orts-
kernentwicklung 2d

d Kirchplatz: Steigerung der
Aufenthaltsqualität
- sparsame Ergänzung der

 Möblierung
- Verbesserung der

Möblierung der
Außengastronomie

Gemeinde

Gemeinde /
Gemeindemarketing

•
•

S / I

e Verbesserung der Stadtgestalt
durch Erarbeitung und Erlaß
einer Gestaltungssatzung
(Werbung, Fassade, Möblierung
etc.)
- historischer Ortskern

- Ortskern

Externes Büro /
Gemeinde
Externes Büro /
Gemeinde

10

10

I

f Planung und Realisierung eines
gestalterisch attraktiven
Orientierungssystems, z.B.
Fahnenleitsystem

Gemeinde /
Gemeindemarketing
/ externes Büro

15

•

S / I
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Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

II - Verkehr

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

1. Entlastung der Hauptstrasse

a Prüfung einer großräumigen
LKW - Umleitung

Gemeinde /
Straßen-
baulastträger

- S / I

b Prüfung der Machbarkeit einer
Umgehungsstrasse
- Ortstermin Landrat, MDB,

MDL, Verkehrszählung usw.

- UVP
- Bauleitplanung oder

Linienbestimmung und
Planfeststellung

Gemeinde /
Straßenbaulast-
träger / externes
Büro

Gemeinde /
Straßenbaulast-
träger

-
20 – 100

I

II

c Unterstützung der Umsetzung
einer Umgehungsstrasse
- Konzertierte Aktion Straßen-

baulastträger
Gemeinde
Gemeindemarketing

-

I

d Erfolgskontrolle in Bezug auf
Verkehrsbelastung in der
Hauptstraße
- Zählung durchführen (in

Bezug auf
Übergangslösungen)

Gemeinde /
externes Büro - II

e Prüfung alternativer
Verkehrsführung innerorts und
ggf. Einrichtung einer weichen
Fußgängerzone oder
Einbahnstraßenführung der
Hauptstraße

Vgl.
Ortsentwicklung 4a

2. Verbesserung des Parkraumangebots im Ortskern

a Schaffung eines zusätzlichen
Parkplatzes am Kleverhof / Auf
dem Beiemich

Vgl. Ortskernent-
wicklung 2c

b Bedarfsorientierter Ersatz für
entfallende Parkplätze im
Bereich Lindenhof

Vgl. Ortskernent-
wicklung 1d und 1e

I / II
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Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

3. Optimierung der innerörtlichen Verkehrsbeziehungen

a Ausschilderung von Parkplätzen /
Gewerbegebiet, LKW Umleitung
zur Vermeidung unnötiger
Verkehre

Gemeinde 2 - 4 I / II

b Schaffung einer attraktiven
Fußgängerverbindung zwischen
Wahnbachtalstraße und
Kirchplatz und
Wahnbachtalstraße und Ortskern
über Lindenhof durch Aufwertung
/ Begrünung

Gemeinde • II / III
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Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

III - Wohnsiedlungsentwicklung

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

1. Behutsame Wohnsiedlungsentwicklung unter Berücksichtigung der Einwohnerzielzahl

a Förderung der Innenentwicklung
in Much, Marienfeld und in den
übrigen Ortschaften durch
- Kommunale Bodenpolitik
- Erschließung
- Fortführung des

Baulücken“katasters“
- Motivation und Aufklärung

Gemeinde
Gemeindemarketing •

I / II

b Behutsame Entwicklung der
Baugebiete Schmerbach 2 und
der FNP - Flächen am
südöstlichen Rand Marienfelds
- Rahmenplanung
- Erwerb der Flächen oder

Sicherung der
Planungsinhalte durch
städtebauliche Verträge

- Bauleitplanung

- Erarbeitung von
Qualitätsstandards, z.B.
Nutzungs- und
Gestaltungshandbücher

- Realisierung

Externes Büro
Gemeinde

Gemeinde /
Externes Büro
Externes Büro

Gemeinde / private
Investoren

50 – 100

•

30 – 50

15 – 20

•

II / III

c Prüfung weiterer
Flächenpotentiale im Anschluß
an den westlichen Ortsrand
Much und den nordwestlichen
und nordöstlichen Ortsrand von
Marienfeld (vor allem hinsichtlich
ökologischer Wertigkeit)

Gemeinde / externe
Büros

15 - 20 III
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Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

IV - Gewerbeentwicklung

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

1. Bereitstellung von Gewerbeflächen in einem für Much verträglichen Umfang

• Entwicklung Gewerbegebiet Bövingen

a Ortstermin mit den
Landschaftsbehörden

Gemeinde / externe
Büros - S / I

b Umweltverträglichkeitsprüfung Externes Büro 30 I

c Bauleitplanung Gemeinde /
externes Büro

40 I

d Gestaltungshandbuch Gemeinde / Büro  15 - 20 I / II

e Akquisition von
Gewerbebetrieben

Gemeindemarketing
Gemeinde / Kreis - II

• Entwicklung Gewerbegebiet Bitzen

a Abstimmung mit Neunkirchen -
Seelscheid bzgl.
Interkommunales Gewerbegebiet

Gemeinde - I / II

b Bauleitplanung Gemeinde /
Externes Büro • II

c Gestaltungshandbuch Gemeinde /
Externes Büro • II

d Akquisition von
Gewerbebetrieben

Gemeinde /
Gemeindemarketing
/ Kreis

- II



Handlungs- und Maßnahmenkonzept

Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

V - Soziale Infrastruktur

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

1. Bedarfsgerechte Bereitstellung von Kindergarten- und Grundschulplätzen

a Nutzung frei werdender
Kapazitäten bei Verringerung der
Kinderzahl zu alternativen
Betreuungsformen (integrative
Gruppen etc.)

Gemeinde • II / III

b Anpassung der Einzugsbereiche
bei veränderten Schülerzahlen in
der Zukunft

Gemeinde

-
III

VI - Freizeit, Naherholung und Tourismus

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

1. Sicherung uns Ausbau des Angebotes für Freizeit, Naherholung und Tourismus

a Gutachten für den Bereich
Freizeit, Naherholung und
Tourismus

Externes Büro /
Fachhochschule für
Touristik Bad
Honnef bzw.
Bergisch Gladbach

20 - 30 I / II

b Abgestimmtes Vorgehen,
Bündelung aller Aktivitäten im
Bereich Tourismus, gezielte
Öffentlichkeitsarbeit

Gemeindemarketing • I

c Professionelle Betreuung des
Themenfeldes Freizeit,
Naherholung und Tourismus

Gemeindemarketing
/ Gemeinde • II



Handlungs- und Maßnahmenkonzept

Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

VII – Landwirtschaft

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

1. Sicherung der kleinteiligen Struktur der Mucher Landwirtschaft

a Prüfung neuer Geschäfts- und
Tätigkeitsfelder für kleinere und
mittlere landwirtschaftliche
Betriebe

Gemeindemarketing
/ Landwirtschafts-
verband /
externes Büro

• I / II

b Direktvermarktung stärken,
regionale Produktpalette auf dem
Mucher Wochenmarkt ausweiten

Gemeindemarketing
/ landwirtschaftliche
Betriebe / Gemeinde

• I / II

c Durchführung von
Informationsveranstaltungen für
landwirtschaftliche Betriebe

Gemeindemarketing • I / II

VIII – Gemeindemarketing, Kultur und Veranstaltungen

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

1. Institutionalisierung von Gemeindemarketing in Much

a Gründung eines Vereins
Gemeindemarketing

Workshoprunde /
Gemeinde

40 p. a. und

•
S

b Bildung von Arbeitskreisen zu
unterschiedlichen Themenfeldern

Gemeindemarketing
/ Gemeinde - S

c Professionelle Betreuung Gemeindemarketing
/ Gemeinde • S



Handlungs- und Maßnahmenkonzept

Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

2. Fortschreibung des Entwicklungskonzeptes

a Beauftragung weiterer sektoraler
Untersuchungen
- Freizeit, Naherholung,

Tourismus
- weitere

Wohnsiedlungsentwicklung

vgl. Freizeit 1a

vgl. Wohnsiedlungs-
entwicklung 1c

b Evaluation / Qualitätskontrolle
der vorhandenen und zu
entwickelnden Konzepte und
Fortschreibung des Konzeptes

Gemeindemarketing • II / III

3. Stärkung des Ortskerns durch Ansiedlung von gastronomischen Betrieben und
Einzelhändlern im Zentrum

a Herstellung und Förderung von
Kontakten zwischen Investoren
(Gebäude am Marktplatz /
Bauhof / Lindenhof)  und
Gastronomen, Einzelhändlern
und sonstigen
Gewerbetreibenden

Gemeindemarketing - I

b Öffentlichkeitsarbeit / Marketing Gemeindemarketing • I

c Durchführung von
Akquisitionskampagnen und
Wettbewerben

Gemeindemarketing
/ externes Büro • I / II

d Zusammenstellung von
Ergebnissen der sektoralen
Untersuchungen in einer
Informationsbroschüre
(Bevölkerungszielzahl, Kaufkraft
etc.)

Gemeindemarketing • I / II



Handlungs- und Maßnahmenkonzept

Prioritäten: S = Sofortmaßnahme, I = 2002 - 2004, II = 2003 - 2006, III = ab 2005
•  = Kosten sind konzeptabhängig oder private Kosten

- = keine Kosten
Kostenschätzung jeweils ohne Kanal

Maßnahmen Zuständigkeit Kostenschätzung
in 1000 €€€€

Priorität

4. Veranstaltungen / Kultur

a Erarbeitung und Vereinbarung
einer gemeinsamen
Terminplanung, Abstimmung der
geplanten Termine
Veranstaltungen und Etablierung
über Kontinuität

Gemeindemarketing
/ Vereine / weitere
Dritte

- S

b Planung neuer Veranstaltungen
auch mit (über-) regionaler
Bedeutung und Etablierung
durch Kontinuität

Gemeindemarketing
/ Dritte • I / II

c Motivation der Vereine zur
Durchführung (größerer)
gemeinsamer Veranstaltungen

Gemeindemarketing
/ Vereine - S

d Akquisition von Sponsoren für
größere Veranstaltungen

Gemeindemarketing - I

e Suche von Partnerschaften in
Großstädten für die Einrichtung
einer „Dependance“ oder zur
Durchführung von
Einzelveranstaltungen
– Museen
– Filmclubs
– freie Theater
– für Musikveranstaltungen usw.
   und Bereitstellung von
   Räumlichkeiten

Gemeindemarketing
/ Dritte • II

f Öffentlichkeitsarbeit Gemeindemarketing • I
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Beschluß des Rates 
der Gemeinde Much vom 26.06.2001

Dokumentation

1. Workshop am 14. Dezember 2000

2. Workshop am 22. März 2001

3. Workshop am 24. April und 21. Mai 2001

Öffentliches Kolloquium am 21. Mai 2001

Sonderworkshop am 26. September 2001

Öffentliche Informationsveranstaltung
und Arbeitskreise am 29. und 30. Oktober 2001

4. Workshop am 21. November 2001

Sonderworkshop am 28. November 2001

Pressespiegel



Beschlußfassung des Rates
der Gemeinde Much vom
26.06.2001 

1.Der Bericht zum Marketing- und
Entwicklungskonzept Much mit den
eingeareiteten Ergebnissen der
Workshops und der öffentlichen In-
formations- und Diskussionsveran-
staltung wird zustimmend zur
Kenntnis genommen.

Der Rat beschließt:

2.Das Leitbild:

Die Gemeinde Much:

Leben in einer Gemeinde mit histo-
rischem Ortskern und hoher Qua-
lität in landschaftlich reizvoller Um-
gebung mit den Entwicklungs-
schwerpunkten 

• Wohnen

• Arbeiten

• Einkaufen und

• Erholen

mit den Zielen:

• Erhaltung und Steigerung der ho-
hen Lebensqualität in der Gemein-
de Much

• Sicherung und Ausbau der Eigen-
ständigkeit der Gemeinde in der
Nähe der Zentren Köln, Bonn und
Siegburg

• Förderung der Zentralität Muchs,
insbesondere Stärkung und Qua-
lifizierung des Einzelhandels 

• Verbesserung der Verkehrssitua-
tion für sämtliche Verkehrsarten

• Reduzierung der Verkehrs-
belastungen auf der Hauptstraße

• Schutz, Sicherung und Entwick-
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lung der Landschaft außerhalb
der bebauten Bereiche

• Stärkung der Freizeit- und Erho-
lungsfunktionen Muchs sowie
Förderung von Fremdenverkehr,
insbesondere des Kurzzeittouris-
mus

• Ausnutzung der Potentiale des hi-
storischen Ortskerns von Much
als Standort  für Einzelhandel und
Gastronomie sowie Konzentration
der Angebote im räumlichen Zu-
sammenhang

• Verbesserung der Aufenthaltsqua-
lität im Ortskern von Much

• Steuerung einer nachhaltigen
Wohnsiedlungs- und Bevölke-
rungsentwicklung unter besonde-
rer Berücksichtigung der pla-
nungsrechtlich gesicherten
Flächenpotentiale 

• Erhaltung des guten Angebotes
an Infrastruktureinrichtungen, ins-
besondere im kulturellen und so-
zialen Bereich

• Stärkung der Wirtschaftskraft und
Betreiben einer qualitativen und
behutsamen Gewerbeansied-
lungspolitik in gemeinde- und
landschaftsverträglichem Umfang

• Erhaltung und Stärkung der ge-
wachsenen gesellschaftlichen
Strukturen und des aktiven Le-
bens in der Gemeinde

• Stärkung des Ortsteils Marienfeld
als attraktiver Wohnstandort mit
ausreichender Grundversorgung
und als ergänzender Fremden-
verkehrsschwerpunkt

3.Der mittelfristigen Entwicklung
Muchs wird eine Bevölkerungsziel-
zahl von 16.500 Einwohnern bis
zum Jahre 2010 zugrunde gelegt.



Als Entwicklungsperspektive ohne
zeitliche Begrenzung werden
18.500 Einwohner angestrebt.

4.Es wird eine behutsame und nach-
haltige Siedlungsentwicklung mit
dem weitgehenden Erhalt des be-
stehenden Stadtgefüges ange-
strebt. Die Siedlungsentwicklung ist
dabei in erster Linie auf 

• den Zentralort Much

• und Marienfeld

zu konzentrieren. 

Die Ortslagen, Dörfer und Weiler
sollen gesichert und ihre Eigenent-
wicklung gestützt werden.

5.Die Erweiterung des Gewerbege-
bietes Bövingen (westlich der L312)
ist im Rahmen einer qualifizierten
und zeitlich behutsamen Gewerbe-
entwicklung ausschließlich mit
dienstleistungs- und technologieori-
entierten Betrieben mit erster Prio-
rität weiter zu verfolgen. Die not-
wendigen Untersuchungen sind
durchzuführen. Für das Gebiet ist
ein Antrag zur Aufnahme in den Ge-
bietsentwicklungsplan zu stellen.

Für den Standort Bitzen ist ein in-
terkommunales Gewerbegebiet an-
zustreben, das gemeinsam mit der
Gemeinde Neunkirchen-Seelscheid
realisiert wird. Die auf den Standort
bezogenen Untersuchungen und
Verhandlungen sind parallel zu den
Planungen in Bövingen anzugehen. 

6.Die Entlastung des Ortskerns vom
Durchgangsverkehr, insbesondere
vom LKW-Verkehr, ist mit Nach-
druck unter Ausschöpfung sämt-
licher Möglichkeiten zu verfolgen.

Hierzu sind:

a) die großräumige Umleitung des
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LKW-Verkehrs durch das Wahn-
bachtal einzurichten und die Wir-
kungen zu prüfen

b) die Sperrung der Hauptstraße
für den LKW-Verkehr mit Son-
dergenehmigungen für die Anlie-
ger und großräumiger Umleitung
des LKW-Durchgangsverkehrs
zu prüfen und 

c) die Machbarkeit und Realisie-
rungsvoraussetzungen für eine
Umgehungsstraße mit den zu-
ständigen Stellen zu untersu-
chen und unter Verknüpfung der
Erfordernisse der Bundes- und
Landesstraßen mit dem Ziel ei-
ner kurzfristigen Verwirklichung
zu erörtern. Untersucht werden
sollen gleichberechtigt die sied-
lungsnahe Nord-West-Umge-
hung und die siedlungsferne
Süd-Umgehung.

d) Eine geeignete innerörtliche Ver-
kehrsführung zur Aufnahme der
Durchgangsverkehre besteht
nach eingehender Prüfung des
bestehenden Straßennetzes und
der Empfindlichkeiten der Rand-
nutzungen in Much nicht. Nur
wenn eine reale Entlastung vom
Durchgangsverkehr erfolgt sowie
die Realisierung einer Umge-
hungsstraße feststeht, ist eine
geänderte innerörtliche Ver-
kehrsführung, ggf. auch als
Übergangslösung, zur zeitnahen
Entlastung des Ortskerns, ver-
tretbar. Hierzu sind die Verkehrs-
alternativen mit der Einbezie-
hung von Schul- und Kloster-
straße (4B) sowie Zanderstraße
(2) weiter zu untersuchen und
mit den Bürgerinnen und Bür-
gern zu diskutieren.

7.Das höherwertige zentrale Angebot
ist auf den Ortskern Much zu kon-
zentrieren.



Die im Gemeindegebiet vorhande-
nen Nahversorgungsangebote sind
zu stützen und wenn möglich im
Ortskern Marienfeld auszubauen. 

Die Ansiedlung von Einzelhandel mit
zentrenrelevanten Angeboten ein-
schließlich der Nebensortimente
wird außerhalb der Ortskerne aus-
geschlossen.

8.Der Ortskern Much ist entsprech-
end des aufgezeigten räumlich-
funktionalen Leitbildes als "attrakti-
ver Einkaufsort mit umfassendem
Angebot und historischem Flair" zu
entwickeln. Dabei ist die räumliche
Entwicklung auf dem im Leitbild
dargestellten Bereich zu konzentrie-
ren. Die Realisierung des "Brücken-
schlages" zwischen dem histori-
schen Ortskern und den Märkten an
der Wahnbachtalstraße ist dabei
besonders zu fördern. Der Ortskern
ist städtebaulich und gestalterisch
aufzuwerten und zu profilieren.

9.Die Strategie der kontinuierlichen
Wohnsiedlungsentwicklung, die das
Angebot an Infrastruktureinrichtun-
gen, insbesondere Kindergärten
und Schulen, berücksichtigt, ist wei-
terzuführen und mit Hilfe der Instru-
mente der kommunalen Bodenpoli-
tik zu steuern.

10.Freizeit, Naherholung und Touris-
mus sind als weiteres wirtschaftli-
ches Standbein für die Gemeinde
Much auszubauen. 

Hierzu sind:

a) auf der Grundlage der vorgeleg-
ten Ausarbeitungen und Vor-
schläge ein Gesamtkonzept zu
erstellen (zu vergeben)

b) gemeinsames Handeln aller Ak-
teure sowie Bündelung und Ver-
netzung aller Maßnahmen und
Aktionen zu bewirken
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c) die Koordination der Aktivitäten
und die Öffentlichkeitsarbeit
zukünftig professionell zu betrei-
ben. Für eine möglichst zeitnahe
Verwirklichung sind alternative
Organisationsformen bzw. Fi-
nanzierungsmodelle zu untersu-
chen.

11.Für folgende Bereiche sind städte-
bauliche Konzepte zu erarbeiten:

• "Brückenschlag" – Bereich zwi-
schen historischem Ortskern und
den Märkten an der Wahn-
bachtalstraße 

• Bereich Lindenhof

• Bereich Schmerbachstraße/Auf
dem Beiemich

• Gesamtkonzept Ortskern Much,
einschl. Parkraumkonzept

• Grundkonzept Marienfeld

Diese sind mit ihren Alternativen
mit den Betroffenen in Arbeitskrei-
sen zu erörtern. Die Ergebnisse
sind den zuständigen Gremien der
Gemeinde bzw. dem Rat vorzule-
gen.

12.Die dauerhafte Einrichtung von Ge-
meindemarketing wird unterstützt.
Zur Organisation und ggf. Institutio-
nalisierung (z.B. in Form eines Ver-
eins) eines örtlichen Marketings
sind Vorschläge zu unterbreiten
und die Voraussetzungen, wie Sat-
zungsentwurf, Mitgliederwerbung
oder Beiträge unter Darlegung der
Wirkungen dem Rat vorzulegen.



1. Workshop am 14.12.2000

Der 1. Workshop zum Marketing- und
Entwicklungskonzept Much fand am
14.12.2000 im Schulzentrum Much
statt. In diesem Workshop wurden
schwerpunktmäßig das Leitbild für die
zukünftige Entwicklung der Gemeinde
Much diskutiert und daraus Entwick-
lungsziele abgeleitet. Außerdem wur-
den grundsätzliche Themen der
Gemeindeentwicklung erörtert.

Folgende Punkte standen auf der
Tagesordnung:

1. Begrüßung, Anlaß und Aufgaben-
stellung des Marketing- und Ent-
wicklungskonzeptes
Bürgermeister Haas

2. Der Marketingprozeß und Themen
des Workshops
Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung, H.-J. Hamerla

3. Ergebnisse der Gespräche mit
Meinungsträgern und Schlüs-
selpersonen
Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung, G. Effgen

Fragen und Diskussion

4. Erste Beurteilungen und
Zielvorstellungen
Fragen und Grundsatzdiskussion
Moderation Büro für Stadtplanung
und Stadtentwicklung, 
H.-J. Hamerla

5. Leitbilddiskussion zur Entwick-
lung der Gemeinde Much 
mit anschließender 
Diskussion von Einzelthemen
- Gesamtentwicklung der 

Gemeinde Much
- Verkehrsproblematik
- Entwicklung des Ortskerns 

Much
- Entwicklung von Freizeit und

Kurzzeittourismus
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6. Weiteres Vorgehen

Ziel der Veranstaltung war, neben der
Vorstellung der Ergebnisse der
Gespräche mit den Meinungsträgern,
das Entwerfen eines gemeinsam getra-
genen Leitbildes zur Entwicklung
Muchs und das Setzen erster thema-
tischer Schwerpunkte.

Als Leitbild wurde nach intensiver
Diskussion aufgestellt:

Die Gemeinde Much: 
Leben in einer Gemeinde mit his-
torischem Ortskern und hoher Qualität
in landschaftlich reizvoller Umgebung
mit den Entwicklungsschwerpunkten
Wohnen, Arbeiten, Einkaufen und Er-
holen. 

Insbesondere der Aspekt „Arbeiten“
wurde aufgrund der Diskussion mit ins
Leitbild aufgenommen, da die Bedeu-
tung Muchs als Gemeinde mit Arbeits-
platzangebot deutlich werden soll. Dies
wurde als bedeutsam für potentielle
Gewerbeansiedlungen gesehen.

In dem Zielsystem, das aus dem Leit-
bild abgeleitet wurde, sind die Begriffe
„Nachhaltigkeit“ und „aktives Leben“
aufgenommen worden. Mit dem Begriff
„aktives Leben“ wird deutlich gemacht:
Much ist keine Schlafstadt und soll
auch keine werden.

Die Ergebnisse des Workshops sind
ausführlich im Bericht „Leitbild und
Ziele – Ergebnisse der Gespräche mit
Meinungsträgern und des Workshops
am 14.12.2000, Dortmund im Februar
2001“ dargestellt.

Eingeladen waren die Schlüsselperso-
nen und Meinungsträger, mit denen die
Eröffnungsgespräche geführt wurden,
sowie Vertreter aus Politik und Verwal-
tung der Gemeinde Much. 



Workshopteilnehmer

Bürgermeister
Herr Haas

Politik 
Herr Steimel (CDU), Herr Erwin (Bünd-
nis 90/Grüne), Herr Steger, Herr Reker
(FDP)

Werbegemeinschaft / Einzelhandel
Herr Lambertz (Much - Aktiv), 
Herr Höller (Einzelhändler)

Verkehr
Herr Müller (Sachgebietsleiter Ver-
kehrssicherheit RSK), Herr Pfafferoth
(Lokale Agenda - Verkehr), Herr Lud-
wig (Feuerwehr)

Banken
Herr Steimel (Kreissparkasse Much),
Herr Schmitz (Raiffeisenbank Much)

Industrie / Gewerbe
Herr Gierlich (Handwerk), Herr Kosche
(Unternehmer) 

Umwelt
Frau Buschmann (Much-meidet-Müll)
Herr Kemmerling (Landwirtschaft)

Soziales
Frau Engin (Frauen), Frau Otzipka
(Katholische Kirche), Frau von Scha-
deweik (Kindertagesstätte), 
Frau Maduar (Ausländer)

Vereine / Kultur
Herr Söntgerath (Förderkreis Kultur)

Verwaltung
Herr Schlimbach (Verwaltung)

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung
Herr Hamerla, Herr Effgen, Herr Kamp-
lade
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2. Workshop am 22.03.2001

Auf der Grundlage des im 1. Workshop
vereinbarten Leitbildes und der daraus
abgeleiteten Ziele wurden vom Büro
für Stadtplanung und Stadtentwicklung
Untersuchungen zur Bevölkerungsent-
wicklung vorgenommen und ein Leit-
bildentwurf hinsichtlich der Entwicklung
des Ortskerns erarbeitet. Die Ergeb-
nisse wurden im Rahmen des 2. Work-
shops am 22.03.2001 vorgestellt und
diskutiert.

Folgende Punkte standen auf der
Tagesordnung:

1. Begrüßung, Themen und Ablauf
des Workshops 
Bürgermeister Haas

2. Flächenpotentiale und
Bevölkerungsentwicklung
– Beurteilung der Flächenpoten-

tiale
– Darstellung der Wohnbaupoten-

tiale
– Analyse und Prognose der     

Bevölkerungsentwicklung

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung

Fragen und Diskussion

3. Entwicklung des Ortskerns Much 
– Vorstellung der Entwicklungs-

szenarien
– Ableitung eines Leitbildes für 

den Ortskern

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung

Fragen und Diskussion

4. Weiteres Vorgehen
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Das Anstreben einer behutsamen
Bevölkerungsentwicklung in den näch-
sten zehn Jahren und eine Ausweisung
von Wohnbauflächen in kleinen Schrit-
ten unter Berücksichtigung einer Ein-
wohnerzielzahl von 16.500 Einwohnern
bis zum Jahre 2010 kann als ein
Ergebnis des Workshops festgehalten
werden und wurde von allen
Beteiligten getragen. 

Der vorgelegte Leitbildentwurf zur
Ortskernentwicklung verdeutlichte die
Bedeutung eines "Brückenschlages"
zwischen dem historischen Ortskern
und den Märkten an der Wahnbachtal-
straße. Im Mittelpunkt müsse der
gewachsene Einzelhandel stehen. Um
diesen zu erhalten, bedarf es eines
Bündelns aller Kräfte, um den Ortskern
zu stärken, ihn von der Entwicklung an
der Wahnbachtalstraße profitieren zu
lassen und somit eine positive 
Gesamtentwicklung für den Ort Much
zu bewirken.
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Workshopteilnehmer

Bürgermeister
Herr Haas

Politik 
Herr Steimel (CDU), Herr Iffland
(SPD), Herr Erwin (Bündnis 90/Grüne),
Herr Reker (FDP)

Werbegemeinschaft / Einzelhandel
Herr Lambertz (Much-Aktiv),
Herr Höller (Einzelhandel),

Verkehr
Herr Müller (Sachgebietsleiter Ver-
kehrssicherheit RSK), Herr Ludwig
(Feuerwehr), Herr Böhm (Polizei)

Banken
Herr Steimel (Kreissparkasse Much),
Herr Schmitz (Raiffeisenbank Much)

Fremdenverkehr/Heimatpflege
Herr Trömpert (Fremdenverkehr)

Industrie / Gewerbe
Herr Gierlich (Handwerk), Herr Kosche
(Unternehmer), Herr Fink-Stauf (Mittel-
stand) 

Umwelt
Frau Buschmann (Much-meidet-Müll)
Herr Kemmerling (Landwirtschaft),
Herr Jüstel (Agenda 21)

Soziales
Frau Engin (Frauen), Frau Otzipka
(Katholische Kirchen), Frau Maduar
(Ausländer), Frau Clarenz (Senioren),
Herr Manz (Jugend), Frau Oberfeld
(Schulen)

Vereine / Kultur
Herr Söntgerath (Förderkreis Kultur),
Herr Schulze (Vereine)

Verwaltung
Herr Schlimbach (Verwaltung), Herr
Henn (Beigeordneter), Herr Büscher
(Verwaltung)

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung
Herr Hamerla, Herr Effgen, Herr Kamp-
lade
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3. Workshop am 24.04.2001
und am 21.05.2001

Im 3. Workshop standen die Verkehrs-
problematik und die Gewerbeentwick-
lung im Mittelpunkt der Erörterung. Der
Bereich Freizeit, Naherholung und
Tourismus wurde in einer weiteren
Sitzung am 21.05.2001 behandelt.

Folgende Punkte standen auf der
Tagesordnung:

1. Begrüßung, Themen und Ablauf
des Workshops 
Bürgermeister Haas

2. Innerörtliche Verkehrsführung
- Darstellung und Bewertung der 

Verkehrsalternativen
- Empfehlung einer Alternative
- Weiteres Vorgehen

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung

Fragen und Diskussion

3. Gewerbeentwicklung
- Bestandsanalyse und Bewer-

tung
- Bewertung der potentiellen 

Gewerbestandorte
- Empfehlungen zur Gewerbeent-

wicklung 

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung 

Fragen und Diskussion

4. Freizeit, Naherholung und Touis-
mus
- Ausgangssituation (aktuelle 

Freizeittrends und Analysen):
Bund, Rhein-Sieg-Kreis, Much

- Bewertung und generelle 
Empfehlung

- Konzeptvorschläge und 
generelle Maßnahmen

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung

5. Weiteres Vorgehen, insbesondere
Vorbereitung des öffentlichen
Kolloquiums

Deutlich wurde in diesem Workshop,
daß eine Umgehungsstraße zwingend
für den Ortskern Much erforderlich ist.
Allerdings darf nicht gewartet werden,
bis eine Umgehungsstraße kommt, da
dies den Ortskern weiter schwächen
würde. Entscheidend für eine Ver-
fahrensbeschleunigung zum Bau der
Umgehungsstraße ist der Konsens aller
beteiligten Akteure. Zeitnah sind
Trassenalternativen zu prüfen und es ist
auf Problemlösungen zu drängen. Den
Forderungen kann Nachdruck verliehen
werden, indem Ortstermine zum Beispiel
mit Land- und Bundestagsabgeordneten
vereinbart werden und somit die Mög-
lichkeit gegeben wird, daß sich die Ver-
antwortlichen selbst ein Bild von der 
Situation machen können.

Parallel hierzu ist die Entlastung der
Hauptstraße durch eine großräumige
Umleitung des Lkw-Verkehrs oder durch
eine Sperrung der Hauptstraße für den
Lkw-Durchgangsverkehr zu prüfen.

Vor diesem Hintergrund ist eine geän-
derte innerörtliche Verkehrsführung wei-
ter zu prüfen und mit den Bürgerinnen
und Bürgern zu erörtern. Bei der
Ausweisung weiterer Gewerbeflächen
sollte mit 1. Priorität der Standort Bövin-
gen berücksichtigt werden. Eine pa-
rallele Betrachtung der Fläche Bitzen als
interkommunales Gewerbegebiet wird
vereinbart.

In Bezug auf das Thema Freizeit, Nah-
erholung und Tourismus wurde deutlich,
daß in Much die bestehenden Potentiale
nicht genutzt werden. Durch die Ausar-
beitung eines Gesamtkonzeptes sowie
professioneller Betreuung und Vermark-
tung könnte der Fremdenverkehr zu
einem weiteren wirtschaftlichen Stand-
bein für Much ausgebaut werden.



Workshopteilnehmer

Bürgermeister
Herr Haas

Politik 
Herr Steimel (CDU), Herr Erwin (Bünd-
nis 90/Grüne), Herr Reker (FDP)

Werbegemeinschaft / Einzelhandel
Herr Lambertz (Much-Aktiv),
Herr Höller (Einzelhandel),

Verkehr
Herr Müller (Sachgebietsleiter Ver-
kehrssicherheit RSK), Herr Ludwig
(Feuerwehr), Herr Böhm (Polizei),
Herr Pfafferoth (Agenda 21 - Verkehr)

Banken
Herr Steimel (Kreissparkasse Much),
Herr Schmitz (Raiffeisenbank Much)

Fremdenverkehr/Heimatpflege
Herr Trömpert (Fremdenverkehr)

Industrie / Gewerbe
Herr Gierlich (Handwerk), Herr Kosche
(Unternehmer)

Umwelt
Frau Buschmann (Much-meidet-Müll)
Herr Kemmerling (Landwirtschaft), Herr
Jüstel (Agenda 21)

Soziales
Frau Otzipka (Katholische Kirchen),
Herr Börner (Evangelische Kirche),
Frau Maduar (Ausländer),
Frau Clarenz (Senioren), Herr Manz
(Jugend), Frau Oberfeld (Schulen),
Frau Benstein (Kindergärten)

Vereine / Kultur
Herr Schulze (Vereine)

Verwaltung
Herr Schlimbach (Verwaltungs), Herr
Henn (Beigeordneter), Herr Büscher
(Verwaltung)

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung
Herr Hamerla, Herr Kamplade
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Der Umsetzungsstau der Ortsumge-
hung wird kritisiert

Bei weiterer Zunahme des Verkehrs
werden die Gefahren für den his-
torischen Ortskern immer größer

Ausreichendes Parkraumangebot im
Ortskern ist wichtig, um Kundschaft zu
halten

Schwerlastverkehr durch das Wahn-
bachtal ist problematisch, da die
Straße nicht entsprechend ausgebaut
ist im Vergleich zur Bundesstraße und
der Straße nach Bövingen

Wohnsiedlungsentwicklung

Ausgeglichene und auch dezentrale
Ausweisung von Wohngebieten ist er-
forderlich, sie sollte sich nicht allein auf
die räumlichen Schwerpunkte Much
und Marienfeld konzentrieren.

Gewerbe

Absprachen mit Nachbargemeinden
hinsichtlich der Gewerbeentwicklung
und des damit verbundenen Verkehrs
sind wichtig und werden vorgenommen

Aufgrund der hohen Einwohnerdichte
im Umfeld und der im Vergleich mit
Bitzen schlechteren Verkehrsan-
bindung sollte das Gewerbegebiet
Bövingen nicht erweitert werden und
die Gewerbeentwicklung auf Bitzen
konzentriert werden. 

Gewerbegebiet bringt Much außer
mehr Verkehr nichts, deshalb ist eine
Gewerbeentwicklung fragwürdig

Landwirtschaft

Die Landwirtschaft  wird auch in
Zukunft einen hohen Stellenwert
haben, um die Kulturlandschaft zu er-
halten und die Produktion hochwertiger
Lebensmittel zu sichern. Sie ist im
Zwischenbericht zwar nicht als eigenes
Kapitel aufgeführt, fließt aber in die
Sektoren Wohnsiedlungsentwicklung,

Öffentliches Kolloquium

Im öffentlichen Kolloqium, das am
21.05.01 um 19.00 Uhr im Schulzen-
trum der Gemeinde Much stattfand,
wurden nach einer Begrüßung durch
den Bürgermeister Herrn Haas die we-
sentlichen Inhalte des Marketing- und
Entwicklungskonzeptes von Herrn Ha-
merla vorgetragen.

Der gemeinsame Arbeitsprozeß wurde
sichtbar gemacht, indem einzelne Mei-
nungsträger aus jeweils sektoraler
Sicht ihre Auffassungen und Ziele in
Einzelstatements vortrugen.

So haben 

• Herr Schmitz aus Sicht der Banken

• Herr Kosche aus Sicht des Gewer-
bes

• Herr Jüstel und Herr Pfafferott aus
Sicht der lokalen Agenda

• Herr Schulze aus Sicht der Schu-
len/Kindergärten/Vereine

• Herr Trömpert aus Sicht der Freizeit/
des Tourismus

• Herr Gierlich aus Sicht des Einzel-
handels/Handwerks und

• Bürgermeister Haas aus Sicht der
Gemeinde Much

Stellung genommen. 

In der anschließenden, umfassenden
Diskussion konnten die anwesenden
Bürger ihre Meinungen, Ideen und Vor-
schläge zu den einzelnen Themen und
Kurzbeiträgen äußern.

Zusammenfassung der  Diskussion

Verkehr

Verlagerung von Verkehr von der Bun-
desstraße auf Wohnstraßen stößt auf
Unverständnis
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Michaela Nolden, Mechthild Oberfeld,
Herr D. Olleschik, Jürgen Otzipka,
Gisela Otzipka, Franz Otzipka, Gunter
Overrödder, Hildegard Penner, Mirja
Peters, Ingo Pfaffenet, Thomas Pirock,
Elisabeth Probst, Dr. Armin Probst,
Rolf Rechkammer, Klaus Reker, Mari-
anne Richter, Herr Richter, Edith
Roder, Stuffer Rosemarie, Heinz
Ruiters, Katja Ruiters, Rolf Scheider,
Herr F. Schlimbach, Jörn Schlimbach,
Michael Schmidt, Hermann-Josef
Schmitz, Rainer Schneider, Lucas
Schult, Rudolf Schulze, Axel Seidel,
Helmut Söntgerath, Jörg Stainowski,
Dr. Hans-Bernd Stankewitz, Regina
Stankewitz, Roswitha Steimel, Michael
Tampier, Christa Tampier, Kurt Tiedtke,
Hubert Tillmann, Andrea Tillmann-Neu,
Werner Trompert, Zacharias Tschirne,
Martin Ufer, Franz Velmer, Herr Welp,
Rudi Wirges, Kläre Wirges, Manfred
Wollersheim, Uwe Wongel, Stephan
Zielinski, Albert Zinzius

Gewerbeentwicklung und Freizeit, Na-
herholung und Tourismus ein.

Ortskernentwicklung

Die Ortskernentwicklung muß sich auf
den Bereich Lindenhof und auf die
Verbindung zwischen historischem
Ortskern und dem Einzelhandelszen-
trum an der Wahnbachtalstraße
konzentrieren. Für letzteres ist die Ein-
beziehung des Bauhofgeländes
wichtig.

Teilnehmer am öffentlichen
Kolloquium

Helmut Amendt, Elisabeth Benstein,
Harald Benstein, Peter Berger, Herr S.
Bierfreund, Irmgard Bohm, Michael
Böhm, Alfred Born, Frau C. Brach-
mann, Frau Chr. Brauner, Herr  H.
Josef Buscher, Ingeborg Buschmann,
Hildegard Büth, Tomas Caspers, Vere-
na Dato, Gisela Delling, Rainer Delling,
Andrew Dickinson, Kurt Dierks, Man-
fred Döpper, Frau E. Drehl, Hartmut
Erwin, Herr J. Feld, Herr H.J. Ficken-
bach, Heidrun Florack, Dr. Heinz
Franken, Roswitha Frohn, Theo Frönd-
gen, Jos Gerhards, Hannelore Ger-
hards, Michael Gierlich, Dagmar Haas,
Christian Haas, Elisabeth Haas, Falko
Hartmann, Frau R. Hatosch, Ulla
Hauser, Wilhelm Hellmann, Toni Höck,
Joachim Hohlwein, Gisela Hohlwein,
Georg Höller, Günter Hörschelmann,
Rosi Hörschelmann, Rudolf Hoscheid,
Brigitte Jost, Johannes Justel, Hans-
Jörg Justel, Herr H.J. Kallmund,
Friedrich Kemmerling, Herr Keppchen,
Anja Kinzinger, Frau T. Knipp, Paul
Knipp, Paul Josef Knipp, Herr K.H. Ko-
lasinski, Manfred König, Gerhard
Kosche, Bogdan Krakowski, Detlef
Kuntscher, Karl-Heinz Ludwig, Herr J.
Lutz, Khartidja Maduar, Herr Maurer,
Werner Michels, Gerda Müller,



Sonderworkshop am
26.09.2001

Ein Sonderworkshop zum Thema
“Soziales” fand am 26.09.2001 im
Schulzentrum Much statt. In diesem
Workshop wurde neben einem Sach-
standsbericht zum Marketing- und Ent-
wicklungskonzept schwerpunktmäßig
die Ausstattung Muchs mit
Kindergärten und Grundschulen be-
handelt. 

Folgende Punkte standen auf der
Tagesordnung:

1. Begrüßung, Themen und Ablauf
des Workshops

Bürgermeister Haas

2. Sachstand des Marketing- und
Entwicklungskonzeptes unter
besonderer Berücksichtigung
sozialer Aspekte
-  Innerörtliche Verkehrsführung
-  Ortskernentwicklung mit den

städtebaulichen Detailbereichen
-  Wohnsiedlungsentwicklung

a) Vorstellung durch das Büro für
Stadtplanung und Stadtentwick-
lung

b) Anregungen, Vorschläge,
Diskussion

3. Kindergärten und Grundschulen
- Bevölkerungsstruktur und

Bevölkerungsentwicklung in Much
- Zukünftiger Bedarf an Kindergärten

und Grundschulen auf der Grund-
lage der Einwohnerzielzahl

- Aktuelles Angebot an Kindergärten
und Grundschulen

- Maßnahmen für die nächsten zehn
Jahre

a) Vorstellung durch das Büro für
Stadtplanung und Stadtentwick-
lung
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b) Anregungen, Vorschläge,
Diskussion

4. Weitere Anregungen und
Vorschläge 

Weiteres Vorgehen, Termine

Zu Beginn des Workshops wurde das
Thema Notunterkünfte für Asylbewer-
ber behandelt. Die Unterbringung sollte
verstärkt in Much Ort erfolgen, um den
Asylbewerbern die Teilnahme am öf-
fentlichen Leben zu erleichtern. 

Der Weg der dezentralen Unter-
bringung sollte weiterverfolgt werden,
ein verstärktes Enagement der Kirchen
könnte eine Möglichkeit sein, Probleme
vor Ort zu lösen.

Orte der Kommunikation sind in Much
sehr wichtig. Der Kirchplatz bietet hier
ein großes Potential. Eine Möglichkeit
wäre die Einrichtung eines öffentlichen
Parks im Ortskern. Diese Funktion
könnte auch der Landschaftsgarten
Walkweiher (unter Berücksichtigung
naturschutzrechtlicher Einschränkun-
gen) übernehmen. 

Im Bereich der sozialen Infrastruktur
wird festgestellt, daß die Anzahl der
Kinder trotz wachsender Bevöl-
kerungszahlen in Much zurückgehen
wird. Der Bedarf an Kindergarten-
plätzen wird sich verringern, eine
Schließung von 2 Gruppen bis zum
Jahre 2010 wäre möglich. Hinsichtlich
der Standortfrage muß eine kleinräu-
mige Prüfung erfolgen. Möglich wäre
auch eine Umstrukturierung der Be-
treuungsform z.B. mit der Einrichtung
von integrativen Gruppen oder der Bil-
dung von Tages- oder Hortplätzen. Im
Bereich der Grundschulen wird sich die
Abnahme der Kinderzahlen zeitversetzt
auswirken. Die Änderung der Schul-
bezirksgrenzenverordnung kann einer
unterschiedlichen Auslastung der drei
Grundschulen entgegenwirken.
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Workshopteilnemer

Bürgermeister
Herr Haas

Politik 
Herr Fröndgen (CDU), Herr Steeger
(Bündniss 90/Grüne)

Industrie / Gewerbe
Herr Kosche (Unternehmer)

Umwelt
Herr Jüstel, Herr Pfafferott 
(Agenda 21)

Soziales
Herr Börnes (Evangelische Kirche),
Herr Schmoll (Neuapostolische Kir-
che), Frau Maduar (Ausländer), Frau
Wollersheim (Jugend), Frau Oberfeld,
Herr Baier, Frau Zorn (Schulen), Frau
Heinen, Frau von Schadenijk, Frau Ot-
tershagen, Frau Cramer, Frau Benstein
(Kindergärten / Kinderbetreuung)

Verwaltung
Herr Schlimbach (Verwaltung), Herr
Henn (Beigeordneter), Herr Büscher
(Verwaltung), Herr Heinrichs (Verwal-
tung / Sozialamt)

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung
Herr Hamerla, Herr Kamplade
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Informationsveranstaltung zu
den städtebaulichen Konzep-
ten Ortskern Much am
29.10.2001

Um interessierte Bürgerinnen und Bür-
ger auch über den Workshop hinaus
über die Planungen zur städtebauli-
chen Entwicklung im Ortskern Much zu
informieren, fand im Schulzentrum
Much eine öffentliche Informationsver-
anstaltung statt. Im Anschluß daran
wurde den Anwesenden die Möglich-
keit gegeben, Fragen zu stellen und
Anregungen und Vorschläge zu den
Detailkonzepten zu äußern. 

Nach einer kurzen Darstellung der Er-
gebnisse der sektoralen Untersuchun-
gen aus dem Zwischenbericht zum
Marketing- und Entwicklungskonzept
Much wurden die städtebaulichen
Konzepte der Bereiche:

- Kleverhof (zwischen Dr.-Wirtz-Straße
und Auf dem Beiemich)

- In der Schweiz / “Brückenschlag”
(Zwischen Kirchplatz und Wahn-
bachtalstraße)

- Lindenhof (im Bereich Adamsweg
und östlicher Talweg)

dargestellt. Zu jedem Teilbereich wur-
den zwei Varianten präsentiert und
anschließend mit allen anwesenden
Bürgerinnen und Bürgern diskutiert.

Als Ergebnis der Diskussion konnten
folgende Punkte festgehalten werden:

Der Standort des Marktplatzes im Be-
reich Kleverhof wurde intensiv erörtert.
Die Anlegung des Platzes östlich der
Raiffeisenbank würde Probleme auf-
werfen. Ein Abbinden des Verkehrs an
dieser Stelle der Hauptstrasse ist aus
Gründen der Verkehrsführung nicht
möglich. Deshalb ist hier der Wochen-

markt auch nicht abwickelbar. 
Der favorisierte Standort liegt nördlich
der Raiffeisenbank.  Attraktive Rand-
nutzungen ergeben sich bei anspre-
chender Gestaltung und Verknüpfung
mit dem Zentrum. Der Platz nimmt die
Dr.-Wirtz-Strasse gestalterisch mit auf
und bildet so eine Verbindung mit der
Hauptstrasse. Die Befahrbarkeit der
Dr.-Wirtz-Strasse bleibt trotz der Ein-
bindung in den Platz weiterhin in beide
Richtungen / alternativ in eine Richtung
bestehen. Der Kern des Mucher Zen-
trums ist der Kirchplatz und die Eng-
stelle an der Hauptstrasse. Hier  sollte
auch weiterhin die Drehscheibe für
zukünftige Entwicklungen sein. Die be-
stehenden kleinteiligen Raumstruktu-
ren um den Kirchplatz müssen als orts-
typische Ausprägung erhalten werden.
Kirchplatz und Marktplatz haben durch
die Kirche bzw. durch die Nutzung als
Marktplatz unterschiedliche Qualitäten,
eine Umgestaltung und Aufwertung
muß parallel angegangen werden.

Zur Etablierung eines Hotels im Be-
reich Lindenhof wäre eine Verknüpfung
des Hotelbetriebes z.B. mit dem 
Activotel sinnvoll und zu prüfen. 
Gastronomiestandorte werden am Lin-
denhof, Kirchplatz, im Bereich
Brückenschlag und am Marktplatz vor-
geschlagen. Zur Zeit besteht nur ein
sehr geringes Angebot, bis zum Jahre
2010 sind zusätzlich 4-5 Betriebe
denkbar. Es muß eine Schwelle über-
schritten werden, die Much insgesamt
zu einem attraktiven Gastronomie-
standort werden läßt, da mehrere Ga-
stronomiebetriebe wesentlich mehr
Kunden anziehen, als ein Betrieb allei-
ne. Insbesondere der Kirchplatz ist ga-
stronomisch unterbesetzt.

Im Zentrum von Much ist in der beste-
henden Situation keine ortskernver-
trägliche Abwicklung des Verkehrs
möglich (vgl. Zwischenbericht). Im wei-
teren Vorgehen wird geprüft, ob der



LKW – Verkehr von der Hauptstrasse
genommen werden kann und welche
Chancen eine Umgehungsstrasse hat. 
Die Belieferung der Tankstellen wird
bei eventueller Sperrung für Lkws
durch eine Sondergenehmigung gere-
gelt. Trotz zusätzlicher Bebauung in al-
len Teilbereichen wird das Parkangebot
insgesamt konzentriert und erweitert,
da für die wegfallenden Parkplätze in
jedem Entwurf alternative Flächen be-
reitgestellt werden.

Aufgrund der Kaufkraft und der Kauf-
kraftbindung wurde errechnet, daß ins-
gesamt zusätzlich 1000 –1200 qm Ver-
kaufsfläche bis zum Jahre 2010 mög-
lich sind, weitere Flächen führen zu ei-
ner Verdrängung oder die Kaufkraftbin-
dung müßte sich erhöhen. Diese Gren-
zen der Ausweisung von Einzelhan-
delsflächen müssen durch die Bauleit-
planung gesichert und gesteuert wer-
den. Auch weitere Vorhaben an den
Märkten müssen in ein Gesamtkonzept
integriert werden.

Um die Konzepte zu realisieren, muß
eine einvernehmliche Perspektive für
Much geschaffen werden, damit für In-
vestoren klare Rahmenbedingungen
bestehen. Zur Realisierung wird auf
Motivation statt auf Gängelung gesetzt.
Da bei den Entwürfen auf Eigentums-
verhältnisse und Grundstücksgrenzen
Rücksicht genommen wurde, ist die
Ausgangslage für Verhandlungen mit
den Eigentümern gut. Auf stadteigenen
Grundstücken kann als Initialzündung
mit einer Umsetzung direkt begonnen
werden. Parallel zum Investorenaus-
wahlverfahren startet eine Umsetzung
mit der Einleitung des Bauleitplanver-
fahrens. Die Bauleitplanung darf keine
Angebotsplanung sein, sondern muß
als Instrument genutzt werden, für alle
an der Umsetzung Beteiligten Pla-
nungssicherheit zu geben und Fehlent-
wicklungen zu vermeiden. 
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Arbeitskreissitzungen für den
Teilbereich "Brückenschlag"
den Teilbereich “Kleverhof”
und den Teilbereich “Linden-
hof / Talweg” am 29. und
30.10.2001

Innerhalb des Partizipationsprozesses
wurden Arbeitskreise zu den städte-
baulichen Konzepten durchgeführt, in
denen Anwohner und Eigentümer an
den Planungen beteiligt wurden. Damit
sollten die Entwürfe bereits in dieser
frühen Phase auf ihre Realisierbarkeit
untersucht und ggf. angepaßt werden.

In den Arbeitskreisen wurden Idee und
Vorgehensweise von Gemeindemarke-
ting erläutert. Ziel ist ein Handlungs-
rahmen für das nächste Jahrzehnt, um
Fehlentwicklungen in Much durch un-
abgestimmte Einzelmaßnahmen zu
vermeiden und langfristig  die Qualität
von Much zu sichern. 

Die Umsetzung erfolgt schrittweise an-
hand dieses Handlungsrahmens und
weiterer Detailausarbeitungen. Sie soll
in erster Linie mit privaten Investoren
erreicht werden.

Bisher sind viele Pläne in der Schubla-
de verschwunden, es existierte eine
reine Angebotsplanung. Im "Fall" Much
kommt das Partizipationsprinzip zum
Tragen. Einvernehmlich abgestimmte
Inhalte und Vorgehensweisen  sollen
eine hohe Qualität der Entwicklung
Muchs garantieren. 

Das Handlungskonzept wird mit einem
Zeit- und Finanzbezug erstellt, damit
auch die Gemeinde rechtzeitig Mittel in
den Hauhalt einstellen kann. Sowohl
die Ansiedlung adäquater Nutzungen
wie auch die städtebauliche und archi-
tektonische Qualität sind unter Vorga-
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be gemeindlicher Leitlinien z.B. durch
Investoren-/Architektenwettbewerbe zu
gewährleisten.

Eine Vielzahl der  Fragen der Arbeits-
kreisteilnehmer betraf die Umsetzung
der Planungen und Konzepte. Eine
gleichzeitige Umsetzung aller Maßnah-
men ist nicht möglich ist, deshalb wer-
den Prioritäten gebildet, die sich auch
an einer möglichen Finanzierung orien-
tieren. Der Planungsablauf ist zudem
auch abhängig von den Verhandlungen
mit den Eigentümern. Die Bauleitpla-
nung erfolgt erst, wenn die Verhand-
lungen abgeschlossen sind und die
Ziele feststehen.



Auf der Arbeitskreissitzung für den
Teilbereich "Brückenschlag" (zwi-
schen Kirchplatz und Wahnbachtal-
straße / B-Plan-Bereich "In der
Schweiz") wurden folgende Themen
behandelt:

Insgesamt wurde das städtebauliche
Konzept positiv aufgenommen.

Eine Initialzündung im Bereich
Brückenschlag ist die Verlagerung des
Bauhofes und die Nutzung des Berei-
ches mit Dienstleistungen, Gastrono-
mie, Hotel und Wohnen.  

Weiterer Einzelhandel wird in diesem
Bereich ausgeschlossen (maximal eine
Ergänzung: Antiquitäten, Kunsthand-
werk). Die Ansiedlung von Nutzungen
sollte gesteuert werden, da es sonst zu
Fehlentwicklungen kommt, die sich
z.B. durch Leerstand und Ausbluten ei-
nes Ortskerns negativ auswirken. Die
Gemeinde kann über die Bauleitpla-
nung steuernd eingreifen. Diese Nut-
zungen sollten nicht nur auf der jetzi-
gen Bauhoffläche angesiedelt werden,
sondern auch in anderen Gebäuden in
dem Gebiet.  

Die fußläufige Überquerung der Wahn-
bachtalstrasse ist zu verbessern.
Die Nutzungen, auch bezogen auf den
Bereich entlang der Wahnbachtal-
straße sollen definiert und planungs-
rechtlich gesichert werden.

Teilnehmer und Teilnehmerinnen:

Heinrich Knipp, Manfred Lambertz, In-
go Becker, Rudolf Büscher, Klaus Re-
ker, Johannes Jüstel, Wolfgang Bü-
scher, Georg Höller, Gerd Ley, Albert
Zinzius, Gisela Otzipka, Gabriele
Schmitz, Karl-Werner Schmitz, Karl
Heinz Ludwig, Stephan Maurer, Her-
mann Josef Steimel, Joachim Hohl-
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wein, Helmut Heuer, Manfred Henn
Günther Schlimbach, Alfred Haas,
Hans-Joachim Hamerla, Jutta Gruss-
Rinck, Christoph Kamplade, Kai Fi-
scher



Auf der Arbeitskreissitzung zum Be-
reich Kleverhof wurden folgende
Punkte behandelt:

Ein Marktplatz soll als attraktives Ange-
bot realisiert werden. Bezüglich des
Standortes wurden verschiedene Alter-
nativen diskutiert: Ein Standort östlich
der Raiffeisenbank soll geprüft werden,
da dieser näher zum Zentrum liegt. Ein
autofreier Marktplatz wäre reizvoll,
würde aber die Anzahl der Parkplätze
reduzieren. Eine städtebauliche / 
räumliche Gestaltung der Fläche als
Platz ist notwendig. Ein angenehmer
Aufenthalt ist abhängig von attraktiven
Nutzungen, die den Platz umgeben. Al-
lerdings dürfen notwendige Parkplätze
nicht vernachlässigt werden, der
Marktplatz hätte dann eine "Zwitter-
funktion" als Markt- und Veranstal-
tungsplatz und als Parkplatz.

Die Einrichtung eines zusätzlichen
Parkplatzes an der Straße "Auf dem
Beiemich" wurde nachdrücklich be-
grüßt.

Die Einzelhandelsnutzung auch mit
größerem Flächenanspruch entlang
der Dr. Wirtz-Straße wird akzeptiert.

Eine Ausweitung der Bebauung nord-
östlich der Strasse "Auf dem Beiemich"
ist aufgrund wasserschutz- und natur-
schutzrechtlicher Vorgaben problema-
tisch.
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Teilnehmer und Teilnehmerinnen:

Norbert Büscher, Werner Trömert, Ge-
org Höller, Peter Steeger, Klaus Reker, 
Georg Tillmann, Albert Zinzius, Gisela
Otzipka, Mechtild Wiskirchen, Dr.
Decker , Johannes Hoff, Rudi Wirges,
Siegmund Daniel, Günter Dehmel, Karl
Heinz Ludwig, Stefan Maurer, Hans
Günther Feger, Heinrich Fedder, Dr.
Franken, Marlies Jester, Udo Jester, 
Helmut Ertel, Johannes Jüstel,
Joachim Hohlwein,  Jutta Gruss-Rinck,
Christoph Kamplade, Kai Fischer



Auf der Arbeitskreissitzung für den
Teilbereich "Lindenhof / Talweg" am
30.10.2001 wurden folgende Punkte
behandelt:

Die Ausbildung eines Platzes  (Varian-
te 1) wird in Verbindung mit der Anord-
nung der Parkplätze aus Variante 2 fa-
vorisiert. Eine Freilegung des Siefen
mit großzügigem Grünbereich wird an
dieser Stelle als nicht sinnvoll erachtet.
Eine Freilegung des Siefens als Ge-
staltungselement für den Platz wäre
reizvoll, ist aber schwierig zu realisie-
ren, da der Siefen nur temporär Was-
ser führt.

Für den Bereich Lindenhof wird eine
Hotel- und Gastronomienutzung ange-
strebt. Die Tragfähigkeit einer Hotelnut-
zung muß geprüft werden, insbesonde-
re eine Zusammenarbeit mit dem 
Activotel wäre eine wirtschaftlich sinn-
volle Möglichkeit. Dazu gibt es bereits
Anfragen bei der Gemeinde. Dienstlei-
stungen, Handwerk und Wohnen sind
ebenfalls potentielle Nutzungen für die-
sen Bereich, großflächiger Einzelhan-
del wird hier ausgeschlossen, um das
Zentrum nicht weiter zu schädigen. Die
Ausbildung des Platzbereiches hängt
von den zukünftigen Nutzungen ab. Ei-
ne Hotelnutzung mit ansprechender
Außengastronomie gibt dem Quartier
angemessene Urbanität.

Der Ausbau des Talweges zwischen
Klosterstraße und Adamsweg (Wohn-
strasse, Einbahnstrasse oder Fußweg)
hängt von den zukünftigen Nutzungen
ab (Hotel, Wohnen). Eine Erschließung
des Lindenhofes über den Adamsweg
und die Einrichtung von Senkrecht-
parkplätzen wird unterstützt und sollte
kurzfristig ausgebaut werden.

Die Ausgestaltung der Wegeverbin-
dung zwischen "Höllermarkt" und dem
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Bereich "Lindenhof" muß noch im Rah-
men der Untersuchung zur Verkehrs-
führung geprüft werden.

Teilnehmer und Teilnehmerinnen

Norbert Büscher, Joachim Hohlwein, 
Werner Tömpert, Manfred Lambertz,
Georg Höller, Steeger Peter, Klaus Re-
ker, Detlev Linnartz, Ilonna  Linnartz,
Günter Feltgen, Norbert Kauer, Ma-
thias Kauer, Rainer Keppler, Paul
Knipp, Hans Dieter Keßler, Mechthilde
Keßler, Stephan Zielinski, Wolfgang
Büscher, Karl Heinz Schulte, 
Peter Iffland, Uwe Ross, Herr Willms, 
Udo Mittermeier, Doris Schlimbach, 
Karl Heinz Ludwig, Stefan Maurer
Günther Schlimbach, Helmut Heuer,
Manfred Henn, Jutta Gruss-Rinck,
Christoph Kamplade, Kai Fischer



Workshop zu den städtebauli-
chen Teilbereichen am
21.11.2001

In dem Workshop zu den städtebauli-
chen Teilbereichen wurden die Varian-
ten zur Entwicklung der Bereiche Kle-
verhof, Brückenschlag / In der Schweiz
und Lindenhof dargestellt und disku-
tiert. Die Anregungen aus der im Vor-
feld durchgeführten Informationsveran-
staltung und den Arbeitskreisen mit An-
wohnern und Eigentümern wurden in-
tensiv behandelt.

Folgende Punkte standen auf der Ta-
gesordnung:

1. Begrüßung, Themen und Ablauf
des Workshops
Gemeinde Much

2. Sachstand und Übersicht über
den bisherigen Arbeitsprozeß
Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung

3. Städtebaulicher Teilbereich
“Brückenschlag”
- Planungsstand
- Ergebnisse der bisherigen

Diskussion
- Empfehlungen

Büro für Stadtplanung und 
Stadtentwicklung

Fragen und Diskussion

4. Städtebaulicher Teilbereich
“Kleverhof”

- Planungsstand
- Ergebnisse der

bisherigen Diskussion
- Empfehlungen

Büro für Stadtplanung und 
Stadtentwicklung

Fragen und Diskussion

100

Dokumentation

5. Städtebaulicher Teilbereich “Lin-
denhof”
- Planungsstand
- Ergebnisse der bisherigen

Diskussion
- Empfehlungen

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung

Fragen und Diskussion

6. Weiteres Vorgehen, Termine

Zur Ausbildung eines “Brückenschla-
ges” spielen die Nutzungen eine große
Rolle. Diese müssen in Ortsrecht ge-
faßt werden. Wichtig ist zur Entwick-
lung der Bauhoffläche, daß alle 
Voraussetzungen (Ersatzfläche, Bau-
recht, Preis, Konzept) erfüllt sind, wenn
zur Akquisition eines Investors schnell
reagiert werden muß. Alternativ könnte
die Fläche bereits baureif (unter Einbe-
ziehung von Städtebauförderungsmit-
teln) angeboten werden. 

Im Bereich Kleverhof wird der Park-
platz an der Straße Auf dem Beiemich
an dem Standort, wie er in Variante I
dargestellt ist, favorisiert. Der Markt-
platz soll temporär als Parkplatz die-
nen, aber eine hohe Aufenthaltsqualität
aufweisen. Wichtig ist, daß hier auch in
einer Testphase die sinnvollste Kombi-
nation von Parken, Grün und Aufent-
haltsqualität ermittelt wird.

Im Bereich Lindenhof wurde deutlich,
daß der Adamsweg nicht zu einer
Nord-Süd-Achse für den PKW-Verkehr
werden darf. Der Talweg kann als Ein-
bahnstraße von Ost nach West ausge-
bildet werden oder auch komplett ab-
gebunden werden. Insgesamt sind die
Planungen abhängig von den wasser-
rechtlichen Bindungen. Im Rahmen der
Bauleitplanung muß dies geklärt wer-
den.



Workshopteilnehmer

Politik 
Herr Steeger (Bündniss 90/Grüne),
Herr Reker (FDP)

Werbegemeinschaft / Einzelhandel
Herr Lambertz (Much-Aktiv)
Herr Höller (Einzelhandel)

Verkehr
Herr Böhm (Polizei)

Industrie / Gewerbe
Herr Kosche (Unternehmer),
Herr Gierlich (Handwerk)

Umwelt
Herr Jüstel (Agenda 21)

Banken
Herr Steimel (Kreissparkasse Much)
Herr Schmitz (Raiffeisenbank Much)

Soziales
Frau Otzipka (kath. Kirche)

Verwaltung
Herr Heuer (Verwaltung), Herr Schlim-
bach (Verwaltung), Herr Henn (Beige-
ordneter), Herr Büscher (Verwaltung)

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung
Herr Hamerla, Herr Kamplade, 
Herr Fischer
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Sonderworkshop am
28.11.2001 

In einem weiteren Sonderworkshop
wurden schwerpunktmäßig die Berei-
che Wirtschaft unter besonderer
Berücksichtigung der Landwirtschaft
und Veranstaltungen, Kultur und Verei-
ne behandelt.

Folgende Punkte standen auf der Ta-
gesordnung:

1. Begrüßung, Themen und Ablauf
des Workshops
Gemeinde Much

2. Gemeindemarketing in Much
- Die Idee des Gemeindemarketings
- Institutionalisierung von Gemeinde-

marketing   
- Aufbau und Organisation eines

Vereins “Gemeindemarketing
Much”

Gemeinde Much                

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung

3. Wirtschaftliche Entwicklung in
Much
- wirtschaftliche Perspektiven der

Gemeinde unter besonderer
Berücksichtigung der Landwirt-
schaft 

Büro für Stadtplanung und 
Stadtentwicklung

4. Vereine, Kultur und Veranstaltun-
gen in Much
- Die Situation in Much, Erfahrungen

aus der Vergangenheit
- Bewertungen aus den Gesprächen

mit Meinungsträgern
- Handlungsempfehlungen unter be-

sonderer Berücksichtigung des
Vereins Gemeindemarketing

Büro für Stadtplanung und 
Stadtentwicklung
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5. Weitere Vorgehensweise, Termine

Idee und Institutionalisierung des Ge-
meindemarketings wurde innerhalb
dieser Veranstaltung ausführlich darge-
stellt. Betont wurde, daß kein “Neben-
parlament” geschaffen wird, da Politik
und Verwaltung kontinuierlich in den
Prozeß einbezogen sind. Wichtig ist
außerdem, daß kein reiner Dis-
kussionskreis geschaffen wird, sondern
Gemeindemarketing in enger Abspra-
che mit dem Rat und dem Bürgermei-
ster erfolgen muß. Auch der zeitliche
Aufwand muß so gefaßt werden, daß
möglichst viele Personen aktiv und mo-
tiviert teilnehmen können.

Im Bereich Landwirtschaft wurde die
negative Auswirkung einer weiteren
Verringerung der landwirtschaftlichen
Betriebe dargestellt (Landschaftsbild,
Arbeitsplätze).Um dem entgegenzuwir-
ken, müssen weitere Geschäftsfelder
für landwirtschaftliche Betriebe aufge-
tan werden. Möglich wäre z.B. die Di-
rekt- und Regionalvermarktung. Kombi-
nierbar ist dies gut mit dem Mucher
Wochenmarkt. Auch die Einführung ei-
nes Bauernmarktes einmal im Jahr
könnte für die Landwirtschaft werben.
Außerdem könnte der Bereich Touris-
mus mit “Ferien auf dem Bauernhof”
ausgebaut werden. 

Vereine spielen in Much eine große
Rolle. Zentrales Ziel sollte es sein, die
gute Vereinsarbeit und das kulturelle
Angebot zu sichern und auszubauen.
Diskutiert wurde hier die Problematik
der Abstimmung von Terminen zwi-
schen der Gemeinde und den Verei-
nen. Die bereits bestehende Koordina-
tion von Terminen in einer gemeinsa-
men Broschüre sollte ausgeweitet wer-
den.



Workshopteilnehmer

Politik
Herr Reker (FDP)

Verkehr
Herr Ludwig (Feuerwehr), Herr Böhm
(Polizei)

Banken
Herr Schmitz (Raiffeisenbank Much)

Fremdenverkehr / Heimatpflege
Herr Trömpert (Fremdenverkehr)

Umwelt
Herr Kemmerling (Landwirtschaft)

Soziales
Frau Otzipka (Katholische Kirche),
Frau Maduar (Ausländer), Frau Strauß
(Kinder- und Jugendparlament)

Verwaltung
Herr Büscher (Verwalrtung), Herr Hein-
reichs (Verwaltung), Herr Henn (Beige-
ordneter)

Büro für Stadtplanung und Stadtent-
wicklung
Herr Hamerla, Herr Fischer, Herr Kam-
plade

Weitere Teilnehmer
Herr Hilmer, Frau Hilmer, 
Frau Hoffmann
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